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Preis in Kuba: 1,00 CUP

63. JAHR  DER  REVOLUTION

Entschiedene 
und absolute 
Verurteilung der 
betrügerischen 
Einordnung 
Kubas als  
Staat, der den 
Terrorismus 
unterstützt
• Das Ministerium für Auswärtige Bezie-
hungen verurteilt auf das Schärfste und 
Absoluteste die betrügerische Einordnung 
Kubas als  Staat, der den Terrorismus un-
terstützt, die von der Regierung der Ver-
einigten Staaten in einem zynischen und 
heuchlerischen Akt angekündigt wurde.

Seit Monaten wird über die Möglichkeit 
spekuliert, Kuba in die unilaterale Liste 
des State Department aufzunehmen, die 
ohne Mandat oder Legitimation, ohne ech-
te Begründung, Länder in Bezug auf den 
Terrorismus und dessen Folgen einord-
net, was als Instrument der Diffamierung 
und für die Anwendung wirtschaftlicher 
Zwangsmaßnahmen gegen Nationen dient, 
die sich den Launen des US-Imperialismus 
nicht beugen.

Die von Außenminister Michael Pompeo 
ausgesprochene Ankündigung ist ein arro-
ganter Akt einer diskreditierten, unehrli-
chen und moralisch bankrotten Regierung. 
Zweifelsfrei ist bekannt, dass die wahre 
Motivation für diese Aktion darin besteht, 
jeder Aussicht auf eine Erholung der bila-
teralen Beziehungen zwischen Kuba und 
den Vereinigten Staaten zusätzliche Hin-
dernisse in den Weg zu legen.

Kuba ist kein Staat, der den Terro-
rismus unterstützt, eine von allen an-
erkannte Wahrheit. Die offizielle und 
bekannte Politik und die untadelige 
Haltung unseres Landes ist die Ableh-
nung des Terrorismus in all seinen For-
men und Erscheinungsarten, insbeson-
dere des Staatsterrorismus, von wem 
auch immer, gegen wen auch immer und 
wo auch immer er begangen wird.

Kuba ist ein Staat, der Opfer des Ter-
rorismus ist, und unsere Bevölkerung 
hat ihn am eigenen Leib zu spüren be-
kommen, zum Preis von 3.478 Toten und 
2.099 Menschen mit Behinderungen, 
aufgrund von Taten, die von der Regie-
rung der Vereinigten Staaten begangen 
wurden oder die vom Territorium der 
Vereinigten Staaten aus mit Duldung 
der offiziellen Behörden begangen und 
gefördert wurden. Wir Kubaner lehnen 
mit Verachtung jedes Manöver ab, das 
darauf abzielt,  für plumpe Zwecke des 
politischen Opportunismus ein so sen-
sibles Thema zu manipulieren. •

Kuba verzeichnete in einem von 
COVID-19 gekennzeichneten Jahr eine 
Säuglingssterblichkeitsrate von 4,9
• Kuba schloss beim Schutz sei-
ner Kinder die Reihen und behielt 
2020 Indikatoren der Ersten Welt 
bei. Die Säuglingssterblichkeit lag 
bei 4,9 auf Tausend Lebendgebo-
rene, 36 Todesfälle weniger als im 
Vorjahr. Dies wurde zu einer Zeit 
erreicht, da COVID-19 eine der 
schlimmsten Gesundheitskrisen 
auf globalem Niveau verursachte. 

Nach vorläufigen Informatio-
nen des Gesundheitsministeriums 
(Minsap) registrierte das Land 
die außergewöhnliche Tatsache, 
dass kein einziger Säuglings- oder 
Muttertod aufgrund der Pandemie 
geschah, und bei 0,7 Promille al-
ler Lebendgeburten die niedrigste 
Sterblichkeitsrate aufgrund ange-
borener Missbildungen in der Ge-
schichte sowie die Verringerung 
der Sterblichkeitsrate bei Kindern 
unter fünf Jahren im Vergleich zu 
2019 von 6,6 auf 6,2 Promille er-
reicht wurde.

105.030 Kinder wurden auf der 
Insel geboren - 4.686 weniger 
als im vorherigen Kalenderjahr - 
und in 32 Gemeinden des Landes 
(19,05 %) wurden keine Todesfälle 
gemeldet.

Die Provinzen mit der niedrigsten 
Säuglingssterblichkeit pro tausend 
Lebendgeburten waren Holguín 
(3,4), Sancti Spíritus (3,4), Mayabe-
que (3,5), Villa Clara (3,7) und Pi-
nar del Río (3,7).

Im abgelaufenen Jahr lag die Müt-
tersterblichkeit bei 40 pro 100.000 
Lebendgeburten, was einen Todes-
fall mehr im Vergleich zum Vorjahr 

bedeutet, dessen Rate 37,4 betrug.
In ähnlicher Weise sank die Vor-

schulsterblichkeitsrate von 3,5 auf 
2,8 pro 10.000 Einwohner im Al-
ter zwischen einem und vier Jah-
ren, wobei 37 weniger starben als 
im Vorjahr. Die Schulsterblich-
keitsrate sank ebenfalls von 2,0 
auf 1,6 pro 10.000 Einwohner im 
Alter zwischen fünf und 14 Jah-
ren, wobei in dieser Altersgruppe 
50 Todesfälle weniger als im vori-
gen Jahr registriert wurden. Die 
Überlebensrate auf neonatologi-
schen Stationen des Landes stieg 
von 98,5 auf 98,8 %.

Die Haupttodesursachen bei Kin-
dern unter einem Jahr waren im 

Wesentlichen mit Frühgeburten 
und verzögertem Uteruswachstum 
verbunden, während sie im restli-
chen pädiatrischen Alter auf bös-
artige Tumore und Unfälle sowie 
angeborene Anomalien zurückzu-
führen waren.

Während des Ansturms von 
COVID-19 umfassten die Ge-
sundheitsprotokolle von Anfang 
an die differenzierte Betreuung 
von schwangeren Frauen, Wöch-
nerinnen und pädiatrischen Pati-
enten und es wurden wesentliche 
Dienste garantiert, um die Leis-
tungen des Mütter- und Kinder-
betreuungsprogramms nicht zu 
schmälern. •

Die neue Subversion 
raúl antonio capote

• Durch eine Überlast an Bewei-
sen wurden Pläne bloßgestellt, 
eine Art neue Konterrevolution 
in Kuba zu arrangieren, die durch 
Medienkapazitäten im Internet 
gestützt wird. Es ist dies ein Vor-
haben, für das die US-Regierung 
Nichtregierungsorganisationen 
und andere von ihr finanzierte 
Einrichtungen benutzt, um ein 
„unabhängiges“ digitales Medien-
system zu organisieren, das auf 
zuvor untersuchte und als vulne-
rabel erkannte Sektoren ausge-
richtet ist.   

Der Präsident der Republik Mi-
guel Díaz-Canel Bermúdez klag-
te über Twitter erneut diese vom 
Imperium ausgehende verbisse-
ne Verfahrensweise an, die von 
jenen ausgebrütet wurde, die er 
„Ideologen des weichen Putsches“ 
nannte: „Open Society in Kuba 
und konterrevolutionäre Struk-
tur. Es ist wichtig, dass die Men-
schen dies wissen, damit sie nicht 

in die Irre geführt oder manipu-
liert werden können. Es handelt 
es sich hierbei um die Artikulie-
rung eines alten, importierten 
Drehbuchs mit neuen Schauspie-
lern”, schrieb er. 

Der Präsident verurteilt in sei-
nen Ausführungen das System 
der digitalen Veröffentlichungen, 
die in großem Ausmaß von Or-
ganisationen wie Open Society 
finanziert werden und die un-
ter der Leitung der 2017 von der 
CIA ins Leben gerufenen Internet 
Task Force zugenommen haben. 

Durch die Anwendung von Big 
Data, wodurch das Publikum in 
Sektoren unterteilt wird, agiert 
sie über eine systematische Kon-
taminierung der Öffentlichkeit 
und nutzt dabei die institutionel-
len Kommunikationslücken aus, 
um ihre Art von Botschaften zu 
verbreiten, die darauf zielen, ein 
negatives Meinungsbild der Re-
volution aufzubauen. 

Entsprechend der von Washing-
ton aus mit feinen Fäden gespon-

nenen Dramaturgie, wie sie aus 
dem 2004 verkündeten Genesis 
Projekt hervorgeht, musste die 
neue Konterrevolution, die sich 
von der traditionellen der Form, 
aber nicht dem Inhalt nach ent-
fernt hat und deren Vorbereitung 
den besonderen  „Stolperstein“ 
aufwies, in Kuba keine authenti-
schen Führer zu haben, sich für 
die neuen Zeiten bereit machen. 

Sie wurde als eine Konterrevo-
lution neuen Typs konzipiert, die 
sich selbst als „links“ bezeichnet 
und die Spitze der Subversion auf 
der Insel einnehmen sollte, im 
Schatten harrend, bereit ihr den 
Schlag zu versetzen in Erwartung 
des Moments, in dem das vom 
Norden geschaffene Chaos die 
Möglichkeit bieten werde, sich 
als „einzig mögliche Option“ zu 
präsentieren.   

Sie verkraften nicht die aufei-
nanderfolgenden Lektionen, die 
ihnen das kubanische Volk in un-
erschütterlicher Einheit immer 
als Antwort gibt. •

FOTO: ANABEL DÍAS MENA

erklärung des ministeriums 
für auswärtige beziehungen 



yaditza del sol gonzález

• In Anwesenheit des Ersten 
Sekretärs des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Par-
tei Kubas (PCC) Armeegene-
ral Raúl Castro Ruz teilte der 
Präsident der Republik Kuba 
Miguel Díaz-Canel die Ent-
scheidung des Politbüros des 
Zentralkomitees der PCC mit, 
unser Volk über den Beginn 
der Aufgabe Neuordung (Tarea 
Ordenamiento) zu informie-
ren. Das ist der Name, den man 
dem Prozess der Währungs- 
und Wechselkursvereinigung 
und den übrigen ihn begleiten-
dennotwendigen Umwandlun-
gengegeben hat.

„Zunächst ist zu erwähnen, 
dass auf den letzten beiden 
Parteitagen die grundlegenden 
Konzepte festgelegt wurden, 
die die Arbeit leiten sollen.

Insbesondere auf dem Sieb-
ten Parteitag wird mit der 
Konzeptualisierung des Kuba-
nischen Wirtschafts- und So-
zialmodells der Sozialistischen 
Entwicklung in ihrem Kapitel 1 
unter anderem die umfassende 
Neugestaltung der Teilsysteme 
von Währung, Wechselkurs, 
Steuern, Kreditwesen, von 
Preisen, Löhnen und anderen 
Einkünften der Bürger festge-
legt.“

Er fügte hinzu, dass die Leit-
linie der Wirtschafts-und Sozi-
alpolitik Nr. 40 vorschlage, den 
Prozess der Währungs-und 
Wechselkursvereinigung als ei-
nen entscheidenden Schritt bei 
der monetären Ordnung des 
Landes abzuschließen.

Auch in der Wirtschafts- und 
Sozialstrategie, die im Jahr 
2020 verabschiedet wurde und 
die sich auf die Funktionswei-
se des Finanzsystems bezieht, 
werde die monetäre Neuord-
nung als eine der wesentlichen 
Komponenten bestätigt, die 
von transzendentaler Bedeu-
tung sei und transversale Aus-
wirkungen auf die gesamte 
Wirtschaft habe, sagte der Prä-
sident.

„Seit Oktober wurde in der 
Sendung Mesa Redonda und 
in der letzten Sitzung der Na-
tionalversammlung der Volks-
macht über Aspekte der Aufga-
be Neudordnung informiert.

Gleichzeitig wurde das The-
ma in den verschiedenen Pres-
semedien ausführlich behan-
delt.

Außerdem wurde ein inten-
siver Schulungsprozess aller 
Strukuren entwickelt, die an 
dieser Aufgabe teilnehmen 
müssen, der sich als Element 
des Feedbacks in der letzten 
Phase der Ausarbeitung als 
sehr nützlich erwiesen hat.“

Die entsprechenden Auswer-
tungen und Analysen seien 
abgeschlossen, ebenso wie alle 
notwendigen juristischen Re-
gelungen, sodass man davon 
ausgehe, dass die Vorausset-
zungen geschaffen seien, die es 
erlaubten, den Beginn der Auf-
gabe Neuordnung für den 1. Ja-
nuar 2021 anzukündigen, mit 
einem einheitlichen Wechsel-
kurs von 24 kubanischen Pesos 
für einen Dollar, informierte 
der kubanische Präsident.

„Wir stellen noch einmal die 
große Bedeutung dieser Aufga-
be heraus, die das Land in eine 
bessere Lage versetzt, um die 
durch die Aktualisierung unse-
res Wirtschafts-und Sozialmo-
dells erforderlichen Umwand-
lungen durchzuführen, auf der

Grundlage, allen Kubanern 
das größte Maß an Chancen-
gleichheit, an Rechten und 

sozialerGerechtigkeit zu ga-
rantieren, was nicht durch 
Gleichmacherei sondern durch 
die Förderung von Interesse 
und Motivation für die Arbeit 
möglich wird“.

„Es ist bereits gesagt worden, 
dass die Aufgabe Neuordnung 
an sich nicht die magische 
Lösung für alle Probleme un-
serer Wirtschaft ist, sie aber 
die notwendigen Bedingungen 
schafft, um auf solide Wei-
se voranzukommen“, fügte er 
hinzu.

Aufgrund ihrer umfassen-
den Merkmale sei sie eine der 
schwierigsten Aufgaben, die 
das Land innerhalb der Wirt-
schaftsordnung zu bewältigen 
habe“, versicherte er. „Schwie-
rigkeiten, die sich durch die 
Verschärfung der Blockade, 
die Situation der COVID-19 
Pandemie, die internationale 
wirtschaftliche Krise und de-
ren Auswirkungen auf unsere 
Wirtschaft noch vergrößert ha-
ben.“ „Die Aufgabe ist nicht frei 
von Risiken. Eines der Haupt-
risiken besteht darin, dass die 
Inflation höher ausfällt als 
geplant, was durch das aktu-

elle Angebotsdefizit noch ver-
stärkt wird. Missbräuchliche 
und spekulative Preise wer-
den nicht zugelassen, sie wer-
den von der Gesellschaft mit 
Eindämmungsmaßnahmen 
und strengen Strafen für de-
ren Nichteinhaltung bekämpft 
werden.“ „Um erfolgreich zu 
sein und damit die Ergebnisse 
den Erwartungen entsprechen, 
sind die Anstrengung und die 
Mitarbeit jedes einzelnen von-
nöten.

Wir werden wie immer emp-
fänglich für die Kriterien der 
Bevölkerung sein und uns je-
des Problems annehmen, das 
dabei auftreten kann“, fuhr er 
fort.

„Es wurden die Bedingun-
gen geschaffen, die es mir er-
möglichen zu versichern, dass 
niemand schutzlos zurück-
bleibt, dass im sozialistischen 
Kuba niemals Schockthera-
pien gegen das Volk ange-
wandt werden und dass die 
Umwandlungen, die wir im 
Wirtschafts- und Sozialmo-
dell vornehmen müssen, nur 
durchgeführt werden, wenn 
zuvor im Sinne der Einheit der 

Nation ein Konsens erreicht 
wurde“, betonte Díaz- Canel.

„Die monetäre Neuordnung 
schafft auch die Vorausset-
zungen, dafür, dass das Un-
ternehmenssystem in die Lage 
versetzt wird, angemessene 
Entscheidungen zu treffen und 
die ihm übertragenen Befug-
nisse voll auszuschöpfen.

So wird es ihm möglich sein, 
positiv zu agieren und die Ge-
winne für seine Arbeiter und 
die Gesellschaft insgesamt zu 
erhöhen.

Wir sind zuversichtlich, dass 
wir mit der Anstrengung un-
seres ganzen Volkes, mit En-
gagement und rechtzeitiger 
Kontrolle die mit diesen Mass-
nahmen angestrebten Ziele, 
was die Förderung des wirt-
schaftlichen Wachstums und 
der Effizienz angeht, erreichen 
werden.

Von diesem Augenblick an 
wird ein Prozess beginnen, in 
dem unser Volk ausführlich 
über den Inhalt jeder einzelnen 
der in der Aufgabe Neuord-
nung enthaltenen Maßnahmen 
informiert wird“, sagte der Prä-
sident •
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Beginn der Währungs- und Wechselkursneuordnung
am 1. Januar
Im sozialistischen Kuba werden niemals Schocktherapien gegen das Volk angewandt und die Umwandlungen, die wir im
Wirtschafts- und Sozialmodell vornehmen müssen, werden erst durchgeführt , wenn zuvor im Sinne der Einheit der Nation ein
Konsens erreicht wurdesozialistischen Kuba werden niemals Schocktherapien gegen das Volk angewandt und die Umwandlungen, die 
wir im Wirtschafts- und Sozialmodell vornehmen müssen, werden erst durchgeführt , wenn zuvor im Sinne der Einheit der Nation ein
Konsens erreicht wurde

Der Präsident der Republik informierte in Anwesenheit des Armeegenerals Raúl Castro Ruz, darüber, dass die monetäre Neurordnung mit einem einheitlichen Wechselkurs von 24 kuba-

nischen Pesos für einen Dollar durchgeführt  werde. FOTO: ESTUDIOS REVOLUCIÓN

Im sozialistischen Kuba werden niemals Schocktherapien gegen das Volk angewandt, und die Umwandlungen,  
die wir im Wirtschafts- und Sozial modell vornehmen müssen, werden erst durchgeführt, wenn zuvor im Sinne der  
Einheit der Nation ein Konsens erreicht wurde.
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Wir sind das lebendige Kuba, das Land, das entschlossen
ist, Widerstand zu leisten und zu gewinnen

Rede von Miguel Díaz-Canel Bermú-
dez, Präsident der Republik Kuba, zum 
Abschluss der VI. Ordentlichen Sitzungs-
periode der Nationalversammlung der 
Volksmacht in ihrer IX. Legislaturperio-
de am 17. Dezember 2020 im Kongress-
palast „62.Jahr der Revolution“

(Übersetzung der stenografischen Version 
der Präsidentschaft)

Lieber Armeegeneral Raúl Castro Ruz 
und Compañeros der Historischen Gene-
ration,

 Compañero Esteban Lazo, Präsident der 
Nationalversammlung der Volksmacht 
und Präsident des Staatsrats,

 Abgeordnete, Landsleute, 
Kuba gibt sich die Ehre, an einem Tag wie 

heute, an dem sich die Rückkehr von Ge-
rardo Hernández Nordelo in die Heimat 
zum sechsten Mal jährt, diesen zum Mit-
glied des Staatsrats gewählt zu haben.

(Beifall)
Vor einem Jahr haben wir von dieser Platt-

form aus gesagt: Sie haben auf uns geschos-
sen, um zu uns töten, und wir leben!

Wir gingen damals davon aus, dass nichts 
schlimmer sein könnte als die Eskalation 
der Maßnahmen zur Verschärfung der im-
perialistischen Blockade und zum Angriff 
auf die Energieversorgungsquellen, die 
medizinischen Brigaden und jede Finanzie-
rungsmöglichkeit.

Bis 2020 kam, ein hartes und herausfor-
derndes Jahr wie kaum ein anderes, wegen 
der beunruhigenden COVID-19-Pandemie, 
die auf einmal und für Monate die Türen 
zur Wirtschaft und zum Leben selbst zu-
schlug.

Alles wurde schlimmer, weil ihre Wirkung 
universell ist und durch die opportunisti-
sche Verschärfung der US-Blockade uner-
trägliche Momente erreichte, ein endgülti-
ger Beweis für die tiefe Bösartigkeit unserer 
Gegner.

Sie waren fest entschlossen, uns zu töten, 
aber wir bestanden darauf zu leben und zu 
siegen. Das lebendige Kuba übertraf seine 
eigenen Möglichkeiten.

Es ist das Schicksal dieses Volkes, mit 
den Herausforderungen zu wachsen. Es 
liegt in den Genen der kubanischen Na-
tion, geschmiedet im Widerstand und in 
der Rebellion der Sklaven, die sich wei-
gerten, Sklaven zu sein, und im Willen der 
mit Träumen beladenen Emigranten. Es ist 
das Erbe der Unabhängigkeitsführer, die 
ihren Reichtum im Feuer der Revolution 
verbrannten, in den Müttern ihrer Kinder, 
die mitten im Kampf geboren wurden, und 
in der starken Identität des Kreolen, die in 
den langen Jahren reifte, als das Land nur 
im Busch frei war. Es liegt in den aufeinan-
derfolgenden Generationen, die Blut und 
Saat in ungleichen Kämpfen auf Straßen 
und im Gebirge bis zum Sieg zurückließen.

Es gibt keine Möglichkeit, die Existenz der 
Revolution, ihren Triumph und ihr Überle-
ben angesichts rücksichtsloser Verfolgung 
und schmerzhaften Verzichts zu erklären, 
ohne jene Essenzen, die uns jeden Tag vor 
eine Geschichte stellen, die bereits so viele 
Heldinnen und Helden pro Einwohner her-
vorgebracht hat, dass es schwierig ist, sie zu 
zählen.

Aber das Beispiel ist ansteckend. In diesen 
Monaten der Pandemie haben wir tägliche 
Heldentaten bei Menschen jeden Alters und 
Gewerbes erlebt, bei Frauen und Männern, 
bei Jung und Alt. Bis hin zu den Kindern, 
die vorbildliche Erzieher ihrer Eltern in Be-
zug auf den Gebrauch der Gesichtsmaske, 
das Händewaschen oder die physische Di-
stanz wurden, die drei Säulen der individu-
ellen Verantwortung in dieser Schlacht, die 
wir alle schlagen müssen.

Ich möchte hier und heute sagen, dass 
jede Stunde dieser Monate der Konfronta-
tion mit COVID-19 ein Wachsen und Ler-

nen war. Es gab angespannte, anstrengende 
Tage, aber wir wurden nie entmutigt, be-
sonders dank des Volkes.

Entmutigung ist nicht möglich, wenn man 
mit Heroismus konfrontiert wird, nicht dem 
einer Person oder einer Gruppe, sondern ei-
ner ganzen Nation. Und dieser Heroismus 
zieht uns ständig an, inspiriert uns, mehr zu 
geben, mehr zu tun, uns zu schämen, wenn 
der Körper uns um eine Pause bittet.

Mit Mängeln aller Art, anstrengenden 
Warteschlangen und einem vorübergehen-
den Verzicht auf Feiern und Umarmungen 
nahmen wir Kubaner die größten Heraus-
forderungen im Jahr 2020 an.

Das neue Coronavirus ist eine giganti-
sche Herausforderung inmitten der durch 
die Blockade verursachten Krise. Aber wir 
nahmen sie ohne Angst an. Wir hatten we-
niger Medikamente, weniger Lebensmittel, 
weniger Transportmittel ... aber auch weni-
ger Infektionen, weniger Kranke und weni-
ger Todesfälle. Dies kann nur damit erklärt 
werden, weil wir mehr politischen Willen, 
mehr Solidarität und mehr soziale Gerech-
tigkeit hatten. Mehr Sozialismus.

In Wissenschaft und Medizin wurden Re-
korde in Bezug auf persönliches und kol-
lektives Engagement und Opfer aufgestellt, 
die es dem Land ermöglichten, sich schnell 
unter diejenigen zu reihen, die es geschafft 
haben, die Pandemie zu kontrollieren.

Um dies mit nachdrücklichen Zahlen zu 
veranschaulichen: Das Land kommt mit 
1.294.052 durchgeführten Tests auf 9.771 
positive Fälle, von denen leider 137 Men-
schen gestorben sind, bei einer Todesrate 
von 1,40, die unterhalb der Weltrate von 
2,25 und auch unter der Rate der amerika-
nischen Region von 2,54 liegt.

Wir gehören zu den wenigen Ländern 
der Erde, die keine COVID-19-Toten bei 
Schwangeren, Kindern und medizinischem 
Personal aufweisen.

Ungefähr 90 % aller Infizierten sind dank 
robuster Protokolle, die ständig weiterent-
wickelt werden, genesen. Die Intensivsta-
tionen sind nicht kollabiert. Parallel zur 
medizinischen Versorgung arbeiten Ange-
hörige der Gesundheitsberufe an mehr als 
800 Untersuchungen, aus denen Hunderte 
von wissenschaftlichen Veröffentlichungen 
hervorgegangen sind. Mehr als ein Dutzend 
kubanische Biopharmazeutika werden für 
die Behandlungen verwendet, während vier 
Impfstoffkandidaten getestet werden und 
bereits Prototypen von drei Modellen von 
Lungenbeatmungsgeräten erstellt wurden, 
deren Produktion die nationale Industrie 
übernehmen wird.

Wie die Geschichte mit ihrem jahrhun-
dertelangen Kampf und Widerstand, haben 
uns die Bildungsarbeit und das Modell der 
menschlichen Entwicklung, das die Revolu-
tion für ihre Kinder gewählt hat, im Kampf 
gegen die Pandemie vor Länder mit ähnli-

cher oder überlegener Entwicklung platziert.
Das natürliche Talent des Volkes und der 

ahnungsvolle Ausspruch von Fidel, dass 
wir ein Land der Männer (und Frauen) der 
Wissenschaft werden würden, aber insbe-
sondere seine Idee, die in politischen Willen 
umgesetzt wurde, in solche neuartige und 
fast nur der ersten Welt zugängliche Be-
reiche der Wissenschaft zu investieren wie 
Gentechnik und Biotechnologie, Neurowis-
senschaften und Arzneimittelproduktion, 
hat es uns ermöglicht, uns an die Spitze der 
Studien zur Pandemie und der Protokolle 
für die Pflege und weitere Behandlung der 
Infizierten zu stellen.

Ein humanistisches Prinzip, untrenn-
bar mit der Revolution verbunden: Das 
menschliche Leben als oberstes Gut der 
Gesellschaft bildet die Grundlage der nati-
onalen Strategie zur Bekämpfung der Epi-
demie in Kuba und in 39 anderen Ländern, 
in die in diesen Monaten rund 3.000 kuba-
nische Fachkräfte reisten, gruppiert in 53 
Brigaden des Henry Reeve-Kontingents.

Die Belästigung, die Verfolgung, die Dif-
famierung und der grobe Druck, den die 
gegenwärtige Regierung der Vereinigten 
Staaten gegen andere Länder ausübt, die 
Unterstützung von dem angesehenen Kon-
tingent erhalten oder einfach nur erbitten, 
sind beispiellos.

Aber seine Arbeit hat in den Nationen, 
die sie erhalten, bereits einen so tiefen Ein-
druck hinterlassen, dass aus deren Dank-
barkeit heraus der Vorschlag zur Vergabe 
des Friedensnobelpreises an das Henry- 
Reeve-Kontingent entstand, eine Kandida-
tur, die ein Fidel-Projekt in dieser Welt, die 
von Selbstsucht und Marktregeln geprägt 
ist, zutiefst ehrt. So wird das Engagement 
unseres Gesundheitspersonals anerkannt, 
Leben unter schwierigsten Bedingungen 
und an entlegensten Orten zu retten, wo 
selbst ein Almosen ihrer Verfolger niemals 
hinkäme.

Ohne übermäßigem Optimismus nach-
zugeben, der immer gefährlich ist, weil 
er die Maßnahmen, die im Laufe der Zeit 
aufrechterhalten werden müssen, demobi-
lisieren würde, bestehen wir alle Prüfungen 
der Pandemie dank der Menschen und des 
präzisen Vorstoßes der Wissenschaft, ei-
nem leistungsstarken Motor mit mehreren 
Antrieben, wenn Sie mir die Analogie ver-
zeihen.

Denn es muss gesagt werden, dass die 
Beiträge der kollektiven Intelligenz nicht 
auf den wichtigen Bereich der Medizin 
und der öffentlichen Gesundheitsdienste 
beschränkt sind. Wir sind dankbar, dass 
einige der klügsten Köpfe unseres Landes 
aufmerksam geblieben sind und von digi-
talen Plattformen aus mit kritischer Schär-
fe zu wissenschaftlichen Analysen beige-
tragen haben, die auch den Wirtschafts-, 
Sozial- und Geschichtswissenschaften der 

Nation einen unverzichtbaren theoretis-
chen Körper geben sollen in einer Zeit, die 
von Dringlichkeiten überbordet.

Was aus dem Wissen und dem Engage-
ment für das Schicksal der Nation her-
vorgeht, ist niemals klein oder banal. Es 
ist ein Merkmal, das die vielen Kubaner 
auszeichnet, die die Revolution in all ihren 
Bemühungen begleiten und dazu beitra-
gen wollen, den ausstehenden Wohlstand 
zu erreichen. Und für diejenigen von uns, 
die heute die Pflicht zum Regieren erfüllen, 
hilft es uns, während des Gehens Korrektu-
ren vorzunehmen, wofür wir uns niemals 
schämen oder dies ableugnen werden. Wir 
verstehen, dass das Studieren, Lernen und 
Entscheidungen treffen auf der Grundlage 
von kollektivem Wissen stets zu sichereren 
und gerechteren Wegen führt.

Landsleute!
Im Jahr 2020 sind wir mit außergewöhn-

lichen wirtschaftlichen Bedingungen kon-
frontiert.

Kein Adjektiv wäre stark genug, um die 
grausame Kombination einer verstärkten 
Blockade und einer Pandemie in ihrer Wir-
kung auf Wirtschaft und Gesellschaft zu 
beschreiben.

Wir sprechen von den akkumulierten 
Auswirkungen der finanziellen Verfolgung 
und der Belagerung jeglicher Devisenein-
nahmequelle, die auf opportunistische Wei-
se inmitten der Pandemie und der daraus 
resultierenden universellen wirtschaftli-
chen Kontraktion verstärkt wurden und 
in deren Folge es unter anderem zu einer 
Unterbrechung der touristischen Aktivität 
kam, einer der Haupteinnahmequellen des 
Landes, zur Schrumpfung der Importe, zum 
Rückgang der Produktionstätigkeit und der 
Dienstleistungen sowohl im staatlichen als 
auch im nichtstaatlichen Sektor sowie zu 
zusätzlichen Gesundheitsausgaben über 
den Plan hinaus und zur Erhöhung der Fi-
nanzierung aus dem Staatshaushalt.

Bei der Ausarbeitung des Wirtschaftsplans 
für 2020 hatten wir erwartet, auch unter 
Bedingungen strenger Einschränkungen 
ein Wachstum in der Größenordnung von 
1 % zu erzielen. Wie in praktisch allen Re-
gionen und Ländern hat uns COVID-19 
gezwungen, alle Prognosen zu ändern.

Tatsache ist, dass es kein Wachstum geben 
wird, sondern eine Abnahme um nahezu 11 
%.

Die Wirtschaft fällt, aber sie steht nicht 
still. Wir haben die Wirtschafts-Sozial-Stra-
tegie und den Nationalen Plan für Wirts-
chaftliche und Soziale Entwicklung bis zum 
Jahr 2030 gebilligt, und die Studien zur 
Umsetzung der Währungsordnung, die am 
nächsten 1. Januar beginnen wird, sind ab-
geschlossen.

Inmitten des schlimmsten Szenarios 
wurden bedeutende Investitionen in die 
wichtigsten Entwicklungsprogramme 
einschließlich Wohneinheiten mit 47.400 
fertiggestellten Immobilien abgeschlossen, 
im Tourismus mit 2.000 neuen Zimmern, 
in das erste bioelektrische Kraftwerk des 
Landes und unter anderem auch in den 
Hydrauliksektor und die Lebensmittelpro-
duktion.

Gleichzeitig wurden 29 Auslandsinves-
titionsprojekte für 2 Milliarden 455 Mi-
llionen US-Dollar genehmigt, 5 davon in 
der Sonderentwicklungszone von Mariel, 
einer wichtigen und strategischen Wirts-
chaftsenklave des Landes, in der Unterneh-
men aus 21 Ländern und 11 multinationale 
Unternehmen tätig sind. Dort wurden 55 
Unternehmen mit einem zugesagten In-
vestitionsbetrag von mehr als 3 Milliarden 
Dollar zugelassen, wodurch 11.763 neue  
Arbeitsplätze geschaffen werden.

Obwohl in dem Szenario, in dem der 
Wirtschaftsplan für 2021 erstellt wird, die 
mit der Entwicklung der Pandemie und 
ihren schwerwiegenden Auswirkungen auf 
die Weltwirtschaft verbundene Unsicher-

Diaz-Canel: Sie waren entschlossen uns zu töten; aber wir bestanden darauf zu leben und zu siegen : das lebendige 
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heit überwiegt, wird für das nächste Jahr 
ein allmählicher Erholungsprozess mit 
einem Wachstum zwischen 6% und 7% 
erwartet, was intensive Arbeit aller Wirt-
schaftsakteure erfordert. Um dieses Ziel zu 
erreichen, müssen wir die Kontrolle über 
COVID-19 behalten, um keine Rückschläge 
bei der Eröffnung zu erleiden, die wir be-
reits im Tourismus und in der Produktions-
tätigkeit im Allgemeinen begonnen haben.

Das Land wird weiter an seiner Ent-
wicklung arbeiten. Der Investitionsplan 
erhöht sich gegenüber 2020 um 22 %. 60 
% der Ressourcen konzentrieren sich auf 
die priorisierten Sektoren: Lebensmittel-
produktion, Medikamente, Verteidigung, 
Tourismus, erneuerbare Energiequellen, 
Wohnungsbauprogramm und Zementund 
Stahlproduktionsfabriken.

Trotz des Rückgangs, den uns dieses Jahr 
hinterlässt, verzichten wir nicht darauf, das 
für die zweite Stufe des Nationalen Plans 
für Wirtschaftliche und Soziale Entwick-
lung im Zeitraum von 2022 bis 2026 ge-
plante Wachstum zu erreichen.

Zu diesem Zweck ist es notwendig, bei 
der Umsetzung der Wirtschafts- und Sozi-
al-Strategie schneller und mit klaren Prio-
ritäten voranzukommen und die Inflation 
unter Kontrolle zu halten, um zu vermei-
den, dass sie über dem im Währungssystem 
prognostizierten Niveau liegt.

Es geht um die Anregung zur Schaffung 
neuer Arbeitsplätze, im Wesentlichen in 
produktiven Tätigkeiten, für die es wichtig 
ist, die lokale Entwicklung zu fördern, dem 
Tourismus Vorrang einzuräumen, seine 
allmähliche Erholung zu unterstützen und 
den Schwerpunkt auf Lieferungen für den 
Einzelhandelsumlauf in Landeswährung zu 
legen, insbesondere bei Produkten mit star-
ker Nachfrage.

Vorrang haben ebenso die Förderung von 
Investitionen in die Sonderentwicklungszo-
ne von Mariel und die Steigerung des Um-
satzes der nationalen Unternehmen in der 
Zone über die im Plan vorgesehenen Werte 
hinaus sowie die Beteiligung der nationalen 
Industrie als Lieferant der Einzelhandels- 
und Großhandelsverkäufe in Devisen.

In diesem Kontext wird es nötig sein, 
durch höhere Effizienz der öffentlichen 
Ausgaben und eine Steigerung der Ein-
nahmen des Staatshaushalts das projizierte 
Haushaltsdefizit zu verbessern.

Mit Beginn der Währungsordnung wird 
das Jahr 2021 entscheidend für die schritt-
weise Erholung der Wirtschaft sein, damit 
es uns gelingt, günstigere Bedingungen für 
die Entwicklung des nationalen Produktiv-
sektors zu schaffen.

Diese Prioritäten stehen im Zusammen-
hang mit einigen Fortschritten, die in die-
sem schwierigen Jahr erzielt wurden, wie 
z. B. territoriale Entwicklungsprogramme, 
Wissenschafts- und Innovationsmanage-
ment, molekularbiologische Labornetzwer-
ke, neue Befugnisse für das Geschäftssys-
tem und das Frauenförderungsprogramm, 
die Politik der Kommerzialisierung land-
wirtschaftlicher Produkte sowie die Schaf-
fung von Technologieparks und Handelsu-
nternehmen an der Schnittstelle zwischen 
Universitäten und Unternehmen.

Die Wirtschaftsführung wurde nach dem 
Grundsatz gestaltet, als wesentliche Ziele 
den Zugang zu Nahrungsmitteln, Brenn-
stoffen, Düngemitteln und Pestiziden sowie 
Arzneimitteln zu gewährleisten, den An-
forderungen der Verteidigung gerecht zu 
werden, sowie der Beschaffung von Finanz-
mitteln für die nationale Industrie Priorität 
einzuräumen, was das Ziel in die Tat um-
setzt, nichts zu importieren, was wir auch 
effizient im Land produzieren können.

Das Prinzip bestand darin, Modifikatio-
nen einzuführen, um mehr Flexibilität, Ob-
jektivität und Innovation bei der Reaktion 
auf Probleme und der Suche nach Lösun-
gen zu erreichen.

Compañeras und Compañeros, 
Die Herausforderung der Periode, über 

die wir sprechen, war größer als zu jedem 
anderen Zeitpunkt, da wir im selben Jahr 
der Pandemie und der Verschärfung der 

Blockade damit beginnen, die monetäre 
Neuordnung durchzuführen und einen 
sehr intensiven legislativen Zeitplan der 
Gesetzgebung einzuhalten, der unserer 
Verfassung praktische Kraft verleiht.

Die Aufgabe Neuordnung ist zweifellos 
der schwierigste Wirtschaftsprozess der 
letzten Jahre. Ihn aufzuschieben wäre je-
doch mit der Zeit noch kostspieliger.

Wir verfolgen mit Interesse und Respekt 
die Anliegen der Bevölkerung, für deren 
Wohlergehen wir uns einsetzen. Auf die-
se eingehend, haben unsere Minister und 
Fachleute mehr als einmal detailliert die 
Punkte erläutert, die Fragen aufwerfen 
können, die fast alle auf die Neuartigkeit 
des Prozesses zurückzuführen sind, und 
werden dies auch weiterhin tun.

Es besteht Besorgnis, was die Löhne an-
geht und auch hinsichtlich der Stromtarife.

Wir könnten eine einzige Antwort geben 
und uns darauf beschränken, die Beibe-
haltung von großen Subventionen für jene 
Sektoren zu erklären, die am wenigsten ver-
brauchen. Aber in einer monetären Neu-
ordnung kann keine Maßnahme außerhalb 
des nationalen und globalen wirtschaft-
lichen Kontexts gesehen werden, in dem 
Preise und Zugang zu Brennstoffen die we-
niger entwickelten Länder dazu zwingen, 
ihren Verbrauch anzupassen.

Was wir aber kategorisch sagen können 
ist, dass es sich nicht um eine Schockthera-
pie handelt, und auch nicht um finanzielle 
Eingrenzungen, die einige beharrlich proji-
zieren.

Was überprüft werden muss, wird über-
prüft und was korrigiert werden muss und 
kann, wird korrigiert werden. (Beifall) 

Die Revolution beharrt auf ihrem festen 
Vorsatz, dass niemand schutzlos zurück-
bleibt.

Es trifft zu, dass wir auf Maßnahmen 
wie die so in Frage gestellten Geschäfte in 
frei konvertierbarer Währung zurückgrei-
fen mussten, die aber unerlässlich sind, 
um Geldüberweisungen zu fördern, sie zu 
kanalisieren und um einen Widerspruch 
aufzulösen, auf den Ökonomen und ande-
re Experten immer wieder kritisch hinge-
wiesen haben, nämlich auf die Flucht von 
Devisen ins Ausland, wodurch die knappen 
Einnahmen des Staates an private Käufer 
vergeudet wurden.

Die Lösung bestand darin, diese Ressour-
cen auf den heimischen Markt zu bringen 
und mit den Einnahmen in frei konvertier-
barer Währung die Ausgaben des Landes 
für Nahrungsmittel und Kraftstoff zu finan-
zieren, zu einem Zeitpunkt, als noch nicht 
einmal Touristen kamen und die Pandemie 
das spärlich vorhandene Kapital enorm be-
lastete.

Der stellvertretende Premierminister Ale-
jandro Gil Fernández hat bereits mehrmals 
erklärt, dass die Vitalität der nationalen 
Energieversorgung und das Minimum des 
Standard-Grundwarenkorbs, worauf nie-
mand verzichten möchte, nicht ohne Devi-

sen gewährleistet werden könne und dass 
es noch einige Zeit dauern werde, bis sich 
die nationalen Produktionen und Exporte 
erholten.

Sehr geehrte Abgeordnete,
 sicher haben viele von Ihnen die zuneh-

menden Manipulationen und den Druck 
verspürt, der von denjenigen ausgeht, die 
Kuba beschuldigen, den gesetzgeberischen 
Zeitplan zu verzögern oder zu lähmen. Sie 
versuchen, der Führung der Revolution zu-
vorzukommen, 60 Jahre des Kampfes für 
die Rechte der Frau und jede Form von Dis-
kriminierung und Missbrauch, gegen die 
Gewalt und die Ausgrenzung der sozialen 
Sektoren, die bis 1959 für die nationale Po-
litik keine Rolle spielten, auszulöschen.

In dieser Sitzung wurden entsprechend 
den Übergangsverordnungen der Verfas-
sung zwei wichtige Gesetze verabschiedet, 
die die für die Organisation und die Funk-
tionsweise der lokalen Organe der Volks-
macht erforderlichen Normen vervollstän-
digen.

Wir haben anerkannt, dass beide Verord-
nungen Gegenstand harter Arbeit von den-
jenigen war, die für ihre Ausarbeitung ver-
antwortlich waren, insbesondere wegen der 
großen Anzahl von Meinungen, die sich aus 
den Konsultationsprozessen ergaben, die 
sowohl innerhalb der Regierung als auch 
unter den Führungskräften der Provinzen 
und Gemeinden, den Abgeordneten und 
der Akademie durchgeführt worden waren.

Wie in beiden Gesetzestexten festgelegt, 
werden ihre Inhalte ein Jahr nach ihrem In-
krafttreten von der Nationalversammlung 
ausgewertet werden. Die bei ihrer Anwen-
dung gemachten Erfahrungen werden uns 
ermöglichen, notwendige Angleichungen 
vorzunehmen, da es sich bei den in ihnen 
eingesetzten Institutionen um etwas Neu-
artiges handelt.

Mit diesen Gesetzen wurden in diesem 
Jahr insgesamt sechs in Übereinstimmung 
mit dem legislativen Zeitplan verabschie-
det, den wir jetzt neu anpassen mussten, 
was die Bemühungen deutlich macht, den 
Plan selbst unter den schwierigen durch 
COVID-19 erzwungenen Umständen ein-
zuhalten.

Die legislative Arbeit, insbesondere die 
der mit der Ausarbeitung der Entwürfe Be-
auftragten, wurde nicht unterbrochen.

In einigen Fällen mussten aufgrund der 
Komplexität der Regelungen die Konsulta-
tion erweitert und einige ihrer Inhalte kor-
rigiert werden.

Die normative Gestaltung beschränkt sich 
bekanntlich nicht nur auf die Gesetze.

Wie hier festgestellt wurde, hat der Staats-
rat in diesem Jahr 25 Gesetzesverordnun-
gen verabschiedet, 11 davon unter Ein-
haltung des aufgestellten Zeitplans, was 
ebenfalls die Anstrengung deutlich machte, 
die dafür aufgewandt wurde.

Die jetzt verabschiedete Anpassung zeugt 
im Ergebnis der seit ihrer Verabschiedung 
durch die Nationalversammlung erworbe-

nen Erfahrungen von größerer Objektivität.
Im speziellen Fall des Familienrechts hal-

ten wir trotz der aktuellen Umstände daran 
fest, die notwendigen Fortschritte zu erzie-
len. Wie wir wissen, hat diese Norm eine 
große Auswirkung auf die Gesellschaft und 
erfordert höchste Vorbereitung, Schulung 
und sozialen Konsens.

Die vom Justizministerium koordinier-
te und aus Experten des Familienrechts, 
Psychologen und Wissenschaftlern ver-
schiedener Institutionen bestehende Ar-
beitsgruppe hat eine schwierige Arbeit bei 
der Festlegung grundlegender politischer 
Richtlinien geleistet.

Ebenso sahen wir uns gezwungen, ande-
re normative Bestimmungen zeitlich zu 
verschieben, darunter einige, die für Über-
gangsverordnungen der Verfassung vorge-
sehen waren und andere, die Themen von 
Interesse für die Bevölkerung regeln.

Wir möchten bekräftigen, dass wir unver-
änderlich an dem Vorsatz festhalten, über 
die zur Umsetzung des neuen Verfassungs-
textes notwendigen juristischen Normen 
verfügen zu können und auf die Zukunft 
bezogen jedes Rechtsvakuum zu vermei-
den.

Unter den außergewöhnlichen Umstän-
den, die uns die Pandemie auferlegte, wur-
de intensiv daran gearbeitet, die Diskussi-
on und die Verabschiedung der Gesetze zu 
beschleunigen, die darauf zielen, die soziale 
Gerchtigkeit zu vertiefen und den Rechts-
staat zu stärken. Wir werden eine größere 
Dynamik fordern, um den Auftrag zur Um-
setzung der Verfassung zu erfüllen.

Unter dem ständigen Beharren des Ar-
meegenerals Raúl Castro Ruz an der Spit-
ze des Prozesses haben unsere Partei und 
unsere Regierung der Erfüllung eines an-
spruchsvollen, komplexen Programms 
höchste Priorität eingeräumt, an dem wir 
arbeiten werden, bis die Beratungen er-
schöpft und die oft widersprüchlichen 
Standpunkte, Urteile und Einschätzungen 
der Mehrheit der Bevölkerung berücksich-
tigt worden sind. Das ist nichts, das man auf 
die leichte Schulter nehmen darf, denn das 
würde sich gegen den Geist unserer Charta 
Magna richten.

Die Gesetzgebung ist eine sehr ernste An-
gelegenheit, weil sie das Schicksal aller Bür-
ger bestimmt. Uns kommt es zu, sie in der 
geringst möglichen Zeit zu erstellen, aber 
immer vor allem unter der Prämisse, dass 
wir ein Parlament sind, das frei vom Druck 
von Lobbyisten ist. Wir sind das Parlament 
des kubanischen Volkes und nur seinen Be-
langen müssen wir nachkommen und sonst 
niemandes (Beifall).

Compañeras, Compañeros, 
auch beim Übergang zu Themen der in-

ternationalen Agenda gilt es, die einzigar-
tigen und unerwarteten Auswirkungen der 
Pandemie hervorzuheben, die die bereits 
bestehenden Widersprüche in der Welt und 
die Spannungen einer Weltwirtschaft, die 
zu einer Entschleunigung des Produktions-
volumens und der Handelsströme tendier-
te, noch verschlimmerte.

Wie in ähnlichen Zeiten in der Geschich-
te tragen die größte Last der Krise die Be-
nachteiligten und Besitzlosen, die in der 
Mehrzahl der Länder eine Verschärfung 
ihrer Schwierigkeiten erfuhren, während 
ganz allgemein die Armut genauso wie die 
Ungleichheit und die soziale Polarisierung 
zunahmen.

Unglaublicherweise haben die größten 
Vermögen des Planeten, in deren Genuss 
einige wenige kommen, mit der Pandemie 
nie dagewesene Gewinne zu verzeichnen.

Was allerdings die Mehrheiten angeht, ist 
die Aussicht für das kommende Jahr wenig 
vielversprechend.

Die allgemeinen Auswirkungen der be-
reits erlebten Angleichungen werden sich 
weiter verschlechtern, mit großen Frage-
zeichen, wann und wie sich die allgemeine 
Produktionsleistung und die Dienstleis-
tungen in den großen Wirtschaftszentren 
und in den Enwicklungsländern erholen 
werden, mit einer Ungewissheit, was die 
Handelsströme, die Beschäftigung und die 

Die Söhne und Töchter der Revolution haben zusammen mit unserem Volk die Pfl icht und die Ehre, der Geschichte, 
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Finanzstabilität angeht.
Die ausgeprägt aggressive und unilatera-

le Außenpolitik der Vereinigten Staaten in 
den letzten Jahren hat die Bedrohung für 
den Frieden, die Sicherheit und die regiona-
len und internationalen multilateralen Me-
chanismen verschlimmert, die Jahrzehnte 
lang, wenn auch mit Einschränkungen, das 
System der internationalen Beziehungen, 
der Zusammenarbeit und des Völkerrechts 
als Referenzrahmen für das Miteinander 
zwischen den Nationen aufrechterhalten 
haben.

Für Kuba und die Mehrheit der Länder 
haben sich die Möglichkeiten des direkten 
Austauschs verringert. Die internationa-
len Treffen mussten unter Anwendung der 
Kommunikationstechnologien auf virtuelle 
Weise stattfinden, was eine neuartige Form 
der Ausübung bilateraler und multilatera-
ler Diplomatie einführte, haben aber die 
für das gegenseitige Kennenlernen nicht 
zu ersetzende persönliche Interaktion, den 
Aufbau von Vertrauen und die Möglichkeit, 
tiefgehend über sensible Themen zu spre-
chen, eingeschränkt.

In diesem herausfordernden Kontext und 
ohne irgendeine der Prioritäten zu vernach-
lässigen, hat das Land seine Beziehungen 
mit der internationalen Gemeinschaft auf 
der Grundlage der Prinzipien der Charta 
der Vereinten Nationen weiter verstärkt 
und entwickelt und immer für den Frieden 
und den Schutz der Umwelt gekämpft, die 
Postulate der Bewegung der Blockfreien ge-
fördert und sich unentwegt für die Einheit 
und Integrität der Völker Lateinamerikas 
und der Karibik eingesetzt.

Wir haben die Fähigkeit bewiesen, die 
solidarische Zusammenarbeit zu erhalten 
und sie in neue Bereiche einzuführen, was 
Eckstein und besonderes Merkmal unserer 
Außenpolitik ist.

Früher oder später wird die Geschichte 
dieser verheerenden Pandemie und deren 
globaler Auswirkung geschrieben werden.

Wird sie ehrlich erzählt, wird es unmög-
lich sein, die Rolle Kubas und der Tausen-
den von Kubaner unbeachtet zu lassen, die 
freiwillig in andere Länder gingen, sich der 
Gefahr aussetzten und den hippokratischen 
Eid erfüllten, der immer im Bewusstsein 
und im Herzen unserer uneigennützigen 
Angestellten des Gesundheitsbereichs prä-
sent ist.

Auf der anderen Seite haben wir einige-
Maßnahmen ergriffen, die auf den Schutz 
und den Beistand für die im Ausland be-
findlichen kubanischen Bürger gerichtet 
waren.

Zu diesem Zweck und angesichts der Not-
wendigkeit, strenge Protokolle des Schutzes 
und der physischen Distanz einzuhalten, 
haben wir die Durchführung konsularischer 
Verfahren aus der Distanz gefördert. Trotz 
der ungefähr sechs Monate andauernden 
notwendigen Streichung der regulären Flü-
ge wurde die Durchführung von 94 Charter 
Flügen unterstützt, die die Rückreise von 
über 5.000 Landsleuten aus 56 Ländern 
nach Kuba ermöglichten, während gleich-
zeitig außergewöhnliche Maßnahmen zur 
automatischen Verlängerung des Auslands-
aufenthalts erlassen wurden.

Der Wille, die Beziehungen zwischen 
Kuba und seinen Landsleuten im Ausland 
weiter zu stärken, ist unwiderruflich.

Vor wenigen Tagen, am 8. Dezember, fand 
der Siebte Gipfel Caricom-Cuba statt, der 
die Festigung der engen Beziehungen mit 
den karibischen Brüdern bestätigte, die auf 
gegenseitiger Unterstützung, Kooperation 
und Solidarität angesichts der Herausfor-
derungen beruhen, denen wir uns im un-
gerechten und ungleichen internationalen 
System stellen müssen.

In diesen Zeiten, in denen die Zusammen-
arbeit so notwendig ist, teilen wir mit Stolz 
die Bereitschaft und Hingabe unserer Ärzte 
und Fachleute des Gesundheitswesens, die 
in allen Ländern der Karibischen Gemein-
schaft und zum ersten Mal auch in fünf 
nicht unabhängigen Territorien ihre Diens-
te versehen.

Wir bedankten uns für die Solidarität und 

den Respekt der Karibik Kuba gegenüber 
und verteidigten beherzt die gegenseitige 
Freundschaft.

Einige Tage später fand der XVIII. Gipfel 
der ALBA -TCP statt, auf dem wir das inter-
ventionistische Verhalten des Imperialis-
mus in der Hemisphäre und die Versuche, 
die Monroe Doktrin wieder aufzuzwingen, 
zurückwiesen und gleichzeitig die Unter-
stützung der Bolivarischen und Chavisti-
schen Revolution, der Regierung der Bru-
dernation Nicaragua bekräftigten und die 
Rückkehr des Plurinationalen Staates Boli-
vien in das Bündnis begrüßten.

Das vierte und letzte Jahr der aktuellen 
Regierung der Vereinigten Staaten, der 12.

seit dem Sieg der Revolution, nähert sich 
seinem Ende. Aus einer Verpflichtung ge-
genüber den wütendsten antikubanischen 
Sektoren dieses Landes heraus, hat sie in 
diesem Zeitraum mit der absurden Absicht, 
uns auf die Knie zu zwingen, den Wider-
stand der Revolution zu brechen und uns 
sowohl in der Außenpolitik als auch im 
Innern Konzessionen abzuringen, einen 
schmutzigen Krieg entfesselt. Ihr Scheitern 
war durchschlagend und offenkundig.

Die Folgen für die Wirtschaft und ihre 
Auswirkungen auf das Leben und das 
Wohlbefinden von Millionen Kubanern wa-
ren jedoch von großer Tragweite. Der Wirt-
schaftskrieg war perfide gegen die wich-
tigsten Einkommensquellen und gegen die 
Kraftstofflieferung gerichtet, mit Maßnah-
men des nicht-konventionellen Krieges, die 
in Friedenszeiten unangemessen sind. Man 
hat offen sein Bestreben bekundet, die wirt-
schaftlichen Anstrengungen des Landes zu 
lähmen und es gab solche, die sich daran 
setzten, öffentlich seine Tage zu zählen.

Zu der bereits überwältigenden Wirkung 
der Blockade kamen Maßnahmen hinzu, 
die sie auf eine qualitativ höhere Ebene 
stuften.

Die Anwendung des Titels III des 
Helms-Burton Gesetzes, um diejenigen zu 
bestrafen oder zu bedrohen, die rechtmäßig 
mit Kuba Handel treiben oder hier investie-
ren, der Angriff auf die finanziellen Zuwen-
dungen, die Ausarbeitung von willkürlichen 
Listen, um dem kubanischen Unterneh-
menssystem zusätzliche Restriktionen auf-
zuerlegen, die zusätzliche Einschränkungen 
der wenigen Reisemöglichkeiten, die krimi-
nelle Verfolgung der Kraftstofflieferungen, 
die Verfolgung der Finanztransaktionen bis 
in jeden Winkel der Erde und die Kampa-
gne, gegen Drittländer Druck auszuüben, 
damit diese unsere medizinische Zusam-
menarbeit nicht in Anspruch nehmen, auch 
wenn sie sie benötigen, sind Aktionen, die 
das Markenzeichen von Trump und das Sie-
gel einer Meute von Extremisten tragen, die 
heute dieses Land skrupellos regieren.

In den nationalen Informationsmedien 
und auf internationalen Foren haben wir 
detailliert die Kosten dargelegt, die dieser 
Krieg für die Insel mit sich bringt, den die 
Vereinigten Staaten grausam und rück-
sichtslos verschärft haben.

Wie wir bereits gesagt haben, ist das etwas, 
das wir Kubaner nicht vergessen können.

Die Wahrheit kann man nicht verbergen.
Die Wirtschaftsblockade ist moralisch 

und rechtlich unhaltbar. Das wissen zahl-
reiche Politiker in den USA, mit denen wir 
seit Jahren in Kontakt sind und es würde 
uns überraschen, wenn jemand Argumente 
fände, um das Gegenteil zu behaupten.

Niemand an der Regierung könnte vom 
ethischen Standpunkt her rechtfertigen, 
dass es rechtens wäre, die überwältigende 
wirtschaftliche und technologische Macht   
einer Supermacht wie den USA zu benut-
zen, um ein relativ kleines Land mit knap-
pen natürlichen Reichtümern 60 Jahre 
lang wirtschaftlich zu lähmen.

Es wird argumentiert, dass es politische 
Diskrepanzen zwischen unseren beiden Re-
gierungen gebe und die gibt es sicherlich.

Wir haben eine Menge Differenzen und 
Vorbehalte gegenüber dem, was in den Ver-
einigten Staaten geschieht. Aber das gibt 
jenem Land nicht das Recht, diesem Land 
und diesem Volk gewaltsam seinen Willen 

aufzuzwingen. Wir haben eine einzigartige 
Fähigkeit zum Widerstand bewiesen und 
wir halten an unserer Entschlossenheit fest, 
einen solchen Versuch zurückzuweisen.

Wir sind weiter der Überzeugung, dass es 
möglich ist, eine respektvolle und dauerhaf-
te Beziehung zwischen beiden Nationen zu 
errichten, und wie wir es bereits deutlich 
genug gesagt haben, sind wir bereit, über 
jedes Thema zu sprechen. Was wir aber 
nicht bereit sind zu verhandeln und wobei 
wir kein Jota nachgeben werden ist bei der 
Revolution, dem Sozialismus und unserer 
Souveränität. Die Prinzipien werden nie-
mals Gegenstand von Verhandlungen sein! 
(Beifall).

Landsleute, 
sicher werden wir nicht vergessen, dass 

dieses schwierige Szenario, das wir heute 
beschrieben haben, mit der Wahlperiode 
bei unserem Nachbarn im Norden zusam-
menfällt.

Und Kuba ist wieder einmal ein Gegen-
stand der dortigen Wahlagenda geworden.

Es regnete Drohungen und Geld, um das 
herbeizuführen, was viele für den endgül-
tigen Schlag gegen Kuba, Nicaragua und 
Venezuela in einer mutmaßlichen zweiten 
Amtszeit des Noch-Präsidenten hielten. 
Oder für eine Situation der Instabilität und 
der Spannungen, die jede mögliche Rück-
kehr zum Dialog im Falle eines Wahlsiegs 
der Demokraten verhindern würde.

Sie warfen sich auf uns mit Provokatio-
nen, ausgelöst von söldnerischem Verhalten 
in Verbindung mit falschen Hungerstreiks 
angeblicher Künstler, die die öffentliche 
Meinung und die Intellektualität anlocken 
wollten, um Dialoge aufzuwingen, die mit 
authentischen Problemen des Sektors ge-
tarnt waren. Aber es überwogen Forderun-
gen, die nichts mit Künstlern zu tun hatten, 
sondern den offensichtlichen Zweck ver-
folgten, als Plattform für bereits zuvor ar-
tikulierte konfrontative Projekte zu dienen, 
mit dem Ziel, eine politische Opposition 
ohne soziale Basis zu schaffen.

Dazu als Hintergrund terroristische Ak-
tionen, Fake News und Gewaltdrohungen 
über das Netz. Das ist in wenigen Worten 
das Resumée des nicht so weichen Putsches, 
den man für Kuba als Sahnehäubchen eines 
schwierigen Jahres vorbereitete.

Das haben unsere Medien mutig und 
ausführlich erläutert, weswegen man ver-
geblich versucht, sie in einigen von außen 
finanzierten Plattformen anzuschwärzen.

Wir haben den Ablauf von alten und neu-
en Plänen der US-Geheimdienste gegen die 
Revolution in Echtzeit erlebt, die Ergebnis 
der von NED und USAID durchgeführten 
Schulungen von Führern sind, die Auf-
merksamkeit für Probleme, die die Bevöl-
kerung beinträchtigen und erregen, denen 
sie heuchlerisch sich zu widmen vorgeben. 
Es sind dies Probleme, die hauptsächlich 
durch die grausame Blockade derselben 
Regierung, die sie verschärft, um Unzufrie-
denheit zu erzeugen, aber auch durch Lü-
cken und Fehler unserer Institutionen her-
vorgerufen werden.

Es ist ein rücksichtsloser Krieg, der weder 
Ethik noch Prinzipien kennt und der unter 
dem Deckmantel von Preisen und anderen 
Geschenken über angebliche NGOs und 
von ausländischen Regierungen abhängige 
Agenturen Gruppen und Aktionen finan-
ziert, um den Staat anzuschwärzen und zu 
schwächen.

Die „Führer aus dem Labor“ tun so, als ob 
sie sich von der Gewalt distanzieren wür-
den, sie verkleiden sich als friedliche poli-
tische Unterhändler und versuchen ihre 
Agenda durchzusetzen, wobei sie auf die 
soziale Explosion setzen, wenn ihre Forde-
rungen nicht erfüllt werden. Unter diesem 
Dauerfeuer, mit dem man uns von den 
wesentlichen Aufgaben ablenken möchte, 
müssen wir für ein besseres Land kämpfen, 
ohne jemals müde zu werden.

Es ist nicht das erste Mal in der Geschich-
te, dass die Feinde der kubanischen Revo-
lution in einem für die Wirtschaft und die 
Gesellschaft schwierigen Moment oppor-
tunistisch versuchen zuzuschlagen. Es ist 

nicht das erste Mal, dass die Wölfe sich als 
Schafe verkleiden und versuchen, einen 
Brückenkopf einzunehmen. Es ist nicht das 
erste Mal, dass sie lügen und der Welt ein 
Land präsentieren, das es so in Wirklichkeit 
nicht gibt.

Das Narrativ gleicht dem eines Romans, 
und es fehlt auch nicht an Medien großer 
Reichweite, um es auf Spanisch und Eng-
lisch zu verbreiten. Sie blähen die Tatsachen 
so auf, dass wir in einer Zeit so vieler Her-
ausforderungen und dringender Probleme 
Gefahr laufen, die Aufmerksamkeit von den 
Lebensfragen der Nation auf diejenigen zu 
richten, die sie zerstören wollen.

Dies ist keine Regierung, die vom Volk ge-
trennt in Büros verborgen ist. Wir besuchen 
systematisch die Provinzen, Universitäten, 
Forschungszentren, Fabriken, Schulen, 
Krankenhäuser und landwirtschaftlichen 
Zentren. Dort haben wir mit denen gespro-
chen, die als Land denken und arbeiten, mit 
denen, die es möglich machen, dass inmit-
ten der Angriffe und der größten Schwierig-
keiten Kuba lebt.

Es ist nicht zu vergessen, dass auf je-
den, der sich den Netzwerken anschließt, 
die vom Hass, Rachegefühlen und dem 
Wunsch getrieben werden, einer Regierung 
zu schaden, auch wenn dies bedeutet, dem 
ganzen Volk Schaden zuzufügen, doch sehr 
viele mehr kommen, die in der Leidenschaft 
vereint sind, es zu retten, voranzukommen 
und es dem ersehnten Wohlstand immer 
ein Stück näher zu bringen.

Für die Leistungsfähigkeit vieler kubani-
scher staatlicher Strukturen, Institutionen 
und staatlicher Räume war dieses Jahr 
wegen COVID ein Jahr der Krise, einer 
gesundheitlichen, wirtschaftlichen und 
produktiven Krise; aber es war auch der 
Moment, um zu lernen, wie man die von 
der Technologie zur Verfügung gestellten 
Werkzeuge besser nutzen kann und um 
dem E-Government, das notwendigerweise 
mit Sorgen und Fragen der Bürger verbun-
den ist, einen Schub zu geben.

Wir müssen dringende tiefgehende Verän-
derungen auf struktureller Ebene fördern, 
um die Produktivkräfte freizumachen, die 
Bürokratie beiseite zu drängen und der 
Korruption den Weg zu versperren.

Es liegt an uns allen, die Transformatio-
nen agil und mit Verstand voranzutreiben.

Das ist eine Herausforderung, mit der zur 
Zeit multidisziplinäre Teams befasst sind, 
damit jede Aktion durch wissenschaftliche 
Managementkriterien gestützt ist und mit 
dem geringstmöglichen Trauma geschieht.

Wir haben die Organisationen und Ein-
richtungen dahingehend angewiesen, in ih-
rer Agenda der realen und ständigen Vebin-
dung mit ihrer Basis und der Bevölkerung 
im Allgemeinen Priorität einzuräumen.

Das Leben hat uns schon oft bewiesen, 
dass unangebrachte Entscheidungen und 
die daraus entstehenden Fehler rechtzeitig 
korrigiert werden können, wenn wir das 
Ohr am Boden haben, was in der heutigen 
Zeit bedeuten kann, auf den Herzschlag des 
Volkes zu achten, sei es virtuell oder persön-
lich.

Ich habe es bereits gesagt und ich wieder-
hole es: Das ist die unerlässliche Synergie 
für die Entwicklung einer partizipativen 
Gesellschaft wie der unseren. Es ist die zeit-
gemäße Ausdrucksform der Wirksamkeit 
der authentischen Volksmacht.

Compañeras und Compañeros, 
auch wenn wir heute ausführlicher als üb-

lich waren, gibt es noch eine Überlegung, 
die ich Ihnen und unserem ganzen Volk 
nicht vorenthalten möchte.

Abgesehen von den Manipulationen über 
die Netzwerke, dem Einsatz von Mitteln 
und Formeln, die für ein sensibles und kul-
tiviertes Publikum wirksam sind, fragen wir 
uns: Warum haben sie unsere Kultur ange-
griffen?

Es ist nicht schwer, das Geheimnis zu ent-
schlüsseln. In Kuba sind Kultur und Re-
volution vom Ursprung der Nationalität 
selbst an gleichwertig. Es genügt, sich an je-
nen 20.Oktober zu erinnern, an dem Peru-
cho Figueredo auf dem Rücken des Pferdes, 
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mit dem er sich an der Seite von Céspedes 
in den Kampf stürzte, den Text der Natio-
nalhymne schrieb.

Auf die Kultur zu zielen, auf den Bruch der 
kubanischen Kultur, bedeutet auf das Herz 
der kubanischen Revolution, auf die natio-
nale Identität zu zielen.

Wer, wenn nicht unsere großen Intellektu-
ellen und Künstler, sind die Schöpfer dieses 
Gedankenguts der Rebellion und des An-
tiimperialismus? Sie sind es, die mit ihren 
Ideen und ihren Werken immer die Gren-
zen eines jeden Dialogs in der Nation ab-
gesteckt haben, die aus einer klar definier-
ten Identität entstanden ist und gegen ein 
Imperium für seine Unabhängigkeit und 
gegen ein anderes für seine Souveränität 
gekämpft hat.

Aus ihrem Genie ging die Nation hervor, 
die ihre Bestimmung in der großen

Loyalität zum politischen Testament José 
Martís definierte: auf jeden Fall antiimpe-
rialistisch.

Ein Volk, das die imperialen Mächte her-
ausforderte und mit der längsten Blockade 
der Geschichte grausam für seine Entschei-
dung bestraft wird, aus sich heraus die voll-
ständige Gerechtigkeit zu erlangen und mit 
erhobenen Gewehren mit Fidel und Raúl 
an der Spitze nur 90 Meilen entfernt den 
Sozialismus aufzubauen.

Der Kontext ist komplexer und aggressi-
ver denn je und wir dürfen nicht naiv sein.

Es gibt eine Reihe von Annexionisten, die 
möchten, dass unser Projekt des Landes 
untergeht, indem sie versuchen, unseren 
Mangel auszunutzen und die laufenden 
Umwandlungen zu hemmen. Die Industrie 
der Konterrevolution bewegt viel Geld und 
fordert von denjenigen, die sie bezahlen, 
Aktionen. Deswegen üben die Vandalen 
öffentlich Gewalt aus und die Terroristen 
schämen sich nicht, ihre Operationen be-
kanntzugeben.

Das Szenario des weichen Putsches bleibt 
bestehen und der nichtkonventionelle 
Krieg sucht sich die verschiedensten Räu-
me, um sich zu entladen. Neue Provokatio-
nen sind im Gange und auch sie werden wir 
niederwerfen.

Mit Einheit, Zusammenhalt, mit Bereit-
schaft, ohne Angst, mit dem Volk, ohne auf 
Orientierungen zu warten, ohne Verzöge-
rung, mit Entschlossenheit, mit ruhiger 
Hand, mit Intelligenz, mit Anstand, mit 
Verstand und mit Treue zur Verfassung und 
den Prinzipien, die wir verteidigen, können 
wir immer überzeugender gewinnen (Bei-
fall).

Uns gebührt es auch, die Fehler, die Lü-
cken, die Bequemlichkeit, die Gefühllosig-
keit, den Formalismus, die Bürokratie und 
die in einigen Institutionen herrschende 
Unbeweglichkeit zu bewerten.

Lassen Sie uns einmal mehr das Konzept 
von Revolution, das uns Fidel hinterließ, 
durchsehen sowie seine Warnung, dass nur 
unsere eigenen Irrtümer zur Zerstörung der 
Revolution führen könnten.

Die Stärkung der Arbeit der Regierung 
und der Institutionen in direkter Interakti-
on mit den Bürgern ist eine Verantwortung, 
die durch die neue Verfassung vertieft wird.

Es ist für das Land lebenswichtig, in al-
len Einrichtungen und auf allen Ebenen 
den Dialog mit den Jugendlichen lebendig 
zu erhalten und weiter zu entwickeln. Wir 
haben die Pflicht und die Verantwortung, 
sie zu gewinnen, ihre persönliche und be-
rufliche Verwirklichung, ihre Teilnahme an 
wichtigen Aufgaben zu stimulieren und auf 
ihre Vorschläge mit Respekt und Aufmerk-
samkeit einzugehen.

Die Formalität muss endgültig aus den 
Antworten an die Bevölkerung verbannt 
werden, man muss zum Kern der Sache 
gehen und immer wenn es möglich ist, von 
Angesicht zu Angesicht. Es geht nicht nur 
darum, jede Beschwerde oder jede Anre-
gung anzuhören und aufzuzeichnen. Es 
geht darum, effektiv und ohne Verzögerung 
und wann immer möglich mit einer Lösung 
zu reagieren.

Diese Verpflichtung muss uns ständig an 
die Basis führen, um zuzuhören, auf sie 

einzugehen, um die Bürgerbeteiligung zu 
gewährleisten, ohne die die sozialistische 
Demokratie keinen Sinn ergibt. Das Ziel ist, 
die Erfüllung der Grundfunktionen jeder 
Einrichtung zu ermöglichen.

Der kalte und formale Umgang mit sozia-
len Problemen ist ein Verrat am Wesen der 
von uns geforderten Volksbeteiligung.

Es muss klar sein, dass die Probleme von 
den Institutionen angegangen und gelöst 
werden müssen, in deren Zuständigkeits-
bereich sie fallen.

Landsleute!
Aufgrund seiner Auswirkungen auf das 

Leben aller ist es eine nationale Priorität, 
die Wirtschaft und das, was zur Beschleuni-
gung der Entwicklung des Landes beiträgt, 
zu stärken.

Wir können nicht länger aufschieben, was 
das Volk uns auf den letzten Parteitagen zu 
tun geheißen hat. Es ist notwendig, alles, 
was noch aussteht, unverzüglich umzuset-
zen, das Unternehmenssystem aufzurütteln, 
die Neuordnung zu gewährleisten und dem 
Preisanstieg intelligent entgegenzutreten.

Wir rufen auch den notwendigen privaten 
und kooperativen Sektor auf. Es ist notwen-
dig, Egoismen und die ausschliessliche Su-
che nach persönlichem Gewinn zu verban-
nen, die einige dazu bewegen, im Trüben 
der Bedürfnisse der Mehrheit zu fischen 
und die Preise missbräuchlich zu erhöhen.

Dieses edle und fleißige Volk hat alle im-
perialen Belagerungen und Misshandlun-
gen mit einer außergewöhnlichen Dosis 
Solidarität und Großmütigkeit überlebt, 
die bereits ein untrennbarer Bestandteil 
des nationalen Wesens sind. Egoismus ist 
eine Haltung, die in unserer Heimat nicht 
gedeihen wird.

Kuba gehört allen, haben in diesen Tagen 
einige gefordert, aber es wäre nicht fair, sich 
seines Besitzes zu versichern, ohne sich um 
seine Bedürfnisse zu kümmern.

Bestehen wir nicht darauf, dass es uns ge-
hört.

Verstehen wir lieber, was es bedeutet, zu 
ihm zu gehören. „Heimat ist Altar, nicht 
Sockel“, sagte José Martí und markierte die 
tiefgreifenden Unterschiede zwischen de-
nen, die bereit sind, Opfer zu bringen, um 
ihr zu dienen, und denen, die sie ausnutzen 
oder einem anderen übergeben wollen.

Die politischen und Massenorganisatio-
nen sind aufgerufen, proaktiver und integ-
rativer zu sein. Man vernachlässige niemals 
die wichtige soziale Komponente ihrer po-
litisch-ideologischen Arbeit und arbeite mit 
allen zusammen, nicht nur mit den Über-
zeugten, sondern auch mit den Apathi-
schen, an deren Gleichgültigkeit wir einen 
Teil der Verantwortung haben, weil es uns 

nicht gelungen ist, sie um uns zu scharen.
Es gilt, ohne Vorbehalt die Debatte und 

die Aufmerksamkeit auf soziale Themen 
wie Marginalität, Unehrlichkeit, Vulgari-
tät, Sucht, familiäre Funktionsstörungen, 
Schulabbruch, die Situation der am stärks-
ten gefährdeten Personen, Femizid, Diskri-
minierung jeglicher Art und andere Pro-
bleme zu lenken, die uns eines Tages über 
digitale Plattformen ins Auge gesprungen 
sind, jedoch nicht vemittels der Einrichtun-
gen, die im Terrain emsig danach suchen 
sollten.

Die Organisationen sind permanent dazu 
aufgefordert, auf der Straße aktiv zu sein.

Nicht nur um Events zu organisieren oder 
unsere Losungen zu verkünden. Sie sind 
aufgerufen zu arbeiten! Schulen, Nachbar-
schaften zu besuchen, zu interagieren, Pro-
bleme und Realitäten unserer Leute ken-
nenzulernen.

Wir können nicht zulassen, dass drei oder 
vier Provokateure ein Wohngebiet in einen 
Müllabladeplatz der Medien jener verwan-
deln, die es als Territorium von Menschen 
präsentieren, die die Revolution hassen.

Kubanerinnen und Kubaner!
Nach einem so herausfordernden und 

harten Jahr verdient es unser Volk, seinen 
Fortschritt und seine Widerstandsfähigkeit 
in einem bestmöglichen Umfeld zu feiern.

Lassen Sie uns sozial und umfassend an 
Projekten mit den Familien in ihrer Nach-
barschaft arbeiten und sie mit Respekt, 
Identität und Selbstwertgefühl erfüllen, da-
mit all ihre Nachbarn stolz auf dieses Stück 
Heimat, ihr Land, ihre Regierung und ihre 
Revolution sind.

Wir haben unsere Fähigkeit bewiesen, al-
len Herausforderungen gewachsen zu sein.

Wir sind organisiert vorgegangen und 
hier sind wir. Wieder einmal haben wir die 
entartetsten Absichten des Imperiums, die 
Revolution zu zerstören, besiegt und de-
montiert.

Das Volk ist in diesem Jahr 2020, das so 
hart war, dass es unseren Widerstand, un-
sere Solidarität und unsere Einheit auf den 
Prüfstand stellte, gewachsen. Es hat uns 
große Lehren erteilt. Und es hat uns den 
Sieg gebracht.

Mit diesen Erkenntnissen erscheint uns 
2021 am intensiven, herausfordernden 
Horizont als ein Schritt zur Überwindung 
unserer eigenen Grenzen auf dem Weg der 
Perfektionierung und Kontinuität.

Wir müssen alles dafür tun, unsere ge-
meinsame Überzeugung in die Tat umzu-
setzen, dass die von uns geleistete Arbeit der 
sozialen Gerechtigkeit die beste Unterstüt-
zung im produktiven und effizienten Wa-
chstum auf der Grundlage unserer eigenen 

Errungenschaften erhält.
In diesen Tagen am Jahresende, auf dies-

em wichtigen Treffen, um gemeinsam „das 
Land voranzutreiben“, wie der Dichter 
schrieb, spüren wir zutiefst das Fehlen lie-
benswerter Stimmen, die über viele Jahre 
hinweg die Schönheit und die Kraft der 
Ideen in die Analyse und die Debatten des 
Parlaments einbrachten, die die kubanische 
Nationalität, das Gefühl der Heimat, die 
Gemeinschaft der Interessen und Träume 
ausmachen.

Zuallererst erinnert man sich Fidels, der 
in der Lage war, mit seiner Stimme und sei-
nen Ideen das unschlagbare Gedankengut 
der Nation gegenüber den Gegnern zu er-
heben. Sein Stuhl ist immer noch hier und 
verewigt das unüberwindliche Erbe poli-
tischer Lektionen, die er uns als ständige 
Aufgabe hinterlassen hat.

Und seit jüngerer Zeit vermissen wir 
einen seiner engsten Schüler und Mitar-
beiter in der Mission, mit den Menschen 
zu sprechen: der Tribun an der Seite des 
Saals: Don Eusebio aus Havanna, der uns 
stets den unendlichen Reichtum der ku-
banischen Intellektualität hierher brachte, 
von der seine unvergessliche Redekunst 
genährt wurde.

Sie erinnern uns daran, dass jeder Ge-
danke ein Same ist. Als Land zu denken 
bedeutet, die Zukunft zu säen und zu dün-
gen.

Wir fordern Sie auf, weiterhin als Land 
zu denken und zu handeln, um die Gewiss-
heit des Triumphs und der Kreativität die-
ses lebendige Kuba zu stärken, das zur 
Prämisse der heutigen Tage geworden ist.

Es gibt weiterhin Gründe zum Feiern, 
umso mehr Gründe, je härter die Prüfun-
gen waren, die wir bestanden. Glückwüns-
che, Kubanerinnen und Kubaner!

Wir sind das lebendige Kuba! Wir sind 
das Land, das entschlossen ist, den Bela-
gerungen und den grausamsten und wi-
dernatürlichsten Angriffen zu widerste-
hen und sie zu schlagen.

Und hier stehen wir weiterhin: Wir le-
ben, leisten Widerstand, schöpfen und 
siegen.

Vorwärts 2021! Kuba erwartet dich le-
bendig und gestärkt in den Kämpfen des 
Jahres, das endet. Die Söhne und Töchter 
der Jahrhundertgeneration haben zusam-
men mit unserem Volk die Pflicht, das En-
gagement und die Ehre, der Geschichte, 
die uns bis hierher gebracht hat, Kontinui-
tät zu verleihen. Und unser Motto lautet 
weiterhin:

Vaterland oder Tod!
Wir werden siegen!
(Ovationen) •

www.unblock-cuba.org

Informiere Dich! 
Werde aktiv!

Jedes Jahr verurteilt die 
UN-Vollversammlung mit 

großer Mehrheit die 
US-Blockade gegen Kuba.

Dennoch unterstützen 
europäische Länder weiterhin 

die völkerrechtswidrige Blockade. 
Schluss mit der Komplizenschaft!

Worten müssen 
endlich Taten folgen: 

Wirtschafts-, Handels- und 
Finanzblockade aufheben!

Wirtschaftskrieg 
gegen Kuba 
beenden!



KUBA 7JANUAR 2021 | GRANMA INTERNACIONAL

Eusebio wird uns weiterhin begleiten
Die letzte Ehrenwache im Saal der Verlorenenen Schritte des Kapitols für den geliebten und verehrten Stadthistoriker von Havanna
wurde am Freitag, dem 18. Dezember von Armeegeneral Raúl Castro Ruz, dem Präsidenten der Republik Miguel Díaz-Canel Bermúdez,
dem Präsidenten der Nationalversammlung der Volksmacht Esteban Lazo Hernández und Premierminister Manuel Marrero Cruz
übernommen
leticia martínez hernández

• Im beeindruckenden Saal der Verlore-
nen Schritte des Kapitols von Havanna, 
in dem seine Spur für immer frisch und 
fühlbar bleiben wird, hielt die Führung 
der Kubanischen Revolution die letzte Eh-
renwache für den geliebten Eusebio Leal 
Spengler, den Mann, der Havanna so sehr 
liebte und der ihm, so lange es seine Kräfte 
zuließen, Glanz verlieh.

Um acht Uhr morgens begann der Erste 
Sekretär des Zentralkomitees der Kom-
munistischen Partei, Kubas Armeegeneral 
Raúl Castro Ruz, – ein inniger Freund Le-
als – in Begleitung des Präsidenten der Re-
publik Miguel Díaz-Canel Bermúdez, des 
Präsidenten der Nationalversammlung 
der Volksmacht Esteban Lazo Hernández 
und Premierminister Manuel Marrero 
Cruz die letzte Ehrenwache.

Zu Füßen der Statue der Republik, des
Werks, das Eusebio selbst als „Symbol
der Nation“ bezeichnet hatte, befand sic 

seit dem 17. Dezember die Urne mit der 
Asche, damit die Bevölkerung dort von 
bihm Abschied nehmen konnte. Ein Ab-
schied, der aufgrund der durch die covid- 
19 Epidemie erzwungenen Isolation nicht 
bei seinem Tod an jenem 31. Juli, sondern 
erst mehr als vier Monate später stattfin-
den konnte. Tausende Menschen kamen 
am Donnerstag, dem 17. Dezember zu 
diesem Ort, an dem Blumengebinde, sei-
ne wertvollsten Auszeichnungen und ein 
Foto, auf dem er die Flagge küsst, die er 
so verehrte, aufgestellt waren, um ihm die 
letzte Ehre zu erweisen.

Der Präsident der Casa de las Americas 
Abel Prieto übernahm es, „der bitteren 
aber unvermeidlichen Pflicht nachzukom-
men, Eusebio zu verabschieden“.

Der kubanische Schriftsteller sprach 
über den stillen und schwierigen Schmerz, 
den uns die Pandemie auferlegte.

„Doch obwohl seit jenem 31. Juli, an dem 
die Nachricht vom Tod Eusebio Leals uns 
alle erschütterte, einige Zeit vergangen ist, 
konnte der Schmerz, den seine Abwesen-
heit hinterlassen hat,nicht gelindert wer-
den“, sagte er.

„Wir haben uns immer überall an ihn er-
innert, wir haben seine unruhige Gegen-
wart herbeigesehnt, sein erleuchtendes 
Wort, seinen feinen Sinn für Humor, sei-
nen glühenden Patriotismus, seinen Glau-
ben, seine Fähigkeit, Utopien zu träumen 
und sie zu verwirklichen“, fuhr er fort.

Eusebio wird uns weiterhin begleiten 

Er bezeichnete Eusebio als „einen einzig-
artigen, unentbehrlichen Menschen, von 
beispielhafter Ehrlichkeit, einer leiden-
schaftlichen Hingabe für Kuba, für dessen 
Geschichte, für dessen Symbole, für die 
Männer und Frauen, die die Grundlage 
dieser Nation schufen, für diejenigen, die 
für die Erlangung der Unabhängigkeit 
kämpften, für die, die von Generation zu 
Generation diese Ideale verteidigt haben.

Er war Anhänger Martís, Fidels und Re-
volutionär, aber auch ein Christ, der sich 
den Doktrinen von Christus, dem Christus 
der Armen, verbunden fühlte, ein Huma-
nist, der mit einer überwältigenden Rede-
gabe ausgestattet war, ein Intellektueller, 
der unstillbaren Wissensdurst mit der 
Eigenschaft des großen Gründers kom-
binierte, mit seiner herorischen Hingabe 
zur Rettung der Erinnerung“, führte Abel 
Prieto weiter aus. Sein Werk habe weit 
mehr umfasst, als zerfallene Gebäude auf-
zurichten, zu verschönern und in Paläste 
zu verwandeln, sagte er.

„Mit dem gleichen Impetus, mit dem 
er sich der Ruinen annahm, ging er auch 
gegen die Marginalität, die moralische 
Verarmung vor und verwandelte die Ge-
meinden in die Protagonisten dieser 
Umwandlung. Er ließ in ihnen ein Zuge-
hörigkeitsgefühl keimen, eine tiefe Zu-
friedenheit und eine neue Art und Weise, 
Würde zu exerzieren.“

Abel Prieto ging auf die zahllosen Aus-
zeichnungen ein, die Eusebio im Laufe 
seines Lebens und aus aller Welt erhielt, 
„aber die Auszeichnung, die er am höchs-
ten schätzte, war die Liebe seines Volkes, 
die die ganze Zeit sichtbar ist“. Er habe 
sich außerdem eine andere Auszeichnung 
verdient, die er als Belohnung empfand 
und die ihn sehr glücklich machte: die 
Freundschaft mit Fidel und Raúl, eine 
enge Beziehung von einer Loyalität, die 
über alle Zweifel erhaben ist, von einer 
großen Zuneigung. Er habe in ihnen die 
direkten Erben von Céspedes, Agramonte, 
Maceo, Gómez und Martí gesehen.

Der Schriftsteller und Freund des Stadt-
historikers von Havanna hob ebenfalls 
hervor, dass dieser als Botschafter der 
besten kubanischen Kultur große Dienste 
geleistet habe und dass er, wenn er an Tü-
ren klopfte, immer die Gewissheit haben 
konnte, dass sie ihm geöffnet wurden.

„Er war ein Bote der Wahrheit Kubas, 
der Wahrheit der Revolution, er trug sie zu 
allen Foren und er wusste, wie man Vor-
urteile widerlegt, um so meisterhaft viele 
verwirrte Menschen zu überzeugen.“

Abel Prieto erinnerte daran, wie Eusebio 
stoisch die Angriffe der Krankheit ertrug, 
„die ihm zwar körperlich zusetzten, aber 
seinen Geist nie brechen konnten. Bis zu 
seinen letzten Tagen schmiedete er unter 
unsäglichen Schmerzen weiterhin Pläne.“

Eusebio war ein Botschafter der Wahrheit Kubas, der Wahrheit der Revolution . FOTO: ESTUDIOS REVOLUCION

Raúl, Díaz-Canel, Lazo, Marrero, Valdés Mesa und ein großer Teil der Staats- und Regierungsführung Kubas legten an der Grabstelle des geliebten Historikers Rosen nieder . FOTO: ESTUDIOS REVOLUCION

Als er auf das letzte Interview von Eu-
sebio einging, in dem dieser sagte, dass 
er im Leben nur danach gestrebt habe, 
nützlich zu sein, sagte er emphatisch:

„Er war in der Tat nützlich, er ist es 
weiter und er wird es immer sein. Wir 
Kubaner von heute und die zukünftigen 
haben in seinem Werk, in seinem revo-
lutionären Engagement, in seinen ethi-
schen Werten ein fruchtbares Erbe an 
Ideen und Prinzipien.“

„Eusebio wird uns ohne Zweifel wei-
terhin begleiten“, sagte er zum Schluss 
und nach dem Schweigen, das Ab-
schieden zueigen ist, legten Leals Fa-
milienangehörige, seine Arbeitskolle-
gen, Raúl, Díaz-Canel, Lazo, Marrero, 
Vizepräsident Salvador Valdés Mesa 
und eine große Zahl von Mitgliedern 
der Staats- und Regierungsführung 
Rosen vor seiner Urne nieder. Kurze 
Zeit später fand seine Asche im Gar-
ten der Mutter Teresa von Kalkutta, 
am Fuße der Basilika Menor des Klos-
terkomplexes San Francisco de Asís in 
der Altstadt Havannas, ihre endgültige 
Ruhestätte.

An diesem schlichten Ort, zu dem man 
Erde aus Jimaguayú, San Lorenzo, Dos 
Ríos, San Pedro und Birán gebracht hat-
te, wird Eusebio präsent sein, um die no-
ble und würdige Zukunft Havannas zu 
markieren, der Stadt, die er so liebte. •
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Wer steckt hinter der antikubanischen Show in San Isidro?
raúl antonio capote

• Ende des 19. Jahrhunderts wurde das Vier-
tel San Isidro in Alt Havanna in eine soge-
nannte „Zone der Toleranz“ verwandelt.

Ein Viertel, in dem einfache Leute wohnten, 
die von der Anwesenheit der Yankee-Mari-
nes belästigt wurden, die auf der Suche nach 
Unterhaltung und billigem Sex waren. Das 
Leben dort änderte sich nach dem Sieg der 
Revolution 1959.

Das einst verspottete Viertel Havannas hat 
heute 14 Arztpraxen, eine Klinik für traditio-
nelle Medizin, eine Tierklinik, drei Kinder-
tagesstätten, einen Kindergarten und vier 
Schulen.

Ich hatte vor zwei Jahren die Gelegenheit, 
bei einer von den Komitees zur Verteidigung 
der Revolution (CDR) zur Ehrung des Co-
mandante en Jefe Fidel Castro Ruz im Vier-
tel organisierten Debatte mit den Bewoh-
nern zu sprechen.

Wir kamen dort zusammen, ohne Podium, 
ohne vorbereitete Reden, am Fuß der Cei-
ba des Parks. Ich erinnere mich noch an die 
Redebeiträge, an jemanden, der im Namen 
aller Nachbarn sprach, ein Compañero, der 
aus seiner religiösen Überzeugung heraus 
seine bedingungslose Unterstützung für die 
Revolution erklärte.

Eine ältere Rednerin rief ihre Mitbürger 
dazu auf, sich daran zu erinnern, dass just an 
jenem Ort vor 1959 viele von ihnen als Kin-
der Fälle von Frauen gekannt hatten, die von 
Yankee Marines vergewaltigt worden waren.

Aber es sind nicht diese bewegenden Ge-
schichten der sozialen Umwandlung, die in 
die transnationalen Medien und die virtuel-
len Netze gelangen, die in diesen Tagen ihr 
Augenmerk auf das dicht bevölkerte Viertel 
richten.

NEUE ANTIKUBANISCHE SHOW

Der Alltag in diesem Viertel wird jetzt von 
einer Gruppe von Personen gestört – 14 ins-
gesamt, vier von ihnen der sogenannten Be-
wegung San Isidro angehörend –, die sich 
in den Mittelpunkt einer neuen von der 
US-Regierung gesponserten und unterstütz-
ten konterrevolutionären Show verwandelt 
haben.

Das Spektakel ähnelt dem, was zu anderen  
Gelegenheiten andere Söldnergruppen oder 
Marionetten der US-Regierung in Szene ge-
setzt haben. Vergessen wir nicht den wegen 
seiner Lächerlichkeit bekannt geworden fal-
schen „Avocado- Streik“, bei dem die Initi-
atorin beim Verspeisen appetitlicher Menüs 
überrascht wurde.

Nicht alle spielen die gleiche Rolle in der 
Performance: Einige sagen, sie machten ei-
nen Hungerstreik ohne Nahrung und Was-
ser, andere einen Streik ohne Nahrung, und 
wieder andere feiern, wie man in den Über-
tragungen erkennen kann, einer Art Reali-
ty-Show, die zum Zweck der Eigenwerbung 
oder als Berichte für jene, die sie finanzie-
ren, durchgeführt werden.

Zur Zeit stellt die Gruppe zwei Forderun-
gen auf: als erstes, die Freilassung von De-
nis Solís González, der als ein junger, der 
Zensur unterliegender Künstler präsentiert 
wird, der, wie sie angeben, verschwunden 
sei, nachdem er von der Polizei festgenom-
men wurde.

Denis Solís wurde wegen Beamtenbeleidi-
gung zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. 
Übrigens hat er gegen die Strafe keine Beru-
fung eingelegt.

Die Kubanische Rap-Agentur, eine kultu-
relle Einrichtung, die international aner-
kannt wird, demontierte das plumpe Argu-
ment von dessen Verbindung mit der Kunst, 
das die Manipulatoren vorbringen. „Die 
Stimme eines Anfängers ohne festes Reper-
toire kann nicht als repräsentativ für unse-
ren Hip Hop angesehen werden, und noch 
viel weniger, wenn man weiß, dass die Inte-
ressen, die dort vertreten werden, Teil eines 
organisierten subversiven Plans gegen die 
Kubanische Revolution sind.“

Es dauerte auch nicht lange, bis Solís selbst 
aufklärte, um was es sich handelt. In einem 
in den sozialen Netzen verbreiteten Video 
gab er zu, Verbindungen zu Personen zu ha-
ben, die Gewaltakte gegen Kuba finanziert 
haben, wie im Fall von José Luis Fernández 
Figueras, der von der kubanischen Justiz 
angeklagt wird, zu einer in Miami ansässi-
gen terroristischen Gruppe zu gehören, die 
ihm die Überweisung von 200 Dollar ver-
sprochen hat, wenn er deren Anweisungen 
befolgt.

WAS HAT ES MIT DER ANGEBLICHEN BEWEGUNG 

SAN ISIDRO AUF SICH?

Die fabrizierte Bewegung San Isidro, das 
Zentrum eines Medienhypes, der vom Me-
diennetz zu Diensten der US-Interessen ge-
lenkt wird, repräsentiert in keinster Weise 
das bescheidene, arbeitsame und revoluti-
onäre Viertel, dessen Namen sie übernom-
men hat und das die Präsenz von Personen 
verabscheut, die von Skandalen leben, ent-
würdigende Handlungen begehen und sogar 
Minderjährige für ihre plumpe und provo-
zierende Performance manipulieren.

Luis Manuel Otero Alcántara, der als An-

führer des Grüppchens fungiert, kann auf 
eine umfangreiche Liste von Provokationen 
zurückblicken, die von Mara Tekach un-
terstützt wurden, als sie Geschäftsträgerin 
der US-Botschaft in Havanna war. Zu den 
Politikern, die er bewundert, gehören Kon-
gressabgeordnete, die die Verschärfung der 
völkermörderischen Blockade gegen Kuba 
vorangetrieben haben.

In den gewöhnlich von ihnen erstellten Re-
ality-Shows kann man das niedrige kulturel-
le Niveau der Gruppe und die Verbindungen 
zu Terroristen in Miami sehen, die gewalt-
tätige Aktionen gegen unser Land durchge-
führt haben.

In einer ihrer Live-Übertragungen sand-
te ein Mitglied der angeblichen Bewegung 
Grüße an den Terroristen William González 
Cabrera, der für die Finanzierung von Akti-
onen gegen Einrichtungen in Kuba verant-
wortlich ist, wie die versuchte Brandstiftung 
in einer Cafeteria, einem Friseursalon und 
einem Lebensmittelladen. Ein anderes Mit-
glied der Gruppe fragte nach Aktionen, die 
mit Molotow-Cocktails ausgeführt würden.

Während noch am Drehbuch für die In-
szenierung der Solidarität mit Denis Solís 
geschrieben wurde, konnte man in einem 
Video, das im Netz zirkulierte, sehen, wie 
dessen „Brüder“ in der Sache Feste feiern, et-
was, das in starkem Gegensatz zu dem Mar-
tyrium steht, das sie wenige Stunden zuvor 
präsentiert hatten.

Der zweite von ihnen erfundene Vorwand, 
um für ihre Provokation Popularität zu ge-
winnen, ist die Forderung nach Beseitigung 
der Devisenläden, deren Einführung not-
wendig wurde, um der von der Regierung 
von Donald Trump verschärften wirtschaft-
lichen Belagerung zu begegnen, die von der 
durch covid-19 entstandenen Krise noch 
verschlimmert wurde.

Es fällt auf, dass denselben Individuen, die 
diese Forderungen stellen, aus dem Ausland 
Nahrungsmittel über eine online-Plattform 
dieser Läden gekauft werden, mitten in dem 
Hungerstreik, den sie angeblich machen.

WER ZIEHT DIE FÄDEN?

Die neue von Washington und Miami aus-
gehende Show ist Teil der Subversionsplä-
ne gegen Kuba und hat ihre Vorläufer in 
ähnlichen Aktionen, die von dieser Regie-
rung organisiert, ausgeführt und finan-
ziert wurden, um die Revolution zu zer-
stören.

Wenn wir den Modus Operandi der soge-
nannten Bewegung San Isidro analysieren, 
treffen wir auf viele Gesetzmäßigkeiten, 

die in der Strategie des Weichen Putsches 
aus dem Handbuch des US-Politologen 
Gene Sharp stammen, und man erkennt di-
verse Ähnlichkeiten mit den ausgeführten 
Plänen im ukrainischen Maidán, den vene-
zolanischen Guarimbas und den Aktionen 
von kriminellen Gruppen beim Putsch gegen 
Evo Morales in Bolivien ...

Als Tendenz kann man beobachten, dass 
auf Banditen und Personen mit geringer 
moralischer Statur zurückgegriffen wird, die 
sich bereit finden, als Agenten für eine aus-
ländische Regierung zu dienen, um Chaos zu 
fördern und das Narrativ der Gewalt und der 
Repression zu füttern, das von einem finan-
zierten Netz von digitalen und traditionellen 
Medien verbreitet wird.

Beamte der US-Regierung haben ihre 
Komplizenschaft mit dem Geschehen in Ha-
vanna nicht versteckt, ein Faktum, das im 
Gegensatz zu der Haltung unserer Regie-
rung steht, sich nicht in die inneren Ange-
legenheiten anderer Länder einzumischen.

Michael Kozak, der amtierende Unter-
staatssekretär des Amts für Angelegenhei-
ten der Westlichen Hemisphäre der USA, 
ein glühender Befürworter der Blockade 
und der Einstellung der Überweisungen, hat 
verschiedene Erklärungen zur Unterstüt-
zung der „San Isidro Bewegung“ abgegeben, 
genauso wie der republikanische Senator für 
Florida Marco Rubio, dessen antikubanische 
Haltung unserem Volk wohlbekannt ist.

Wenn es um Einmischung geht, darf auch 
der Generalsekretär der berüchtigten oas, 
Luis Almagro, nicht fehlen, der nicht gezö-
gert hat, dieser neuen antikubanischen Ak-
tion seine Unterstützung zuzusichern.

Die Yankee-Beamten, die antikubanischen 
Kongressabgeordneten und den oas-Gene-
ralsekretär interessieren nicht die gesund-
heitlichen Schäden, die ein verantwortungs-
loses Verhalten für einige der Beteiligten 
haben könnte. Sie versuchen um jeden Preis, 
den sauberen und exemplarischen Weg der 
Revolution zu diskreditieren.

Diese provokatorische Aktion, deren Fä-
den von Washington und Miami aus ge-
zogen werden, missachtet die reiche Ge-
schichte der Revolution, die dem Druck 
des Imperiums nicht nachgibt und auch 
nicht dem einer Handvoll Marionetten.

Das kubanische Volk hat im Januar 1959 
den Wert der Unabhängigkeit, der Souve-
ränität und der Achtung der vollständigen 
Würde des Menschen kennengelernt.

Auf diese Errungenschaften, die soviel 
kostbares Blut gekostet haben, ist es nicht 
bereit zu verzichten. •

Luis Manuel Otero Alcántara, links im Bild, lächelnd zusammen mit Luis Almagro, Generalsekretär der OAS, der nicht gezögert hat, dieser neuen antikubanischen Aktion seine Unterstützung zuzusichern. Der als Anführer des Grüpp-

chens fungierende Otero Alcántara kann auf eine umfangreiche Liste von Provokationen zurückblicken, zu denen die Schändung der kubanischen Fahne hinzukommt . FOTOS ENTNOMMEN AUS POSTCUBA
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Augenmerk auf das dicht bevölkerte Viertel 
richten.

NEUE ANTIKUBANISCHE SHOW

Der Alltag in diesem Viertel wird jetzt von 
einer Gruppe von Personen gestört – 14 ins-
gesamt, vier von ihnen der sogenannten Be-
wegung San Isidro angehörend –, die sich 
in den Mittelpunkt einer neuen von der 
US-Regierung gesponserten und unterstütz-
ten konterrevolutionären Show verwandelt 
haben.

Das Spektakel ähnelt dem, was zu anderen  
Gelegenheiten andere Söldnergruppen oder 
Marionetten der US-Regierung in Szene ge-
setzt haben. Vergessen wir nicht den wegen 
seiner Lächerlichkeit bekannt geworden fal-
schen „Avocado- Streik“, bei dem die Initi-
atorin beim Verspeisen appetitlicher Menüs 
überrascht wurde.

Nicht alle spielen die gleiche Rolle in der 
Performance: Einige sagen, sie machten ei-
nen Hungerstreik ohne Nahrung und Was-
ser, andere einen Streik ohne Nahrung, und 
wieder andere feiern, wie man in den Über-
tragungen erkennen kann, einer Art Reali-
ty-Show, die zum Zweck der Eigenwerbung 
oder als Berichte für jene, die sie finanzie-
ren, durchgeführt werden.

Zur Zeit stellt die Gruppe zwei Forderun-
gen auf: als erstes, die Freilassung von De-
nis Solís González, der als ein junger, der 
Zensur unterliegender Künstler präsentiert 
wird, der, wie sie angeben, verschwunden 
sei, nachdem er von der Polizei festgenom-
men wurde.

Denis Solís wurde wegen Beamtenbeleidi-
gung zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. 
Übrigens hat er gegen die Strafe keine Beru-
fung eingelegt.

Die Kubanische Rap-Agentur, eine kultu-
relle Einrichtung, die international aner-
kannt wird, demontierte das plumpe Argu-
ment von dessen Verbindung mit der Kunst, 
das die Manipulatoren vorbringen. „Die 
Stimme eines Anfängers ohne festes Reper-
toire kann nicht als repräsentativ für unse-
ren Hip Hop angesehen werden, und noch 
viel weniger, wenn man weiß, dass die Inte-
ressen, die dort vertreten werden, Teil eines 
organisierten subversiven Plans gegen die 
Kubanische Revolution sind.“

Es dauerte auch nicht lange, bis Solís selbst 
aufklärte, um was es sich handelt. In einem 
in den sozialen Netzen verbreiteten Video 
gab er zu, Verbindungen zu Personen zu ha-
ben, die Gewaltakte gegen Kuba finanziert 
haben, wie im Fall von José Luis Fernández 
Figueras, der von der kubanischen Justiz 
angeklagt wird, zu einer in Miami ansässi-
gen terroristischen Gruppe zu gehören, die 
ihm die Überweisung von 200 Dollar ver-
sprochen hat, wenn er deren Anweisungen 
befolgt.

WAS HAT ES MIT DER ANGEBLICHEN BEWEGUNG 

SAN ISIDRO AUF SICH?

Die fabrizierte Bewegung San Isidro, das 
Zentrum eines Medienhypes, der vom Me-
diennetz zu Diensten der US-Interessen ge-
lenkt wird, repräsentiert in keinster Weise 
das bescheidene, arbeitsame und revoluti-
onäre Viertel, dessen Namen sie übernom-
men hat und das die Präsenz von Personen 
verabscheut, die von Skandalen leben, ent-
würdigende Handlungen begehen und sogar 
Minderjährige für ihre plumpe und provo-
zierende Performance manipulieren.

Luis Manuel Otero Alcántara, der als An-

führer des Grüppchens fungiert, kann auf 
eine umfangreiche Liste von Provokationen 
zurückblicken, die von Mara Tekach un-
terstützt wurden, als sie Geschäftsträgerin 
der US-Botschaft in Havanna war. Zu den 
Politikern, die er bewundert, gehören Kon-
gressabgeordnete, die die Verschärfung der 
völkermörderischen Blockade gegen Kuba 
vorangetrieben haben.

In den gewöhnlich von ihnen erstellten Re-
ality-Shows kann man das niedrige kulturel-
le Niveau der Gruppe und die Verbindungen 
zu Terroristen in Miami sehen, die gewalt-
tätige Aktionen gegen unser Land durchge-
führt haben.

In einer ihrer Live-Übertragungen sand-
te ein Mitglied der angeblichen Bewegung 
Grüße an den Terroristen William González 
Cabrera, der für die Finanzierung von Akti-
onen gegen Einrichtungen in Kuba verant-
wortlich ist, wie die versuchte Brandstiftung 
in einer Cafeteria, einem Friseursalon und 
einem Lebensmittelladen. Ein anderes Mit-
glied der Gruppe fragte nach Aktionen, die 
mit Molotow-Cocktails ausgeführt würden.

Während noch am Drehbuch für die In-
szenierung der Solidarität mit Denis Solís 
geschrieben wurde, konnte man in einem 
Video, das im Netz zirkulierte, sehen, wie 
dessen „Brüder“ in der Sache Feste feiern, et-
was, das in starkem Gegensatz zu dem Mar-
tyrium steht, das sie wenige Stunden zuvor 
präsentiert hatten.

Der zweite von ihnen erfundene Vorwand, 
um für ihre Provokation Popularität zu ge-
winnen, ist die Forderung nach Beseitigung 
der Devisenläden, deren Einführung not-
wendig wurde, um der von der Regierung 
von Donald Trump verschärften wirtschaft-
lichen Belagerung zu begegnen, die von der 
durch covid-19 entstandenen Krise noch 
verschlimmert wurde.

Es fällt auf, dass denselben Individuen, die 
diese Forderungen stellen, aus dem Ausland 
Nahrungsmittel über eine online-Plattform 
dieser Läden gekauft werden, mitten in dem 
Hungerstreik, den sie angeblich machen.

WER ZIEHT DIE FÄDEN?

Die neue von Washington und Miami aus-
gehende Show ist Teil der Subversionsplä-
ne gegen Kuba und hat ihre Vorläufer in 
ähnlichen Aktionen, die von dieser Regie-
rung organisiert, ausgeführt und finan-
ziert wurden, um die Revolution zu zer-
stören.

Wenn wir den Modus Operandi der soge-
nannten Bewegung San Isidro analysieren, 
treffen wir auf viele Gesetzmäßigkeiten, 

die in der Strategie des Weichen Putsches 
aus dem Handbuch des US-Politologen 
Gene Sharp stammen, und man erkennt di-
verse Ähnlichkeiten mit den ausgeführten 
Plänen im ukrainischen Maidán, den vene-
zolanischen Guarimbas und den Aktionen 
von kriminellen Gruppen beim Putsch gegen 
Evo Morales in Bolivien ...

Als Tendenz kann man beobachten, dass 
auf Banditen und Personen mit geringer 
moralischer Statur zurückgegriffen wird, die 
sich bereit finden, als Agenten für eine aus-
ländische Regierung zu dienen, um Chaos zu 
fördern und das Narrativ der Gewalt und der 
Repression zu füttern, das von einem finan-
zierten Netz von digitalen und traditionellen 
Medien verbreitet wird.

Beamte der US-Regierung haben ihre 
Komplizenschaft mit dem Geschehen in Ha-
vanna nicht versteckt, ein Faktum, das im 
Gegensatz zu der Haltung unserer Regie-
rung steht, sich nicht in die inneren Ange-
legenheiten anderer Länder einzumischen.

Michael Kozak, der amtierende Unter-
staatssekretär des Amts für Angelegenhei-
ten der Westlichen Hemisphäre der USA, 
ein glühender Befürworter der Blockade 
und der Einstellung der Überweisungen, hat 
verschiedene Erklärungen zur Unterstüt-
zung der „San Isidro Bewegung“ abgegeben, 
genauso wie der republikanische Senator für 
Florida Marco Rubio, dessen antikubanische 
Haltung unserem Volk wohlbekannt ist.

Wenn es um Einmischung geht, darf auch 
der Generalsekretär der berüchtigten oas, 
Luis Almagro, nicht fehlen, der nicht gezö-
gert hat, dieser neuen antikubanischen Ak-
tion seine Unterstützung zuzusichern.

Die Yankee-Beamten, die antikubanischen 
Kongressabgeordneten und den oas-Gene-
ralsekretär interessieren nicht die gesund-
heitlichen Schäden, die ein verantwortungs-
loses Verhalten für einige der Beteiligten 
haben könnte. Sie versuchen um jeden Preis, 
den sauberen und exemplarischen Weg der 
Revolution zu diskreditieren.

Diese provokatorische Aktion, deren Fä-
den von Washington und Miami aus ge-
zogen werden, missachtet die reiche Ge-
schichte der Revolution, die dem Druck 
des Imperiums nicht nachgibt und auch 
nicht dem einer Handvoll Marionetten.

Das kubanische Volk hat im Januar 1959 
den Wert der Unabhängigkeit, der Souve-
ränität und der Achtung der vollständigen 
Würde des Menschen kennengelernt.

Auf diese Errungenschaften, die soviel 
kostbares Blut gekostet haben, ist es nicht 
bereit zu verzichten. •

Luis Manuel Otero Alcántara, links im Bild, lächelnd zusammen mit Luis Almagro, Generalsekretär der OAS, der nicht gezögert hat, dieser neuen antikubanischen Aktion seine Unterstützung zuzusichern. Der als Anführer des Grüpp-

chens fungierende Otero Alcántara kann auf eine umfangreiche Liste von Provokationen zurückblicken, zu denen die Schändung der kubanischen Fahne hinzukommt . FOTOS ENTNOMMEN AUS POSTCUBA



IM KONTEXT
Erstaunlich die Anwandlungen, mit de-

nen die Söldner der jüngsten antikubani-
schen Show, die sie im Viertel San Isidro 
von Havanna abgezogen haben, sich auf 
dieser finanzierten Bühne der Lächer-
lichkeit preisgeben.

Ihr Anführer, ein selbsternannter 
Künstler, der nichts anderes getan hat, als 
die Formen und Farben der kubanischen 
Flagge in offensiven und abscheulichen 
Performances zu entstellen, unternahm 
jetzt unter dem absurden Vorwand der 
Verteidigung von Denis Solís einen Hun-
gerstreik, der sich erwiesenermaßen als 
Farce herausstellte.

Mitteilung über den Gesundheitszu-
stand des Bürgers Luis Manuel Otero:

Am 27. November suchte der 32jährige 
Bürger Luis Manuel Otero Alcántara von 
sich aus den Notdienst des Universitäts-
krankenhauses Manuel Fajardo auf und 
gab an, er leide an Schwäche. Bei der Auf-
nahme wies er einen guten Allgemeinzu-
stand auf. Bei der Untersuchung wurde 
als einziges eine trockene Zunge festge-
stellt (die Vitalfunktionen lagen im ak-
zeptablen Bereich) und er war bei klarem 
Bewusstsein, konnte sich orientieren und 
kooperierte bei der Befragung durch den 
Arzt in einer deutlichen und klaren Spra-
che.Er wurde von einem multidisziplinä-
ren Team untersucht und man beschloss, 
ihn wegen einer leichten Dehydrierung 
mit seinem schriftlich vorliegenden Ein-
verständnis aufzunehmen. Es wurden 
zusätzliche Notfalltests durchgeführt, da-
runter Blut- und Urinuntersuchungen, 
Röntgenaufnahmen des Brustkorbs und 
Ultraschall des Abdomen. Alle Ergebnis-
se lagen im Normbereich.

Man verschrieb ihm Ruhe, Überprü-
fung der Vitalfunktionen alle sechs Stun-
den, weiche und flüssige Nahrung, die 
die Aufnahme von Säften und Brühe 
alle vier Stunden beinhaltete, sowie orale 
Rehydrierungssalze in der gleichen Fre-
quenz. Der Patient zeigte eine günstige 
Entwicklung und nachdem die ersten 24 
Stunden nach der Einweisung vergangen 
waren, bat er um zusätzliche feste Nah-
rung. Er sprach gut auf die Behandlung 
an. 72 Stunden nach der Einweisung 
wurden die Blutuntersuchungen wieder-
holt und es wurden keine Veränderungen 
festgestellt. Am 1. Dezember wurde er in 
gutem Allgemeinzustand mit seiner Zu-
stimmung entlassen. •
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Kuba demaskiert neue terroristische Akte und deren Urheber
leidys maría labrador

• Mit der Zustimmung zum sogenann-
ten Programm der Verdeckten Aktionen 
gegen Kuba am 17. März 1960 wurde die 
Haltung deutlich, die die us-Regierung 
gegenüber Kuba einnahm und die sich 
seitdem in einer zynischen Toleranz und 
einer Unterstützung derer ausdrückte, 
die bereit sind, Handlungen zu bege-
hen, um die Revolution zu zerstören.

In den letzten Tagen wurde im kuba-
nischen Fernsehen neues Material von 
„Las Razones de Cuba“ (Die Gründe 
Kubas) gezeigt, das einmal mehr den 
Diskurs des Hasses offenlegte, den die 
Vereinigten Staaten gegenüber Kuba 
aufrechterhalten, sowie die Unterstüt-
zung, die terroristische Gruppen und 
die extreme Rechte bei ihrem ständigen 
Bestreben, das auf der Insel herrschen-
de sozialistische System zu vernichten, 
genießen.

Vielfältig sind die Aktionen, die im 
Laufe der Geschichte diese Behaup-
tungen bestätigten und die die ganze 
Zeit über beibehalten wurden. Dies 
kann man an der Eskalation von Sa-
botageakten sehen, die zwischen 2017 
und 2020 stattfanden. In diesen Fäl-
len ist die Verbindung zwischen in den 
USA ansässigen Terroristen zu kubani-
schen Bürgern mit mehrheitlich sehr 
schlechtem Sozialverhalten erwiesen, 
die allein aus wirtschaftlichen Interes-
sen heraus Chaos und Panik innerhalb 
der kubanischen Bevölkerung verbrei-
ten wollen.

Im selben Jahr wurden Ende August 
und Anfang September, während das 
Land sich mitten in der Bekämpfung 
der Pandemie befand, Molotowcock-
tails auf eine Cafeteria, einen Frisör-
laden und ein Lebensmittelgeschäft 
in Havannas Stadtteil San Miguel de 
Padron geworfen. Die Untersuchungen 
ergaben, dass die in den usa ansässi-
gen Terroristen kubanischer Herkunft 
William Cabreras González und Michel 
Naranjo Riverón an der Anstiftung zu 
dieser Aktion beteiligt waren, indem 
sie versprachen, bei Erfüllung der An-
ordnungen die vereinbarten Zahlungen 
vorzunehmen und den Urhebern sogar 
die Finanzierung einer illegalen Ausrei-
se zusicherten, durch die sie ungestraft 
davonkämen.

Diese unwiderlegbaren Beweise be-
stätigen, dass vom Ausland aus ein 
Standardmuster zur Rekrutierung, Be-
zahlung und Steuerung für die unter-
schiedlichen Formen des Staatsterroris-
mus gegen Kuba entwickelt wurde.

Inmitten dieser Eskalation von Angrif-
fen gegen die Insel sind mehrere Figu-
ren ans Licht gekommen. Einer davon 
ist Yoniel Cardoso Freire, bekannt als 
Toniel, ein in den usa ansässiger Terro-
rist kubanischer Herkunft, der von dort 
aus gewalttätige Aktionen gegen Kuba 
gefördert hat. In den sozialen Netzen 
tritt er als ein Mitglied der sogenann-
ten Gruppe „Clandestinos“ auf und auf 
diesem Weg rekrutiert er Personen, um 
eine Zelle aufzubauen, Plakate anzu-
bringen und Sabotageakte durchzufüh-
ren. Die Bezahlung für diese Aktionen 
ist immer an die Verbreitung derselben 
über digitale Plattformen gebunden ge-
wesen, etwas, das bei besagten Elemen-
ten sehr beliebt ist.

So wurden beispielsweise im Januar 
des vergangenen Jahres verschiedene 
Schändungen von Büsten Martís und 
anderer Revolutionäre in Havanna und 
Santiago de Cuba angezeigt.

Das war keine isolierte Handlung, 
sondern sie hatte Yoniel selbst und Ana 
Olema Hernández, eine andere bekann-
te Terroristin, als Organisatoren.

Ihre eigenen Veröffentlichungen in 
den sozialen Netzen verweisen auf eine 

dritte Person, Jorge Luis Fernández Fi-
gueras, ebenfalls ein im Süden Floridas 
ansässiger Terrorist.

Letzterer ist Mitglied einer Organi-
sation mit Namen „Lobos Solitarios“ 
(einsame Wölfe), die seit 2017 in Kuba 
durch Sabotageakte aufgefallen ist. Ty-
pisch für sie ist die Rekrutierung von 
Teenagern, die Schaufenster einschla-
gen und Plakate anbringen sollen. Sie 
schlug diesen auch andere, gewaltsame-
re Aktionen vor. Das bestätigen jene, die 
in diese Taten verwickelt waren.

Zusammen mit einem anderen Mit-
glied dieser antikubanischen Fauna, 
Iván Leyva Basulto, hatte Jorge Luis 
bereits 2017 den Brand eines Lagers, 
eines Joven Club de Computación 
(Computer- Jugendklub), der medizi-
nischen Sprechstunde einer Poliklinik 
und eines Klassenraums in Havannas 
Stadtteil San Miguel de Padrón durch-
geführt.

Laut den Erklärungen von Oberst Víc-
tor Álvarez Valle, dem stellvertretenden 
Leiter des Amts für Verstöße gegen die 
Staatssicherheit, laufen diese Personen 
weiterhin, trotz ständiger Anklagen Ku-
bas, ungestraft durch die Straßen der 
usa.

Erst vor kurzem bestätigte es sich, dass 
Jorge Luis Fernández Figueras die Ak-
tionen der konterrevolutionären Grup-
pierung San Isidro beeinflusst hat. Über 
eines ihrer Mitglieder versuchte er die 
Beteiligung dieser Gruppe an Aktionen 
des Ungehorsams und der Provokation 
zu erreichen.

Zu diesem Zweck ließ er dem Bürger 
Denis Solís González Zahlungen zu-
kommen. Dieser identifizierte Fernán-
dez Figueras nur über dessen Stimme, 
da er bereits verschiedene Audio- Bot-
schaften von ihm erhalten hatte. Das 
einzige, was ihn interessiere, sei das 
Geld und nicht das Gesicht des Mannes, 
das sich hinter dieser Stimme verberge, 
sagte er.

Logischerweise stehen im Blickpunkt 
dieser Art von Aktionen wichtige wirt-
schaftliche und soziale Objekte. Ange-
strebt wird, neben der Beeinträchtigung 
der Sicherheit und des Friedens des ge-
samten Volkes, auch der Wirtschaft ei-
nen Schlag zu versetzen.

Im Jahr 2019 wurde ein Bürger festge-
nommen, der im Nationalen Büro der 
Elektrizitätsgesellschaft tätig gewesen 
war. Er sammelte Informationen über 

das Nationale Energieversorgungssys-
tem, die er dann an jene übermittelte, 
die ihn damit beauftragt hatten. Diese 
Informationen ermöglichten es später, 
Angriffe gegen das elektrische System 
Kubas zu organisieren und gleichzeitig 
falsche Nachrichten zu verbreiten, um 
Unzufriedenheit und Irritation hervor-
zurufen.

Am 26. Mai 2019 kam es zur Entglei-
sung eines aus dem Container-Terminal 
von Mariel kommenden Güterzuges.

Ein Ermittlungsverfahren führte dazu, 
dass vier Urheber der Tat festgenom-
men werden konnten. Sie bestätigten 
anschließend, dass die Anstiftung,

Organisation und Finanzierung von 
Florida aus erfolgt sei. In diesem Fall 
waren die dort ansässigen Terroristen 
kubanischer Herkunft Yaser Izquierdo 
Hernández und Luis Mario Vela Reyes 
involviert, die trotz ihrer umfangreichen 
Strafregister von den dortigen staatli-
chen Behörden nicht behelligt werden.

In all diesen Fällen haben die kubani-
schen  Behörden, da es sich um in den 
Vereinigten Staaten lebende Bürger han-
delt, die Regierung dieses Landes auf die 
terroristischen Aktionen hingewiesen.

Diese jedoch gibt immer vor, hart ge-
gen den Terrorismus vorzugehen, lässt 
diese Personen aber unbehelligt und 
schützt sie noch. Am frühen Morgen 
des 30. April 2020 feuerte ein in den 
usa wohnender kubanischer Bürger mit 
einem Sturmgewehr auf den diploma-
tischen Sitz Kubas in diesem Land. Im 
Juli leitete die Regierung in Washington 
einen Strafprozess gegen den Täter ein.

Sie war jedoch nicht bereit zuzugeben, 
dass es sich dabei um einen terroristi-
schen Tatbestand gehandelt habe, was 
nicht wirklich überraschend ist, wenn 
man bedenkt, welchen Schutz die Orga-
nisationen und antikubanischen Grup-
pen auf US-Gebiet genießen.

Damals erklärte der kubanische Au-
ßenminister Bruno Rodríguez: „Ich 
machte die Geschäftsträgerin respekt-
voll darauf aufmerksam, dass eine Ak-
tion wie diese, gegen die Botschaft Ku-
bas in den usa, auf jeden Fall durch die 
wachsende feindselige Rhetorik gegen 
unser Land ermutigt wurde.“ Es ist dies 
ein Zeichen der Ohnmacht, da es ihnen 
nicht gelingt, ein Land zur Aufgabe zu 
zwingen, das sich entschlossen hat, frei 
zu sein und niemals auf diesen Schatz 
verzichten wird.

Zu den im Programm angeklagten Vandalen gehören die vier Schuldigen an der Entgleisung eines vom Container-Terminal Mariel kommenden Güterzugs am 26. Mai 2019. 
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Laufe der Geschichte diese Behaup-
tungen bestätigten und die die ganze 
Zeit über beibehalten wurden. Dies 
kann man an der Eskalation von Sa-
botageakten sehen, die zwischen 2017 
und 2020 stattfanden. In diesen Fäl-
len ist die Verbindung zwischen in den 
USA ansässigen Terroristen zu kubani-
schen Bürgern mit mehrheitlich sehr 
schlechtem Sozialverhalten erwiesen, 
die allein aus wirtschaftlichen Interes-
sen heraus Chaos und Panik innerhalb 
der kubanischen Bevölkerung verbrei-
ten wollen.

Im selben Jahr wurden Ende August 
und Anfang September, während das 
Land sich mitten in der Bekämpfung 
der Pandemie befand, Molotowcock-
tails auf eine Cafeteria, einen Frisör-
laden und ein Lebensmittelgeschäft 
in Havannas Stadtteil San Miguel de 
Padron geworfen. Die Untersuchungen 
ergaben, dass die in den usa ansässi-
gen Terroristen kubanischer Herkunft 
William Cabreras González und Michel 
Naranjo Riverón an der Anstiftung zu 
dieser Aktion beteiligt waren, indem 
sie versprachen, bei Erfüllung der An-
ordnungen die vereinbarten Zahlungen 
vorzunehmen und den Urhebern sogar 
die Finanzierung einer illegalen Ausrei-
se zusicherten, durch die sie ungestraft 
davonkämen.

Diese unwiderlegbaren Beweise be-
stätigen, dass vom Ausland aus ein 
Standardmuster zur Rekrutierung, Be-
zahlung und Steuerung für die unter-
schiedlichen Formen des Staatsterroris-
mus gegen Kuba entwickelt wurde.

Inmitten dieser Eskalation von Angrif-
fen gegen die Insel sind mehrere Figu-
ren ans Licht gekommen. Einer davon 
ist Yoniel Cardoso Freire, bekannt als 
Toniel, ein in den usa ansässiger Terro-
rist kubanischer Herkunft, der von dort 
aus gewalttätige Aktionen gegen Kuba 
gefördert hat. In den sozialen Netzen 
tritt er als ein Mitglied der sogenann-
ten Gruppe „Clandestinos“ auf und auf 
diesem Weg rekrutiert er Personen, um 
eine Zelle aufzubauen, Plakate anzu-
bringen und Sabotageakte durchzufüh-
ren. Die Bezahlung für diese Aktionen 
ist immer an die Verbreitung derselben 
über digitale Plattformen gebunden ge-
wesen, etwas, das bei besagten Elemen-
ten sehr beliebt ist.

So wurden beispielsweise im Januar 
des vergangenen Jahres verschiedene 
Schändungen von Büsten Martís und 
anderer Revolutionäre in Havanna und 
Santiago de Cuba angezeigt.

Das war keine isolierte Handlung, 
sondern sie hatte Yoniel selbst und Ana 
Olema Hernández, eine andere bekann-
te Terroristin, als Organisatoren.

Ihre eigenen Veröffentlichungen in 
den sozialen Netzen verweisen auf eine 

dritte Person, Jorge Luis Fernández Fi-
gueras, ebenfalls ein im Süden Floridas 
ansässiger Terrorist.

Letzterer ist Mitglied einer Organi-
sation mit Namen „Lobos Solitarios“ 
(einsame Wölfe), die seit 2017 in Kuba 
durch Sabotageakte aufgefallen ist. Ty-
pisch für sie ist die Rekrutierung von 
Teenagern, die Schaufenster einschla-
gen und Plakate anbringen sollen. Sie 
schlug diesen auch andere, gewaltsame-
re Aktionen vor. Das bestätigen jene, die 
in diese Taten verwickelt waren.

Zusammen mit einem anderen Mit-
glied dieser antikubanischen Fauna, 
Iván Leyva Basulto, hatte Jorge Luis 
bereits 2017 den Brand eines Lagers, 
eines Joven Club de Computación 
(Computer- Jugendklub), der medizi-
nischen Sprechstunde einer Poliklinik 
und eines Klassenraums in Havannas 
Stadtteil San Miguel de Padrón durch-
geführt.

Laut den Erklärungen von Oberst Víc-
tor Álvarez Valle, dem stellvertretenden 
Leiter des Amts für Verstöße gegen die 
Staatssicherheit, laufen diese Personen 
weiterhin, trotz ständiger Anklagen Ku-
bas, ungestraft durch die Straßen der 
usa.

Erst vor kurzem bestätigte es sich, dass 
Jorge Luis Fernández Figueras die Ak-
tionen der konterrevolutionären Grup-
pierung San Isidro beeinflusst hat. Über 
eines ihrer Mitglieder versuchte er die 
Beteiligung dieser Gruppe an Aktionen 
des Ungehorsams und der Provokation 
zu erreichen.

Zu diesem Zweck ließ er dem Bürger 
Denis Solís González Zahlungen zu-
kommen. Dieser identifizierte Fernán-
dez Figueras nur über dessen Stimme, 
da er bereits verschiedene Audio- Bot-
schaften von ihm erhalten hatte. Das 
einzige, was ihn interessiere, sei das 
Geld und nicht das Gesicht des Mannes, 
das sich hinter dieser Stimme verberge, 
sagte er.

Logischerweise stehen im Blickpunkt 
dieser Art von Aktionen wichtige wirt-
schaftliche und soziale Objekte. Ange-
strebt wird, neben der Beeinträchtigung 
der Sicherheit und des Friedens des ge-
samten Volkes, auch der Wirtschaft ei-
nen Schlag zu versetzen.

Im Jahr 2019 wurde ein Bürger festge-
nommen, der im Nationalen Büro der 
Elektrizitätsgesellschaft tätig gewesen 
war. Er sammelte Informationen über 

das Nationale Energieversorgungssys-
tem, die er dann an jene übermittelte, 
die ihn damit beauftragt hatten. Diese 
Informationen ermöglichten es später, 
Angriffe gegen das elektrische System 
Kubas zu organisieren und gleichzeitig 
falsche Nachrichten zu verbreiten, um 
Unzufriedenheit und Irritation hervor-
zurufen.

Am 26. Mai 2019 kam es zur Entglei-
sung eines aus dem Container-Terminal 
von Mariel kommenden Güterzuges.

Ein Ermittlungsverfahren führte dazu, 
dass vier Urheber der Tat festgenom-
men werden konnten. Sie bestätigten 
anschließend, dass die Anstiftung,

Organisation und Finanzierung von 
Florida aus erfolgt sei. In diesem Fall 
waren die dort ansässigen Terroristen 
kubanischer Herkunft Yaser Izquierdo 
Hernández und Luis Mario Vela Reyes 
involviert, die trotz ihrer umfangreichen 
Strafregister von den dortigen staatli-
chen Behörden nicht behelligt werden.

In all diesen Fällen haben die kubani-
schen  Behörden, da es sich um in den 
Vereinigten Staaten lebende Bürger han-
delt, die Regierung dieses Landes auf die 
terroristischen Aktionen hingewiesen.

Diese jedoch gibt immer vor, hart ge-
gen den Terrorismus vorzugehen, lässt 
diese Personen aber unbehelligt und 
schützt sie noch. Am frühen Morgen 
des 30. April 2020 feuerte ein in den 
usa wohnender kubanischer Bürger mit 
einem Sturmgewehr auf den diploma-
tischen Sitz Kubas in diesem Land. Im 
Juli leitete die Regierung in Washington 
einen Strafprozess gegen den Täter ein.

Sie war jedoch nicht bereit zuzugeben, 
dass es sich dabei um einen terroristi-
schen Tatbestand gehandelt habe, was 
nicht wirklich überraschend ist, wenn 
man bedenkt, welchen Schutz die Orga-
nisationen und antikubanischen Grup-
pen auf US-Gebiet genießen.

Damals erklärte der kubanische Au-
ßenminister Bruno Rodríguez: „Ich 
machte die Geschäftsträgerin respekt-
voll darauf aufmerksam, dass eine Ak-
tion wie diese, gegen die Botschaft Ku-
bas in den usa, auf jeden Fall durch die 
wachsende feindselige Rhetorik gegen 
unser Land ermutigt wurde.“ Es ist dies 
ein Zeichen der Ohnmacht, da es ihnen 
nicht gelingt, ein Land zur Aufgabe zu 
zwingen, das sich entschlossen hat, frei 
zu sein und niemals auf diesen Schatz 
verzichten wird.

Zu den im Programm angeklagten Vandalen gehören die vier Schuldigen an der Entgleisung eines vom Container-Terminal Mariel kommenden Güterzugs am 26. Mai 2019. 

FOTOGRAMM DES ÜBER NTV GEZEIGTEN VIDEOS
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Das Werk der Revolution ist die Hauptgarantie 
für die Menschenrechte in Kuba
Seit Jahren steht die Frage der Menschenrechte im Mittelpunkt der Medienangriffe auf das Image Kubas. Dies wird in der 
politischen Situation, die die bilateralen Beziehungen zwischen Kuba und den USA kennzeichnet, immer wichtiger. Granma 
schlägt eine Liste mit den wichtigsten Rechten des kubanischen Volkes in verschiedenen Bereichen vor, die die Realität eines 
Landes aufzeigen, das die Manipulatoren zu leugnen versuchen

JUGENDSCHUTZ

 � Die Jugendbetreu-
ung erfolgt über öffent-
liche Maßnahmen und 
universelle und kostenlo-

se Sozialprogramme.
 � Die Jugendpolitik ist durch ei-

nen umfassenden Ansatz und 
durch die Förderung von so-
zialer Gerechtigkeit mit einer 
hohen Beteiligung und Ent-
scheidungsfähigkeit junger 
Menschen im politischen, wirt-
schaftlichen, sozialen und kultu-
rellen Bereich gekennzeichnet.

 � Priorität hat der Beschäfti-
gungssektor, wobei der Schwer-
punkt auf der Ausbildung der 
Fähigkeiten liegt, die junge 
Menschen für den Einstieg ins 
Berufsleben und die Entwick-
lung ihres Potenzials benötigen.

BETEILIGUNG AN ÖFFENTLICHEN ANGE-
LEGENHEITEN

 � Unsere Gesetze se-
hen die Mechanismen 
und Wege vor, mit de-
nen die Beteiligung des 
Volkes an öffentlichen 

Angelegenheiten effektiv ge-
staltet wird.

 � Alle Bürger haben gleiche Chan-
cen auf Zugang zu den höchsten 
öffentlichen Ämtern, entspre-
chend ihren Fähigkeiten und 
Verdiensten und nicht abhän-
gig von ihren wirtschaftlichen 
oder finanziellen Fähigkeiten.

 � Mechanismen wie die Rechen-
schaftslegung sind wirksame 
Mittel, um die aktive Beteili-
gung der Bevölkerung an der 
Kontrolle des Managements 
der Regierung und der gewähl-
ten Vertreter zu fördern.

ZUGANG ZUR JUSTIZ

 � Ein System der Jus-
tizverwaltung, das zu-
gänglich, effektiv trans-
parent und gesetzestreu 
ist 

 � Die kubanischen Richter gehen 
von den Grundprinzipien des 
Humanismus, der Achtung des 
gebührenden Verfahrens, der 
Garantien und der Menschen-
rechte aus, sowie der Steige-
rung der Qualität und der 
Schnelligkeit der Ausführung 
der Prozesse, um faire Ent-
scheidungen zu erreichen und 
Straflosigkeit und Justizirrtü-
mer zu vermeiden.

KAMPF GEGEN STRAFLOSIGKEIT

 � Die Verfahren, Be-
fugnisse, Pflichten und 
Verhaltensregeln, nach 
denen die Behörden 
oder ihre Beauftragten 

ihre Aufgaben erfüllen müssen, 
sind gesetzlich vorgesehen und 
anerkannt.

 � Das Gesetz legt die Mittel, 
Wege und Verfahren fest, um 
Personen vor Verstößen zu 
schützen, die von den Behörden 
oder ihren Beauftragten in Aus-
übung ihrer Pflichten begangen 
werden, um Abhilfe zu schaf-
fen und um Verantwortung, 
einschließlich strafrechtlicher 
Verantwortung, von wem auch 
immer zu verlangen.

 � Es gibt keinen Raum für 
Straffreiheit. 

RECHTSSTAATLICHKEIT UND KONTROLLE 
DER LEGALITÄT

 � Kuba ist ein sozia-
listischer Staat, der auf 
Rechtsstaatlichkeit ba-
siert. Das Gesetz hat 
Vorrang. Die strikte 

E i n - haltung der sozialisti-
schen Gesetzlichkeit ist eine 
Pflicht aller.

 � Das Legalitätsprinzip ist weit-
gehend geschützt. Die Rech-
te und Pflichten der Bürger, 
die Befugnisse und Pflichten 
des Staates sowie das Funktio-
nieren des Staats- und Regie-
rungsapparates sind in Rechts-
normen verankert.

 � Die Strafverfolgungsbehörden 
handeln in strikter Überein-
stimmung mit dem Gesetz. 

BETREUUNG DER BÜRGERSCHAFT 

 � Das Beschwerde- 
und Petitionsrecht hat 
im Rechtssystem einen 
höheren Stellenwert 
und wird ergänzt durch 

das Recht der Bürger, von den 
Behörden innerhalb eines an-
gemessenen Zeitrahmens und 
in Übereinstimmung mit dem 
Gesetz betreut zu werden oder 
eine Antwort zu erhalten.

 � Die Kanäle für den Umgang mit 
Bürgern, die Weiterleitung ih-
rer Beschwerden, Anliegen oder 
Ansprüche und die Beratung 
zum Schutz ihrer Rechte wur-
den verbessert und erweitert.

SEXUELLE UND REPRODUKTIVE GESUNDHEIT 

 � Frauen haben das Recht auf 
eine freie und verant-
wortungsvolle Entschei-
dung über ihre Frucht-
barkeit, die Anzahl ihrer 
Kinder, den Zeitpunkt 

ihrer Schwangerschaft und auf 
Abtreibung. Der Schwanger-
schaftsabbruch wird in Gesund-
heitseinrichtungen kostenlos 
und von hochqualifiziertem 
medizinischem Personal durch-
geführt, wobei die Zustimmung 
der Frau stets Voraussetzung 
ist.

 � Wir verfügen über Dienste der 
Familienplanung auf der Ebene 
der medizinischen Grundver-
sorgung sowie über speziali-
sierte gynäkologische Dienste 
für Jugendliche.

RECHTE VON KINDERN UND JUGENDLICHEN

 � Der Schutz von Kin-
dern und Jugendlichen 
ist eine wichtige Aufga-
be, die auf der Grund-
lage der Postulate der 
Kinderrechtskonventi-

on wahrgenommen wird.
 � Es gibt keine Kinder und Ju-

gendlichen, die zur Arbeit ge-
zwungen werden oder schutzlos 
ausgesetzt sind. Körperliche 
Züchtigung ist nicht erlaubt 
und wird auch nicht toleriert.

 � Der Schutz der Kinder und Ju-
gendlichen wird in öffentlichen 
Maßnahmen, Sozialprogram-
men und Gemeinschaftspro-
jekten mit großer Effizienz 
verwirklicht. 

RECHTE VON MENSCHEN MIT BEHINDE-
RUNGEN

 �  Schutz und Betreuung dieser 
B e v ö l k e r u n g s g r u p p e 
stehen in vollem Ein-
klang mit der Konven-
tion über die Rech-
te von Menschen mit 

Behinderungen.
 � Die neue Verfassung ratifizier-

te und verstärkte den gesetz-
lichen Schutz der Rechte von 
Behinderten.

 � Menschen mit Behinderungen 
haben Zugang zum nationalen 
Bildungssystem, das universell 
und kostenlos ist.

 � Die Beschäftigungspolitik 
räumt Menschen mit Behinde-
rungen beim Zugang zu regulä-
rer Arbeit Vorrang ein. 

SENIORENSCHUTZ

 � Die neue Verfas-
sung stärkte die An-
erkennung und den 
Schutz der Rechte äl-
terer Menschen unter 

dem Prinzip der gemeinsamen 
Verantwortung.

 � Es gibt 293 Großelternhäuser 
mit 10.023 Plätzen und 155 
Altenheime mit 12.346 Betten 
und 3.400 Tagesplätzen.

 � Es gibt mehr als 300 Fachärzte 
für Geriatrie und Gerontologie.

FOTO: ISMAEL BATISTA RAMIREZ
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RECHT AUF BILDUNG 

 � Bildung ist ein 
Recht aller Menschen 
und liegt in der Verant-
wortung des Staates, der 
kostenlose, zugängliche 

und qualitativ hochwertige Bil-
dungsdienstleistungen für alle, 
von der frühen Kindheit bis hin 
zur postgradualen Hochschul-
ausbildung, garantiert.

 � Wir haben ein hochwertiges, 
flächendeckendes und kosten-
loses Bildungssystem auf allen 
Ebenen, das ohne Diskriminie-
rung zugänglich ist.

 � Etwa 21,5 % der laufenden Aus-
gaben des Staatshaushalts und 
mehr als 11 % des BIP werden 
für Bildung aufgewendet. ARBEITSRECHTE

 � Die Verfassung er-
kennt das Recht auf Ar-
beit an, und dass jede 
Person, die in der Lage 

ist zu arbeiten, das Recht hat, 
eine menschenwürdige Be-
schäftigung entsprechend ihrer 
Wahl, ihren Qualifikationen, 
Fähigkeiten und den Anforde-
rungen von Wirtschaft und Ge-
sellschaft zu erhalten.

 � Wer arbeitet, hat das Recht 
auf Erholung, das durch den 
Acht-Stunden-Arbeitstag, die 
wöchentliche Ruhezeit und 
den bezahlten Jahresurlaub ge-
währleistet wird.

 � Der Staat garantiert das Recht 
auf Gesundheit und Sicherheit 
am Arbeitsplatz.

RECHT AUF SICHERHEIT UND UNTER-
STÜTZUNG 

 � Der kubanische 
Staat garantiert einen 
angemessenen Schutz 
für Beschäftigte, ihre 

Fami- lien und die allgemeine 
Bevölkerung durch das System 
der sozialen Sicherheit, das ein 
allgemeines System, ein Sys-
tem der sozialen Sicherheit, ein 
System der sozialen Hilfe sowie 
Sondersysteme umfasst.

 � Mehr als 1 Milliarde Peso wur-
de bereitgestellt, um die Kos-
ten der Pandemie zu decken, 
einschließlich der Zuschüs-
se für die Löhne von mehr als 
100.000 Müttern oder Vätern, 
die sich während der COVID-  
Epidemie auf die Betreuung ih-
rer Kinder konzentrierten.

FRAUENRECHTE UND GLEICHSTELLUNG 
DER GESCHLECHTER

 � Die neue Verfassung 
bestätigt gleiche Rech-
te und Pflichten von 
Frauen und Männern 
in wirtschaftlichen, po-

litischen, kulturellen, arbeits-
rechtlichen, sozialen, familiä-
ren und anderen Bereichen.

 � In der Nationalversammlung 
der Volksmacht, dem höchs-
ten Organ der Staatsmacht, 
sind 53,2 % der Abgeordneten 
Frauen.

 � Frauen stellen 45,8 % der Be-
schäftigten im zivilen staatli-
chen Sektor. 

VERFAHRENSGARANTIEN

 � Die Regeln und 
Grenzen des Handelns, 
nach denen die Behör-
den bei der Festnahme, 
Ermittlung, gerichtli-

chen Verfolgung und der Ein-
leitung des Gerichtsverfahrens 
einer Person vorgehen müssen, 
sind gesetzlich vorgesehen und 
anerkannt.

 � Niemand darf verhaftet wer-
den, außer in den Fällen, auf 
die Art und Weise und mit den 
Garantien, die das Gesetz be-
stimmt, noch darf er verfolgt 
oder verurteilt werden, außer 
durch ein Gericht, das nach den 
Gesetzen zuständig ist, die der 
Straftat vorausgehen, derer er 
angeklagt ist.

 � Es existiert das Habeas-Cor-
pus-Verfahren, um die Recht-
mäßigkeit einer Verhaftung 
anzufechten.

DEMOKRATIE

 � Die Demokratie in 
Kuba ist nicht auf den 
Moment der Wahlen 
beschränkt. Sie ist eine 
permanente Ausübung 

der Beteiligung, Unterstützung 
und aktiven Kontrolle der Be-
völkerung über die Regierung.

 � Das jüngste Beispiel für De-
mokratie in Kuba ist die neue 
Verfassung der Republik, die 
in einem Volksreferendum von 
86,85 % der Wähler ratifiziert 
wurde. 

WILLKÜRLICHE VERHAFTUNGEN UND 
POLITISCHE GEFANGENE

 � In Kuba gibt es kei-
ne willkürlichen Verhaf-
tungen und keine politi-
schen Gefangenen.

 � Verhaftungen erfol-
gen in Übereinstimmung mit 
dem Strafverfahren, für die 
Begehung von Straftaten nach 
unseren Gesetzen und in Über-
einstimmung mit den weitrei-
chenden Garantien eines ge-
bührenden Verfahrens.

 � Es ist bedauerlich, dass ver-
sucht wird, gewöhnliche Krimi-
nelle als „politische Gefangene“ 
oder „Menschenrechtsverteidi-
ger“ darzustellen.

SCHUTZ IM STRAFVOLLZUG

 � Das kubanische 
Gefängnissystem ga-
rantiert eine faire Be-
handlung und würdige 
Lebensbedingungen für 

Personen, die ihrer Freiheit be-
raubt sind.

 � Es verfügt über die Einrichtun-
gen, das Fachpersonal und die 
Ressourcen, um eine hochwer-
tige medizinische Versorgung 
zu gewährleisten.

 � In den Gefängnissen gibt es 
keine Zwangsarbeit. Diejeni-
gen, die freiwillig in die Ar-
beitswelt eintreten, erhalten 
eine Bezahlung.

VEREINIGUNGSFREIHEIT

 � Die aktive Beteili-
gung von Organisatio-
nen der Zivilgesellschaft 
wird gefördert.

 � Vereinigungen, die 
in Übereinstimmung mit dem 
Gesetz gebildet wurden, üben 
ihre Funktionen frei aus, wäh-
len ihre Vertreter und Leiter 
und führen ihre Aktivitäten 
ohne staatliche Einmischung 
aus.

GLAUBENSFREIHEIT

 � Die Religionsfreiheit 
wird anerkannt, respek-
tiert und garantiert.  

 � Jeder hat das Recht, 
sich zu religiösen Über-

zeugungen zu bekennen und 
diese zu praktizieren oder nicht.

 � Die religiösen Einrichtungen 
können ihr geweihtes Personal 
frei ernennen und einsetzen.

GEWERKSCHAFTLICHE FREIHEITEN

 � Die Beschäftigten 
haben das Recht, sich 
freiwillig zusammenzu-
schließen und Gewerk-
schaften zu gründen.

 � Die kubanischen Gewerk-
schaftsorganisationen vertei-
digen und vertreten die Inter-
essen und Rechte der Arbeiter 
und Angestellten.

 � Die Leiter der Gewerkschafts-
organisationen haben die not-
wendigen Garantien für die 
Ausübung ihrer Aufgaben. 

RASSENDISKRIMINIERUNG

 � Die Diskriminierung 
aufgrund von Rasse und 
Hautfarbe ist verboten.

 � Es gibt weder ras-
sische Segregation 

noch rassische Muster in den 
Strafverfolgungsbehörden.

 � Der Kampf gegen alle Formen 
von Rassendiskriminierung 
und deren Beseitigung ist ein 
ständiges Ziel.

KÜNSTLERISCHE SCHÖPFUNG

 � Kein kubanischer 
Künstler wird für das, 
was er denkt oder aus-
drückt, verfolgt.

 � Wie in anderen Län-
dern auch, ist es nicht statthaft, 
die Ausübung dieses Rechts 
zu nutzen, um das Gesetz zu 
verletzen.

 � Die Kultur und die Freiheit des 
künstlerischen Schaffens dür-
fen nicht manipuliert werden, 
um vom Ausland aus finanzier-
te und organisierte Pläne zu 
verschleiern.

ZUGANG ZU INFORMATIONEN

 � Die Verfassung be-
sagt, dass alle Personen 
das Recht haben, vom 
Staat wahrheitsgemäße, 
objektive und rechtzeiti-

ge Informationen anzufordern 
und zu erhalten sowie Zugang 
zu den in den staatlichen Orga-
nen und Einrichtungen erzeug-
ten Informationen zu erhalten.

 � Die Bemühungen des Landes, 
weitere Fortschritte im E-Go-
vernment und in der Compu-
terisierung der Gesellschaft zu 
machen, sind eine zusätzliche 
Garantie, den Zugang zu Infor-
mationen zu fördern.

KULTURELLE RECHTE UND ZUGANG ZU 
KUNST UND KULTUR

 � Die kulturellen 
Rechte sind in Kuba 
weitgehend geschützt. 
Kunst und Kultur wer-
den für alle Menschen, 

ohne Diskriminierung, ange-
regt und gefördert.

 � Mit dem Ziel der Förderung des 
Zugangs zur Kultur, der Aus-
übung der Freiheit des künst-
lerischen Schaffens und des 
Rechts aller, Kunst und Kultur 
zu genießen, wird das Netzwerk 
der Kultureinrichtungen an der 
Basis mit dem Ziel erweitert, 
kulturelle Dienstleistungen 
dem Durchschnittsbürger nä-
her zu bringen.

 � Die kubanische Kulturpolitik 
unterstützt entschieden das 
schöpferische Wirken. 

RECHT AUF GESUNDHEIT 

 � Es liegt in der Ver-
antwortung des Staa-
tes, den Zugang, die 
Kostenfreiheit und die 
Qualität der Pflege-, 

Schutz- und Genesungsdienste 
zu gewährleisten.

 � Das Nationale Gesundheits-
wesen basiert auf einem ein-
zigartigen öffentlichen und 
kostenlosen Modell der Leis-
tungserbringung, das 100 % der 
Bevölkerung umfassend und 
ohne Diskriminierung versorgt.

 � Mit einem Arzt pro 122 Ein-
wohner ist Kuba laut WHO die 
am besten ausgestattete Nation 
in diesem Bereich.

 � Die Lebenserwartung liegt im 
Durchschnitt bei 78,45 Jahren. 

MEINUNGS-, REDE- UND PRESSEFREI-
HEIT 

 � Wie in anderen Län-
dern auch, ist es nicht 
statthaft, die Ausübung 
dieser Rechte zu nut-
zen, um das Gesetz zu 

verletzen.
 � Die materiellen Bedingungen 

für die Ausübung dieser Rech-
te werden dadurch erleichtert, 
dass die grundlegenden Mittel 
der gesellschaftlichen Kommu-
nikation nicht Gegenstand des 
Privateigentums sein können, 
was ihre ausschließliche Ver-
wendung im Dienste des Volkes 
und der Interessen der Nation 
gewährleistet.

KUBANISCHES POLITISCHES SYSTEM
 

 � Die Existenz einer 
einzigen Partei im ku-
banischen System ist 
das Ergebnis von histo-
rischen und zeitgenössi-

schen Faktoren. Anders als in 
anderen Ländern stellt die PCC 
keine Wahlpartei dar.

 � Die politische Pluralität eines 
Landes wird nicht durch die 
Anzahl der Parteien bestimmt, 
sondern durch den Grad der 
Partizipation und der realen 
Repräsentation, den die ver-
schiedensten Bereiche der 
Gesellschaft bei der Behand-
lung der wichtigsten Themen 
erreichen. 

KUBANISCHES WAHLSYSTEM
 

 � Die Abstimmung 
ist frei, freiwillig und 
geheim.

 � Alle Bürger haben 
das Recht, zu wählen 

u n d gewählt zu werden.
 � D i e Mandate der Mitglie-
der der Vertretungsorgane der 
Staatsgewalt sind wählbar, er-
neuerbar und widerrufbar.

 � In regelmäßigen Abständen 
finden Wahlen statt, mit ei-
ner hohen Beteiligung der 
Bevölkerung.

LGBTIQ-PERSONEN

 � Die neue Verfassung 
verbietet ausdrücklich 
die Diskriminierung 
aufgrund der sexuellen 
Orientierung und der 

Geschlechtsidentität. Gleich-
zeitig erkennt sie die Existenz 
verschiedener Arten von Fami-
lien an.

 � Die Räume für den Dialog, das 
Studium und die Reflexion über 
diese Themen wurden erweitert 
und die Aktivitäten zur Sensibi-
lisierung und Verbreitung mit 
Unterstützung der Regierung 
diversifiziert.

QUELLE: MINREX                REDAKTION: MILAGROS PICHARDO
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Feminismus mit sozialistischem 
und internationalistischem Herzen
 karima oliva bello

• Vom 25. November bis 10. 
Dezember fanden in Kuba Tage 
des Aktivismus für Gewaltlosi-
gkeit gegen Frauen und Mädchen 
statt. In diesem Zusammenhang 
sprach Granma mit Claudia Ko-
rol, argentinische Journalistin, 
bekannte Pädagogin, Feministin, 
Marxistin und Antikolonialistin, 
die den Feminismen von Abya 
Yala zugewandt und Koordina-
torin und Autorin wertvoller Bü-
cher zu diesem Thema ist.

-Was kennzeichnet die geschle-
chtsspezifische Gewalt in der Re-
gion und in welchem Verhältnis 
steht sie zur strukturellen Gewalt 
des Kapitalismus, die auch weite 
Teile der Frauen betrifft?

Gender-Gewalt ist ein struk-
tureller Mechanismus, der das 
System patriarchalischer Un-
terdrückung reproduziert - die 
Vorherrschaft von Männern über 
das Leben und den Körper von 
Frauen und sexueller Dissidenz.

Das Patriarchat in Unserem 
Amerika ist eng mit dem kapi-
talistischen, imperialistischen 
und kolonialistischen Ausbeu-
tungssystem verbunden. Die Fe-
ministinnen der Gemeinschaften 
haben gezeigt, wie das westli-
che Patriarchat, das durch Blut 
und Feuer mit Eroberung und 
Kolonisierung errichtet wurde, 
das bestehende Patriarchat in 
den einheimischen Gemeinden 
stärkte. Kolonialismus, Sklave-
rei und Knechtschaft wurden in 
Abya Yala mit sexueller Gewalt 
besiegelt, wodurch die Körper 
von Frauen zu Kriegstrophäen 
wurden.

Die Gewalt hat sich in ihren 
Ausdrucksformen verändert, 
aber sie dauert bis heute an. Sie 
hat ihre maximale Manifesta-
tion in den Feminiziden, d.h. 
in der Ermordung von Frauen 
aufgrund ihrer Beschaffenheit 
als Frauen, aber sie umfasst ei-
nen weiten Bogen von Gewaltta-
ten, die ihnen vorausgehen und 
sie rechtfertigen. Das Patriar-
chat ist ein Herrschaftssystem, 
das dem Kapitalismus vorausge-
gangen ist, das aber durch seine 
Kombination mit dem Kapita-
lismus noch verschärft wurde, 
weil die sexuelle Arbeitsteilung 
die Entfremdung der Frauen, 
die Überausbeutung und die 
Prekarisierung der Arbeit, der 
unsichtbaren Arbeit, die täglich 
im Haushalt verrichtet wird, 
sowie die vielen Gemeinschaft-
saufgaben, die hauptsächlich den 
Frauen obliegen, verstärkt hat, 
während gleichzeitig differenzie-
rende Gefälle in der wirtschaftli-
chen Entlohnung der Arbeit im 
Verhältnis zu den Männern, der 
Intensität der Betreuungsaufga-
ben, den Schwierigkeiten beim 
Zugang zu Wohnung, Gesund-
heit, Bildung und Arbeit ents-
tehen. All diese Faktoren haben 
sich während der Pandemie noch 
verschärft.

Die Situation in den indige-
nen und bäuerlichen Gebieten, 
die von Gemeinschaften bewo-
hnt werden, die die gemeinsa-
men Güter, die Natur und die 
Umwelt verteidigen, hat sich 
durch die Plünderungs-, Verseu-

chungs- und Zerstörungspolitik 
von transnationalen Unterneh-
men und lokalen Firmen eben-
falls verschlechtert. Die Frauen 
stehen in der ersten Verteidi-
gungslinie der Territorien. Aus 
diesem Grund gehen alle Arten 
von Gewalt, Drohungen, Eins-
chüchterung, Diskreditierung 
und Erpressung auf sie nieder, 
und wenn sie nicht vor Gericht 
gebracht werden können, greift 
das System zu Kriminalität, zum 
politischen Femizid, wie wir in 
den Fällen von Berta Cáceres 
(Honduras, Copinh-Führerin, 
2016 ermordet), Macarena Val-
dés (Chile, 2016 ermordet), Ma-
rielle Franco (Brasilien, 2018 
ermordet) und Cristina Bautis-
ta (Kolumbien, 2019 ermordet) 
gesehen haben, neben vielen 
anderen Verteidigerinnen von 
Land und Territorium, die getö-
tet, bedroht, inhaftiert wurden.

Bäuerinnen sind aufgrund des 
fehlenden Zugangs zu Land und 
des Mangels an Krediten - die zu 
einem sehr hohen Prozentsatz an 
Männer vergeben werden - mit 
Gewalt konfrontiert. Indigene 
Frauen leiden unter Vertreibung 
aus ihren Territorien und wer-
den in die Migration gedrängt.

Die Frauengefängnisse in un-
seren Ländern sind voll von 
verarmten Frauen und sexue-
llen Dissidenten, die mit dem 
Verlust ihrer Freiheit bestraft 
wurden. Die Kriminalisierung 
der Armut ist die perfekte Er-
gänzung zur Strukturpolitik des 
kapitalistischen und kolonialen 
Patriarchats. Migrantinnen, die 
aus Verzweiflung gezwungen 
sind, unter Einsatz ihres eigenen 
Lebens in ihrem Körper Drogen 
zu transportieren, werden in 
Gefängnissen zusammengepfer-
cht, in denen wir niemals irgen-

deinen Drogenboss trafen. Die 
Kriminalisierung der Armut hat 
auch andere Gesichter, wie z.B. 
die Inhaftierung von Frauen, die 
illegale Abtreibungen riskieren, 
weil wir in vielen unserer Länder 
noch keine Legalisierung erreicht 
haben, während Frauen mit Geld 
in privaten Kliniken abtreiben.

Kurz gesagt, die Gesamtheit der 
Gewalt bringt Frauen - und se-
xuelle Dissidenten - in eine Situa-
tion extremer Vulnerabilität und 
begrenzter Möglichkeiten zur 
Ausübung von Grundrechten wie 
Ernährung, Wohnung, Gesund-
heit, Leben. Im Kontext des Ka-
pitalismus sind alle Rechte und 
alle Dimensionen des Lebens 
- Wasser, Land, Flüsse, Seen, Sa-
atgut - zu Waren und daher in 
vielen Fällen für die Völker unzu-
gänglich geworden.

–Feminismus ist kein homoge-
ner Block. Was unterscheidet die 
antikapitalistischen, antikolonia-
len, antisystemischen Feminis-
men der Völker in ihrem Kampf?

Für den Feminismus der 
Völker, der Eingeborenen, der 
Gemeinschaften, der Schwarzen, 
der Afro-Nachkommen, der Dor-
fbewohner, der Migrantinnen 
und der Arbeiterinnen kann der 
Kampf gegen geschlechtsspezifis-
che Gewalt nicht nur mit einem 
System von Alarmeinrichtun-
gen oder Schutzräumen gelöst 
werden, das die Notwendigkeit 
struktureller Veränderungen 
außer Acht lässt, die den Frauen 
des Volkes und den Dissidenten 
des Heteropatriarchats alle Re-
chte zusichern. Diese Mechanis-
men mögen zwar vorübergehend 
notwendig sein, aber sie lösen 
das zugrunde liegende Problem 
nicht. Die liberalen Feminismen 
empfehlen einen „Rette sich wer 
kann“ Ansatz.

Vom kommunitären Feminis-
mus wissen wir, dass es keine 
individuellen Auswege gibt. Wir 
müssen das kollektive, gemeins-
chaftliche, solidarische, feminis-
tische und kommunitäre Macht-
netzwerk stärken, um konkrete 
Alternativen zur Gewalt zu fin-
den.

Zusammenfassend lässt sich sa-
gen, dass es einen großen Unter-
schied zwischen kommunitären 
Feminismen und liberalen Femi-
nismen gibt: Erstere verstehen, 
dass es ohne antikapitalistische, 
antikoloniale, antipatriarchale, 
antiimperialistische, feministis-
che und sozialistische Revolu-
tionen keine wirkliche Lösung 
für die Gewalt gibt, die wir als 
Frauen und als Völker erleiden; 
letztere kämpfen um eine Mach-
tquote innerhalb des Unterdrüc-
kungssystems. So werden ihre 
Errungenschaften zu Privilegien, 
die andere Frauen unterdrücken 
oder die deren Schmerz, deren 
Kampf und deren Bemühungen 
um das Überleben missachten.

-Es gibt Organisationen wie 
die Open Society, die Führungs-
persönlichkeiten und Projekte 
finanzieren, um aus dem Kampf 
um Frauenrechte im Sinne ei-
ner politischen Agenda, die im 
Interesse der USA liegt, Kapi-
tal zu schlagen. Was sind Ihrer 
Meinung nach die größten Stär-
ken und die Herausforderungen, 
die in dieser Hinsicht vor uns 
liegen?

Wir kommunitären Feminis-
tinnen lehnen Organisationen 
wie die Open Society oder die 
Rockefeller Foundation und sol-
che „Anführer“ ab, die sich als 
Wohltäter tarnen - wie George 
Soros -, weil wir sie als Akteure 
der US-amerikanischen Politik 
kennen, die die Manipulierung 
eines liberalen Aktivismus ver-
folgen, vorzugsweise junger 
Menschen aus Sektoren, die den 
Diskurs der Freiheit in Opposi-
tion zu den kollektiven Kämpfen 
der Völker hochhalten. Das ist 
wirklich nichts Neues und wir 
sind auch nicht überrascht von 
ihrer Handlungsweise.

Wir wissen, dass diese Magna-
ten Aktivismen finanzieren, um 
Revolutionen wie in Kuba zu 
destabilisieren, und dass sie ver-
suchen, hinter den Fahnen der 
Menschenrechte und jetzt der 
feministischen oder ökologis-
chen Kämpfe, diese als „huma-
nitäre Aktionen“ zu tarnen. Das 
ist Geld, das in die Konterrevolu-
tion investiert wird, die versucht, 
sich von ihren ranzigen Sektoren 
zu „lösen“, um sich mit den blas-
sen Farben der Postmoderne zu 
beflaggen. Es handelt sich um 
den Versuch, Subjektivitäten zu 
kolonisieren, und insbesondere 
um die Manipulation derjenigen, 
die ohne Erinnerung an frühere 
Erfahrungen in den politischen 
Kampf eintreten. Der Zugang zu 
sozialen Netzwerken, ihre Un-
mittelbarkeit, ihre Straflosigkeit 
erleichtern diese Art des Eingrei-
fens.

In unseren Ländern sind ihre 
Aktionen darauf ausgerichtet, 
liberale und individualistische 
Feminismen zu fördern und 
Bewegungen, Netzwerke und 
solidarische Zusammenschlüsse 
zu zerschlagen. Aber wir lassen 
uns nicht verwirren. Das histo-
rische Gedächtnis der Frauen 
des Volkes lehrt uns: erstens, zu 
wissen, wie die Feinde vorgehen, 

insbesondere die Agenturen, die 
mit dem Geheimdienst der USA 
verbunden sind; zweitens, zu wis-
sen, dass die Menschenrechte, 
die Frauenrechte, die Rechte der 
Dissidenten, die Rechte der Na-
tur, von den Völkern im Kampf 
verteidigt werden; und drittens, 
dass wir die strukturelle Gewalt 
ohne antipatriarchale, antikapi-
talistische und antikoloniale Re-
volutionen weder beenden noch 
eindämmen werden, denn diese 
Systeme der Ausbeutung, Unter-
drückung und Herrschaft sind 
ihre Quellen.

Die kommunitären Feminismen 
bekennen sich zu den Revolutio-
nen, die unsere Völker in Unserem 
Amerika durchgeführt haben. 
Revolutionen gegen die Sklave-
rei, Unabhängigkeitsrevolutio-
nen, Revolutionen zur nationalen 
Befreiung, Revolutionen für ein 
gutes Leben, sozialistische Revo-
lutionen. In diesen Zeiten öffnet 
sich die feministische Dimen-
sion dieser Revolution mit großer 
Kraft ihren Weg. Wir wissen, dass 
es in allen revolutionären Prozes-
sen Unvollkommenheiten gibt, 
aber sie rechtfertigen nicht die 
Förderung von Gegenrevolutio-
nen, Destabilisierungen oder Sta-
atsstreichen. Wir verteidigen das, 
was von unseren Völkern erobert 
und geschaffen wurde, wir sind 
Teil dieser Prozesse, wir hinter-
fragen die konservativen Aspe-
kte, die in unseren Erfahrungen 
koexistieren, und wir kämpfen 
dafür, sie zu verändern, aber wir 
verschließen die Türen für eine 
Einmischung der Gringos in jed-
weder Form. 

-Die Revolution war ein auss-
chlaggebender Prozess für die 
Emanzipation der kubanischen 
Frauen. Wie schätzen Sie diese 
Erfahrung ein, ausgehend von 
Ihrer Annäherung an diese Rea-
lität und Ihren Werdegang als fe-
ministische Kämpferin?

Wie ich in einem Text geschrie-
ben habe, fühle ich mich mit der 
kubanischen Revolution vers-
chwistert. Wir wurden fast zur 
gleichen Zeit geboren. Wir wur-
den fast gleichzeitig alphabeti-
siert. Alles, was ich darüber sagen 
oder schreiben kann, ist von ei-
nem tiefen Gefühl der Liebe dur-
chdrungen. Ich habe immer von 
ihrer grenzenlose Solidarität mit 
unseren Kämpfen gewusst. Von 
lateinamerikanischen Diktaturen 
zerrüttete Frauen haben in Kuba 
immer Zuflucht, Fürsorge und 
die Möglichkeit des Neuanfangs 
gefunden. Mir ist nicht unbe-
kannt, dass es in Kuba Machis-
mo, Homophobie, Transphobie, 
verschiedene Formen patriarcha-
lischer Gewalt gibt. Ich weiß, dass 
all das, was getan wird, um dies 
zu ändern, nicht ausreichend ist. 
Aber ich habe volles Vertrauen 
in das kubanische Volk, in seine 
Organisationen, in seine Kultur, 
in seine Überwindungsfähigkeit. 
Ich zweifle nicht daran, dass Sie 
es verstehen werden, die notwen-
digen Veränderungen vorzune-
hmen, damit der Sozialismus 
feministischer wird, damit die 
Revolution ihren antipatriarcha-
lischen Charakter vertieft und 
damit der Feminismus von Abya 
Yala, so wie es immer gewesen ist, 
in dem kubanischen Stern einen 
kollektiven Herzschlag hat, der 
die feministische Flut des Konti-
nents in sein sozialistisches und 
internationalistisches Herz ver-
liebt macht. •
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im jahr des hundertsten geburtstags von alicia alonso

Ich würde keinen Ort der Welt für Kuba eintauschen

pedro de la hoz

• Wenn Bravour die Qualität ist, jeden Schritt im Leben 
mutig zu vollziehen, dann steht sie für den politischen 
und künstlerischen Lebensweg von Estela und Ernesto 
Bravo, US-Amerikanerin, sie, Argentinier, er, solida-
rische Internationalisten und Kubaner aus Überzeu-
gung, die einst beschlossen, Träume und Bestimmung 
zu teilen in der Heimat von Martí und Fidel.

Die Auszeichnung für nationale Kultur, die beiden am 
19.12.2020 verliehen wurde, würdigt ihre leidenschaft-
lichen Beiträge zur Kunst und ihr ständiges Bekennt-
nis zu ethischen Werten und den Idealen der Gerech-
tigkeit, für die sich das revolutionäre Kuba einsetzt.

Kulturminister Alpidio Alonso überreichte den Ehe-
gatten Bravo in einer Zeremonie, an der Bruno Rodrí-
guez Parrilla, Mitglied des Politbüros der Partei und 
Leiter des Ministeriums für Auswärtige Beziehungen, 
teilnahm und in der die Dichterin Nancy Morejón die 
Lobesworte sprach, den Preis.

Estelas Beitrag zum Dokumentarspektrum als Filme-
macherin, immer unterstützt von Ernesto als Drehbuch-
autor, Berater und Koordinator bei Produktionsaufgaben, 
zählt zu den glanzvollsten und eindringlichsten im Kino 
der letzten vier Jahrzehnte, beginnend mit ihrer Premiere 
im Jahr 1980 „Los que se fueron“ (Die gegangen sind).

Mit einem Katalog von über 30 Werken unterschied-
licher Länge zeugt ein wesentlicher Teil der Bravo-Fil-

mografie von Ereignissen im Zusammenhang mit der 
kubanischen Migration in die Vereinigten Staaten und 
den traumatischen menschlichen und familiären Kos-
ten der Feindseligkeit der Herrscher dieses Landes ge-
genüber Kuba.

Es handelt sich dabei um wertvolle Blicke auf den la-
teinamerikanischen und karibischen Kontext der Zeit 
der Diktaturen und US-Interventionen in der Region.

Aber ohne Zweifel sind die liebenswertesten Produk-
tionen von Estela und Ernesto diejenigen, bei denen 
der historische Führer der kubanischen Revolution im 
Vordergrund steht. Fidel, die unerzählte Geschichte 
gilt als eines der vollständigsten Porträts der Persön-
lichkeit des Comandante en Jefe. •

Die Bravour der Bravos

miguel cabrera

• Ein halbes Jahrhundert lang hatte ich 
das Privileg ihrer Nähe und dies hat es 
mir ermöglicht, sie in ihrer doppelten 
Rolle als außergewöhnliche Künstlerin 
und als Mensch kennenzulernen. Wie 
die große Mehrheit ihrer Landsleute 
bereicherten mich sowohl ihr vielfälti-
ges Werk, in dem sie als Darstellerin in 
einem Repertoire von über hundert Ti-
teln auftrat, als auch ihre Beiträge zur 
Choreographie, die die Rettung der bes-
ten Werke der romantisch-klassischen 
Tradition und ihre zahlreichen persön-
lichen Beiträge beinhaltet. Die künstle-
rische Laufbahn war umfassend, stetig 
und fruchtbar. Sie begann mit ihrem 
Bühnendebüt am 29. Dezember 1931 
und dauerte bis zu ihrem Tod am 17. 
Oktober 2019, als sie uns verließ, um 
die Stelle der Ikone einzunehmen, die 
sie heute zwischen Realität und Mythos 
ausfüllt.

Als ich noch an der Universität stu-
dierte und ich mich daran machte, ihre 
Biographie zu erstellen, fand ich unter 
unzähligen Aktenordnern mit Zeitun-
gen und Zeitschriften, die ich in unse-
ren Zeitungsbibliotheken konsultierte, 
zum ersten Mal die Lehren ihres ethi-
schen und ästhetischen Denkens. Das 
Leben hat es mir erlaubt, an der Seite 
dieser „ungewöhnlichen Kubanerin“ , 
wie Juan Marinello sie nannte, seit je-
ner Nacht beruflich zu wachsen, in der 
ich sie auf der Bühne des Garcia Lorca 
Theaters ansprach, um sie zu fragen, 
wann sie zum ersten Mal die Giselle ge-
tanzt habe und besonders ab 1972, als 
sie entschied, dass ich der Historiker 
des Kubanischen Nationalballetts sein 
sollte.

Von da an war sie eine Art von Päda-
gogin und Philosophin, die durch das, 
was sie sagte und tat, uns beispielhafte 
Lektionen für unser eigenes Leben er-
teilte.

Jetzt, da wir mit einem Gefühl der 
Trauer den hundertsten Jahrestag ih-
rer Geburt und den ersten Jahrestag 
ihres Todes begehen, komme ich mei-
ner Pflicht nach, einige Facetten ihres 
Gedankenguts weiterzugeben, die ich 
in dem langen Zeitraum, in dem ich 
das Leben eng mit ihr teilte, gesammelt 
habe, indem ich ihr zugesehen, zuge-
hört und mich mit ihr unterhalten habe.

Wenn man in einem Lexikon oder 
einer Enzyklopädie des Tanzes nach-
schlägt, ist das erste, was hervorgeho-
ben wird, dass Sie als Tänzerin eine 
große Technikerin gewesen sind. Vie-
le Experten behaupten, dass Sie, was 
die Technik angeht, Ihrer Zeit 20 Jah-
re voraus waren und diese erst dann 
von anderen Tänzern erreicht wurde 
...

Das Instrument des Tänzers ist sein 

Körper und den muss er mit der Tech-
nik kultivieren, denn je besser er ihn be-
herrscht, um so reicher ist sein Vokabu-
lar, umso größer ist seine Fähigkeit, mit 
dem Publikum in Verbindung zu treten, 
aber das kann man nur mit Arbeit und 
Disziplin erreichen. Der Tänzer, der sie 
nicht beherrscht, ist stumm. Die Technik 
ist nichts Mechanisches. Du musst sie 
verinnerlichen, denn in dem Moment, in 
dem du auf der Bühne tanzst, darfst du 
nicht an sie denken, musst du sie verges-
sen, denn wenn du das nicht tust, ver-
wandelst du dich in einen Sportler, aber 
nicht in einen Künstler.

Die Kunst lässt sich nicht in Zahlen 
messen und derjenige, der nur an die 
Technik denkt, hinterlässt im Publikum 
nichts weiter als die Erinnerung an eine 
physische Leistung.

Ich habe mein ganzes Leben hart da-
für gearbeitet, eine starke Technik zu 
erreichen, um mich auszudrücken, aber 
ich habe sie immer als Mittel und nicht 
als Zweck verstanden.

Ihre Karriere als Tänzerin stellte 
einen Rekord dar, da Sie seit Ihrem 
Debut 1931 bis zum 28. November 
1995 auf der Bühne standen und ein 
Repertoire von 134 Stücken aufführ-
ten, wobei die technischen und die 
stilistischen Aspekte Hand in Hand 
gingen.

Wie haben Sie es geschafft, diese Her-
ausforderungen zu meistern?

Es gibt kein größeres Vergnügen für 
ein Publikum, als einen Tänzer zu se-
hen, der in der Lage ist, die technischen 
Herausforderungen einer Choreogra-
phie zu meistern, aber innerhalb des 
Stils des Werkes, das er interpretiert.

Wenn das geschieht, gelingt eine Fi-

gur, die in der Erinnerung der Zu-
schauer haften bleibt. Es beunruhigt 
und verärgert mich, wenn ich Tänzer 
mit großer technischer Beherrschung 
und schönen Körpern sehe, die aber al-
les auf die gleiche Weise tanzen, ohne 
auf die stilistischen Anforderungen 
einzugehen. Sie wechseln einfach nur 
ihre Kostüme.

Die Kritiker weltweit haben Sie stets 
als eine Tänzerin und Schauspielerin 
definiert. War es sehr schwierig für 
Sie, diese Dualität zu erreichen? 

Die einfachste Bewegung kann zum Tanz 
werden, wenn man ihr einen Sinn, ein War-
um gibt. Ein leerer, mechanischer Ausdruck 
sagt nichts aus. Man muss ihm einen Inhalt 
geben, damit er das Publikum erreicht und 
es das versteht, was der Künstler ihm sagen 
möchte. Jeder Geste liegt ein Gefühl zugrun-
de und man muss selbst daran glauben, da-
mit das Publikum auch daran glaubt. Diese 
große Wahrheit lernte ich von Anthony Tu-
dor, meinem großen englischen Meister im 
Ballet Theater von New York. Für einen wirk-
lichen Künstler muss jede Aufführung an-
ders sein, denn sie hängt davon ab, wie man 
sich gerade fühlt und wie die Verbindung mit 
dem Publikum gelingt, was bei jedem Auftritt 
anders ist. Kein einziges Mal in meinem Le-
ben habe ich eine Figur auf die gleiche Weise 
interpretiert, selbst nicht, wenn ich mich an 
eine erinnerte, die sehr erfolgreich war. Wenn 
es schon schrecklich ist, eine andere Person 
zu imitieren, ist es noch schlimmer sich selbst 
zu imitieren. Der Künstler, der glaubt, er habe 
die Perfektion erreicht, beginnt genau in die-
sem Moment zu sterben.

War es wegen dieser Wertschät-
zung der Ausdruckskraft, dass Sie als 
Schöpferin der Kubanischen Ballett-
schule der Beziehung im Pas de Deux 

soviel Bedeutung beigemessen haben?
Wenn zwei Tänzer zusammen tan-

zen, gibt es immer einen Dialog, kei-
ner tanzt alleine, selbst wenn er keinen 
Partner auf der Bühne hat, denn wenn 
er tanzt, drückt er ein eigenes Gefühl 
aus, das er mit anderen teilen muss. 
Manche denken fälschlicherweise, dass 
ein Duo oder Pas de Deux etwas mit 
Liebe zu tun haben muss, aber dem 
ist nicht so, denn darin kann man alle 
Themen des Lebens behandeln, die in-
timen, persönlichen bis zu den sozialen 
und kollektiven.

In so vielen Jahren an Ihrer Sei-
te, habe ich immer gesehen, wie Sie 
sich für die Probleme des menschli-
chen Lebens und die Geheimnisse des 
Kosmos interessiert haben. Woher 
kommt diese Vorliebe?

Ich glaube an das Wunder, das der 
Mensch ist, an seine körperliche und 
geistige Kraft, die ihm so viele Errun-
genschaften ermöglicht hat. Mit der 
Kraft des Geistes kann alles besiegt 
werden. Selbst den Tod, den zu besie-
gen unmöglich ist, können wir hinaus-
zögern.

Ideal wäre es, wenn der Mensch sich 
alle Fähigkeiten bis zum Ende bewah-
ren könnte und dann sterben würde.

Ich wünschte, sie würden mich in 
ein Raumschiff setzen und ins Welt-
all schießen, denn ich vertraue darauf, 
dass eines Tages wissenschaftliche Ent-
deckungen es erlauben werden, dass 
man noch einmal lebt. Was den Kosmos 
angeht, so glaube ich nicht, dass es nur 
auf dem Planeten Erde Leben gibt. So 
zu denken ist das Ergebnis von Selbst-
bezogenheit und Unwissenheit, denn 
keiner der wissenschaftlichen Fort-
schritte konnte das je beweisen. Wenige 
Dinge ziehen mich so sehr an wie kos-
mische Rätsel.

Sie haben Kuba in etwa 65 Ländern 
auf fünf Kontinenten vertreten und 
hunderte von Auszeichnungen und 
Anerkennungen erhalten, aber was 
bedeutet Kuba für Sie?

Sehr viel. Ich habe versucht, ihm mit 
meiner Kunst so gut wie möglich zu 
dienen.

Es zu repräsentieren ist mein größ-
ter Stolz. Ich habe es genossen, für 
alle Zuschauer zu tanzen und von ih-
nen zu lernen, aber nichts hat mir so 
viel bedeutet, wie in der Heimat zu 
sein und die Liebe, den Respekt und 
den Applaus der Menschen zu spü-
ren. Ich würde keinen Ort der Welt 
gegen Kuba eintauschen.

Ich bin glücklich, den Salzgeruch 
auf seinem Malecón einzuatmen, die 
Hitze seiner Sonne zu spüren und das 
Krähen des Hahnes im Morgengrauen 
zu hören. Das sind die Dinge, mit de-
nen mein gesamtes Leben verwurzelt 
ist. •

„Die einfachste Bewegung kann sich in einen Tanz verwandeln, wenn man ihr einen Sinn, ein Warum verleiht“, 
lehrte Alicia ihre Schüler in der Kubanischen Ballettschule FOTO: GRANMA ARCHIV
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abel prieto

• Nicht zufällig wurde der 20. Oktober zum Tag der 
kubanischen Kultur ausgewählt. Ich erinnere mich, 
mit welchem Stolz Armando Hart auf die Bedeu-
tung dessen hinwies, dass an dem Datum, an dem 
die Bayamo-Hymne zum ersten Mal gesungen 
wurde, die Männer und Frauen geehrt werden, 
die die Akteure des kulturellen Lebens des Landes 
sind. Auf diese Weise sei, so Hart, die organische 
Identifikation zwischen unseren Kunstschaffenden 
und den patriotischen, gegen Sklaverei und Kolo-
nialismus gerichteten Idealen von 1868, die später 
durch Martí, Mella, Guiteras und Fidel angerei-
chert wurden, auf unübertreffliche Weise syntheti-
siert worden.

Die siegreiche Revolution von 1959 wurde von 
der überwiegenden Mehrheit der kubanischen 
Künstler und Schriftsteller begeistert unterstützt.

Es kehrten sogar viele, die im Ausland lebten, auf 
die Insel zurück, um sich am Aufbau einer neuen 
Welt zu beteiligen. Obwohl die Aggressivität der 
USA sehr früh mit Druck und Drohungen, Attenta-
ten, Bombenanschlägen, Finanzierung bewaffneter 
Banden und einer heftigen Medienkampagne ein-
setzte, vernachlässigte die revolutionäre Regierung 
die Förderung der Kultur nicht: Sie gründete das 
Institut für Filmkunst und Filmindustrie ICAIC, 
die Casa de las Américas, die Nationale Druckerei 
und die erste Schule für Kunsterzieher und führte 
die Alphabetisierungskampagne durch.

Laut Carpentier waren für den kubanischen
Schriftsteller die Zeiten der Einsamkeit zu Ende 

gegangen und die Zeiten der Solidarität hatten 
begonnen. Und es ist so, dass die Revolution ein 
massives Publikum heranbildete, das begierig auf 
Künste und Literatur war. Darüber hinaus schuf 

sie Raum für unverfälschte und bis dahin diskri-
minierte Ausdrücke populärer Traditionen und für 
das kühnste Streben innerhalb der verschiedenen 
künstlerischen Genres.

Die Yankees waren nicht in der Lage, die tiefen 
Verbindungen zwischen Kultur und Revolution 
zu erkennen, und bestanden darauf, Gruppen von 
„Dissidenten“ in den intellektuellen Kreisen zu or-
ganisieren, aber sie versagten immer wieder.

Der Fall von Armando Valladares war ein Ergeb-
nis dieser Verzweiflung: Er wurde vor der Welt als 
behinderter Dichter hingestellt, der aus Gewissens-
gründen in Haft war. Mit großer Publizität veröf-
fentlichten sie sogar einen Gedichtband von ihm 
mit einem dramatischen Titel Aus meinem Roll-
stuhl. Aber er war weder ein Dichter noch ein Ge-
lähmter (er stieg flink die Gangway des Flugzeugs 
hoch, nachdem er begnadigt worden war). Er hatte 
eine dunkle Vergangenheit als Polizist unter dem 
Batista-Regime und saß eine Strafe wegen terroris-
tischer Aktivitäten ab.

Jetzt, viele Jahre später, präsentieren sie eine an-
gebliche „Bewegung“ (San Isidro), einen angebli-
chen Rapper, der wegen Beamtenbeleidigung ver-
urteilt wurde, und einen angeblichen Hungerstreik 
eines Dutzends angeblicher „junger Künstler“. Sie 
wurden durch eine starke Kampagne in der aus-
ländischen Presse, in den digitalen Medien, die für 
Subversion bezahlt werden, und in sozialen Medi-
en unterstützt. Sie hatten die unmittelbare Unter-
stützung von Pompeo, Marco Rubio, Almagro und 
anderen Gestalten.

Durch die sozialen Netzwerke wurde ein ange-
spanntes Klima mit einer intensiven emotionalen 
Ladung entwickelt, um angesichts einer hypothe-
tischen Ungerechtigkeit Äußerungen der Zustim-

mung und moralischer Unterstützung hervorzu-
rufen.

Wie viele Analysten untersucht haben, verwickelt 
das Ansprechen von Emotionen in den Netzwer-
ken die Menschen in vorübergehende sentimentale 
Gemeinschaften und lähmt deren Fähigkeit zu ar-
gumentieren, zu beurteilen und zu überprüfen, wo 
die Grenzen zwischen Realität und Fiktion liegen.

Viele (die meisten) derjenigen, die sich am 27.
November vor den Türen des Kulturministeri-

ums versammelten, waren von der Atmosphäre in 
den Netzwerken beeinflusst. Nur wenige kannten 
die tatsächlichen Geschehnisse von San Isidro und 
deren Protagonisten. Möglicherweise hatten einige 
von ihnen die eine oder andere schlechte Erfahrung 
gemacht und fühlten sich gekränkt. Ich denke, sie 
wollten ehrlich mit der Institution in Dialog treten.

Andere (eine Minderheit) beteiligten sich mit vol-
lem Bewusstsein an einem Plan gegen die Revolu-
tion.

Sie nutzten soziale Netzwerke, um das Gesche-
hen dort auszuweiten, und verbreiteten es auf 
verfälschte Weise. Sie brachten Fake News über 
ein imaginäres Vorgehen in Umlauf, das Tränen-
gas, Pfefferspray und mutmaßliche Hinterhalte 
gegen Teilnehmer einschloss. Sie wussten, dass sie 
dazu beitrugen, mit Lügen Trumps Politik gegen 
ihr Land zu rechtfertigen. An dem „Dialog“ waren 
sie nur interessiert, um ihn in eine Nachricht, eine 
Show zu verwandeln und ihn sich als Sieg anzu-
schreiben. Einige mussten das Geld rechtfertigen, 
das sie erhalten.

Es ist jedoch notwendig, die Show der Randstän-
digen von San Isidro klar von dem Geschehen im 
Kulturministerium zu trennen. Im zweiten Fall gibt 
es wertvolle junge Menschen, auf die eingegangen 
werden muss.

Die Kulturpolitik der Revolution hat den Kunst-
schaffenden einen weiten und vorurteilsfreien 
Raum eröffnet, damit sie ihr Werk in völliger Frei-

heit kreieren können. Es ist wahr, dass es Fehler, 
Missverständnisse und Ungereimtheiten gegeben 
hat, aber der revolutionäre Prozess selbst hat es 
übernommen, diese zu korrigieren.

Die Institutionen bleiben zusammen mit dem 
Künstler- und Schriftstellerverband UNEAC und 
dem Verband junger Künstler „Hermanos Saíz“ 
offen für aufrichtige Debatten mit Künstlern und 
Schriftstellern. Wenn der Dialog aus irgendeinem 
Grund unterbrochen wird, gibt es geeignete Kom-
munikationskanäle, um ihn wieder aufzunehmen.

Es ist absolut legitim zu diskutieren, wie die Ver-
bindungen zwischen Kulturschaffenden und Ins-
titutionen gefestigt werden können, über experi-
mentelle Manifestationen von Kunst zu sprechen, 
die noch nicht ausreichend verstanden wurden, 
über die wesentliche kritische Funktion des künst-
lerischen Schaffens, über das „Alles geht“ der post-
modernen Vision, über die Meinungsfreiheit und 
viele andere Themen.

Nicht legitim sind jedoch die Missachtung des 
Gesetzes, der Versuch, Erpressung gegen die Ins-
titutionen anzuwenden, die Symbole des Vaterlan-
des zu schänden, Bekanntheit durch Provokation 
zu erlangen, an Aktionen teilzunehmen, die von 
den Feinden der Nation bezahlt werden, und mit 
denen zusammenzuarbeiten, die sie zerstören wol-
len, zu lügen, sich dem antikubanischen Chor in 
den Netzwerken anzuschließen, Hass zu schüren.

Inmitten der globalen Krise, die durch die Pande-
mie und den globalen Neoliberalismus verursacht 
wurde, hat Kuba gleichzeitig unter einer beispiello-
sen Hetze seitens der USA zu leiden. Deshalb wur-
de dieser Moment gewählt, um Shows zu finanzie-
ren, die ein entstelltes Bild des Landes bieten.

Jeder Kulturschaffende, der sich mit legitimen 
Zielen an Institutionen wendet, wird Gesprächs-
partner finden, die bereit sind, ihm zuzuhören und 
ihn zu unterstützen. Mit den Heuchlern ist dage-
gen kein Dialog möglich. •

enrique ubieta gómez

• Ich glaube an Ideen, an revolutionäre Vernunft.
Ich unterstütze die Revolution aus der Ver-

nunft, aus den Argumenten heraus. Ich bin 
überzeugt, dass es möglich ist, jeden Erfolg und 
jeden Fehler dieser 60 Jahre zu diskutieren und 
zu analysieren, und dass die Bilanz immer zu-
gunsten des revolutionären Prozesses ausfallen 
wird. Ich scheue mich nicht vor der Diskussion. 
Aber ich habe auch verstanden, dass der Krieg 
gegen den Sozialismus, gegen die Revolution, 
kein „wissenschaftlicher“ oder „akademischer“ 
Kreuzzug für die Wahrheit ist, dass die Gegner 
keine Theoretiker sind, davon besessen, ihre 
Beweggründe zu beweisen (auch wenn einige 
von ihnen lehren oder professionelle Akademi-
ker sind), sondern Individuen, die aus verschie-
denen Gründen - biografischen, ideologischen 
oder einfach wirtschaftlichen - seine Zerstörung 
wollen.

Ich habe festgestellt, dass es ein Netzwerk von 
transnationalen Interessen gibt, das mit harten 
Bandagen kämpft: Sie lügen oder verdrehen und 
setzen darauf, dass ihre (plausible) Version in der 
Medienschau der Gewinner sein wird, derjenige, 
der die Köpfe der Zuschauer in Beschlag nimmt.

Dass ein Netzwerk, die zu benutzenden und 
zu wiederholenden Worte genau auswählt, um 
jedes Subjekt oder Objekt, jedes Ereignis zu be-
nennen (Regime statt Regierung, Embargo statt 
Blockade, Castro statt Fidel oder Raul, wie das 
Volk sie nennt). Dass die Figuren fabriziert und 
lanciert werden und dass die Medien jedem Ar-
gument gegenüber, das den Trug aufdeckt, Tür 
und Fenster verschließen können. Dass der Di-
alog unter Gehörlosen stattfindet, denn es geht 
nicht darum, wer Recht hat, sondern wer die 
Macht behält oder ergreift.

Daher ist es wichtig, drei mögliche Ebenen 
der Interaktion mit Ländern und Menschen zu 
unterscheiden, unabhängig davon, ob sie außer-
halb des revolutionären Prozesses stehen oder 
nicht.

Mit denjenigen, die die historische Legitimi-
tät der Revolution anerkennen und akzeptieren 

und Kriterien austauschen wollen, ist ein Dia-
log möglich und notwendig. Mit denen, die von 
unseren Zielen abweichen und annehmen, dass 
wir uns irren, aber ihre Position ernsthaft ver-
treten, kann es eine Diskussion geben. Die Dis-
kussion ist eine gesunde Übung, sie ermöglicht 
es uns, Stärken und Schwächen in unserer Sicht 
der Dinge zu entdecken. Im Dialog geht es dar-
um, einen gemeinsamen Raum für das Zusam-
menleben zu finden; in der Diskussion sollen 
divergierende oder konträre Positionen geklärt 
werden. Beide setzen die Achtung der Rechte 
anderer voraus und schließen jede Aufnötigung 
aus. Aber wenn das Ziel nicht darin besteht, zu 
überzeugen, sondern zu erzwingen, wenn das 
Land oder die Person, die nicht einverstanden 
ist, als einziges Ziel den Sturz des Gegners, die 
Machtergreifung hat, wenn eine ausdrückliche 
Absicht zur Subversion besteht, dann sprechen 
wir von Konfrontation und vom Recht der Revo-
lution, sich zu verteidigen. Das bezeichnete der 
alte Marx als Klassenkampf.

Die ultimative Strategie der Revolution, ihr 
historischer Sinn besteht darin, zu einen: un-

terschiedliche, voneinander abweichende Men-
schen in einem gemeinsamen Projekt zu ver-
einen. Das war die Stärke von José Martí und 
Fidel Castro.

Ersterer sprach vehement von einem Heimat-
land „mit allen und zum Wohle aller“, aber er 
schloss weder „diejenigen, die keinen Glauben an 
ihr Land haben“, noch die Annexionisten mit ein.

Fidel erklärte es anders: „Innerhalb der Revo-
lution alles [das schließt diejenigen ein, die sie 
nicht teilen], gegen die Revolution nichts.“ Und 
vorher sagte er: „Niemand hat jemals angenom-
men, dass alle Menschen oder alle Schriftsteller 
oder alle Künstler Revolutionäre sein müssen, 
so wie niemand annehmen kann, dass alle Men-
schen oder alle Revolutionäre Künstler sein 
müssen, oder dass jeder ehrliche Mensch, nur 
weil er ehrlich ist, ein Revolutionär sein muss. 
Revolutionär zu sein ist auch eine Einstellung 
zum Leben, Revolutionär zu sein ist auch eine 
Einstellung zur bestehenden Wirklichkeit (...).“ 
Und er sagte ebenfalls: „Die Revolution muss 
versuchen, die Mehrheit des Volkes für ihre Ide-
en zu gewinnen. Die Revolution darf niemals 

darauf verzichten, auf die Mehrheit des Volkes 
zu zählen, nicht nur auf Revolutionäre zu zäh-
len, sondern auf alle ehrlichen Bürger, die, auch 
wenn sie keine Revolutionäre sind, das heißt, 
auch wenn sie keine revolutionäre Lebensein-
stellung haben, zu ihr halten.“

Dialog, Diskussion, sind Erfordernisse, die wir 
mit voller Verantwortung annehmen. Wissend, 
dass wir nicht über Archäologie oder monoklo-
nale Zellen sprechen oder debattieren, sondern 
über unser Leben, über die Zukunft unserer Kin-
der.

Deshalb ist Leidenschaft unvermeidlich - und 
ich würde sagen, notwendig. Diese Leidenschaft 
schmälert die wissenschaftliche Tragweite der 
Argumente nicht; sie erleuchtet sie. Mehr noch:

Wer keine Leidenschaft hat, wer seine Gefühle, 
seine Emotionen nicht in die Diskussion einbe-
ziehen kann, dem fehlt es an echter Objektivität.

Man kann nicht für die Revolution eintreten, 
ohne sie zu fühlen. Und wir müssen unterschei-
den zwischen den Beleidigungen derer, die keine 
Argumente haben oder die vorhaben, ihren Geg-
ner zum Schweigen zu bringen (das ist die wah-
re Bedeutung des „Cyber-Chanelling“), und den 
„Beinamen“, die manchmal unerlässlich sind, 
um die zu widerlegende Position zu verstehen. 
„Konterrevolutionär“ zu sagen, „Söldner“ zu sa-
gen, wenn es zutrifft, bedeutet, den Diskurs mit 
einem unverzichtbaren Argument auszustatten. 
Diese Bezeichnungen zu verbergen, bedeutet, 
das Verständnis der Tatsachen zu behindern. 
Auf solide, wiederholte, aber wahre Argumente 
zu verzichten, nur weil sie schon einmal benutzt 
wurden, heißt, den revolutionären Diskurs zu 
schwächen.

Wenn sich ein Individuum für die bei den 
transnationalen Medien sehr gefragten Stra-
ßenshows hergibt - jenen Medien, die über 
nichts anderes berichten wollen als über das, 
was das Drehbuch den Korrespondenten für die 
Subversion vorgibt - und sich den Interessen an-
schließt, die offen handeln, um den Sozialismus 
in Kuba zu stürzen, stellt er sich dem Volk ent-
gegen. Er akzeptiert die Codes des Krieges um 
die Macht. Die Revolution hat das Recht, sich zu 
verteidigen. Und das wird sie auch tun. Und wir 
Hunderttausende Kubaner, die sie verteidigen, 
werden dort sein, um „Viva Fidel“ und „Es lebe 
der Sozialismus“ zu rufen. Wir Revolutionäre 
wissen, wie man debattiert, und wir wissen auch, 
wie man kämpft. •
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Dialog, Diskussion, Konfrontation:
eine Abgrenzung der Begriffe

Kultur und Revolution

Die spontane Demonstration zur Verteidigung der Revolution im Trillo Park ist eine Erfahrung, die die jungen Leute

niemals vergessen werden. FOTO: JUVENAL BALÁN NEYRA
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Warum beunruhigt die USA das jüngste in
Nicaragua verabschiedete Gesetz?
elson concepción pérez

• Nur wenige Tage bevor US-Außenminis-
ter Mike Pompeo hinter Donald Trump 
das Weiße Haus verlassen wird, erdreistet 
er sich, vom Präsidenten Nicaraguas Dani-
el Ortega zu fordern, in seinem Land „den 
Kurs zu ändern“ und er versichert ihm, dass 
„Washington keine Bedrohung der Demo-
kratie Nicaraguas dulden wird“.

Dabei scheint es dem Herrn entfallen zu 
sein, dass die Sandinistische Front und 
Kommandant Ortega jahrelang gekämpft 
hatten, bis die Diktatur von Anastasio So-
moza gestürzt worden war, um danach in 
einem weiteren harten Kampf dieses zent-
ralamerikanische Land zu einem Vorbild an 
Unabhängigkeit zu machen, mit Sozialplä-
nen, die nicht nur die wirtschaftliche Ent-
wicklung des Landes förderten, sondern 
auch dazu führten, dass das Land überra-
gende Indizes in den Bereichen Bildung, 
Gesundheit und Beschäftigung vorweisen 
kann.

Auch andere US-Akteure griffen Nicara-
gua an, darunter der Kongressabgeordnete 
Albio Sires, der eine „einheitliche internati-
onale Antwort“ gegen die Regierung Nica-
raguas einforderte.

Einige Tage vor den Drohungen Pompeos 
und dem Antrag des Kongessabgeordneten 
Sires hatte der OAS-Generalsekretär Luis 
Almagro die Kampagne der Anschuldigun-
gen gegen die sandinistische Nation inspi-
riert und war sogar so weit gegangen, von 
Präsident Ortega zu fordern, das in diesem 
Land demokratisch verabschiedete „Gesetz 
zur Verteidigung der Rechte des Volkes auf 
Unabhängigkeit, Souveränität und Selbst-
bestimmung für den Frieden“ aufzuheben.

Konkret bedeutet das, von Nicaragua 
zu fordern, auf seine Souveränität zu 
verzichten und es von den Vereinigten 
Staaten bezahlten und von der OAS un-
terstützten Gruppen zu erlauben, die 
Macht in der sandinistischen Nation zu 
übernehmen.

Nach der ersten Erklärung von Almagro 
bot der Botschafter der Trump-Regierung 
vor der OAS Carlos Trujillo „alle Unterstüt-
zung seiner Regierung“ für das Vorgehen 
gegen Managua an.

Das Gesetz, das Pompeo, Almagro und an-
dere Personen gleichen Schlages „irritier-
te“, wurde von der Mehrheit der Mitglieder 
der Nationalversammlung dieses Landes 
gebilligt. Es spricht sich dafür aus, diejeni-
gen von der Kandidatur für ein gewähltes 
Amt auszuschließen, die „die höchsten In-
teressen der Nation, wie sie in der Rechts-
ordnung festgelegt sind, verletzen“.

Laut Prensa Latina bestimmt das Gesetz 
in seinem Artikel Nr. 1, dass „Nicaragua-
ner, die einen Staatsstreich anführen oder 

finanzieren“ ihr politisches Recht verlieren, 
gewählt zu werden.

Ebenfalls werden diejenigen diese Ein-
schränkung erfahren, „die zu terroristi-
schen Handlungen ermutigen oder dazu 
auffordern, Handlungen ausführen, die die 
Unabhängigkeit, die Souveränität und die 
Selbstbestimmung untergraben und zur 
ausländischen Einmischung in interne An-
gelegenheiten anstacheln“.

Desweiteren wird das neue Gesetz auf 
diejenigen angewandt, die „militärische In-
terventionen fordern und sich unter Finan-
zierung durch ausländische Mächte orga-
nisieren, um Akte des Terrorismus und der 
Destabilisierung durchzuführen“.

Schlussendlich fallen diejenigen unter 
das Gesetz, die „Wirtschafts- und Handels-
blockaden und die Blockade von Finanz-
operationen gegen das Land und seine In-
stitutionen vorschlagen und betreiben und 
jene, die die Verhängung von Sanktionen 
gegen den Staat Nicaragua und seine Bür-
ger fordern, verherrlichen und begrüßen“.

Almagro, in seiner unterwürfigen Haltung 
gegenüber dem Imperium, beendete seine an 
den Präsidenten Nicaraguas gerichtete Erklä-
rung mit einem Angebot, das typisch für die 
Einrichtung und ihren Chef ist: „Die OAS ist 
bereit, Sie bei der Durchführung von freien, ge-
rechten und transparenten Wahlen zu beraten.“

Anscheinend denkt Almagro, dass man in 
der Region den Plan für den Staatsstreich 
vergessen hat, den die OAS und er persön-
lich gegen die Regierung von Evo Morales 
und die MAS in Bolivien geschmiedet hat-
ten, dessen Folge Tote und Verletzte und ein 
wirtschaftlicher und sozialer Rückschritt 
waren – für ein Land , das bis dahin seine 
besten Jahre erlebt hatte. •

OAS -Generalsekretär Almagro und US-Außenminister Pompeo in bestem Einvernehmen DEM INTERNET ENTNOMMEN
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Warum beunruhigt die USA das jüngste in
Nicaragua verabschiedete Gesetz?
elson concepción pérez

• Nur wenige Tage bevor US-Außenminis-
ter Mike Pompeo hinter Donald Trump 
das Weiße Haus verlassen wird, erdreistet 
er sich, vom Präsidenten Nicaraguas Dani-
el Ortega zu fordern, in seinem Land „den 
Kurs zu ändern“ und er versichert ihm, dass 
„Washington keine Bedrohung der Demo-
kratie Nicaraguas dulden wird“.

Dabei scheint es dem Herrn entfallen zu 
sein, dass die Sandinistische Front und 
Kommandant Ortega jahrelang gekämpft 
hatten, bis die Diktatur von Anastasio So-
moza gestürzt worden war, um danach in 
einem weiteren harten Kampf dieses zent-
ralamerikanische Land zu einem Vorbild an 
Unabhängigkeit zu machen, mit Sozialplä-
nen, die nicht nur die wirtschaftliche Ent-
wicklung des Landes förderten, sondern 
auch dazu führten, dass das Land überra-
gende Indizes in den Bereichen Bildung, 
Gesundheit und Beschäftigung vorweisen 
kann.

Auch andere US-Akteure griffen Nicara-
gua an, darunter der Kongressabgeordnete 
Albio Sires, der eine „einheitliche internati-
onale Antwort“ gegen die Regierung Nica-
raguas einforderte.

Einige Tage vor den Drohungen Pompeos 
und dem Antrag des Kongessabgeordneten 
Sires hatte der OAS-Generalsekretär Luis 
Almagro die Kampagne der Anschuldigun-
gen gegen die sandinistische Nation inspi-
riert und war sogar so weit gegangen, von 
Präsident Ortega zu fordern, das in diesem 
Land demokratisch verabschiedete „Gesetz 
zur Verteidigung der Rechte des Volkes auf 
Unabhängigkeit, Souveränität und Selbst-
bestimmung für den Frieden“ aufzuheben.

Konkret bedeutet das, von Nicaragua 
zu fordern, auf seine Souveränität zu 
verzichten und es von den Vereinigten 
Staaten bezahlten und von der OAS un-
terstützten Gruppen zu erlauben, die 
Macht in der sandinistischen Nation zu 
übernehmen.

Nach der ersten Erklärung von Almagro 
bot der Botschafter der Trump-Regierung 
vor der OAS Carlos Trujillo „alle Unterstüt-
zung seiner Regierung“ für das Vorgehen 
gegen Managua an.

Das Gesetz, das Pompeo, Almagro und an-
dere Personen gleichen Schlages „irritier-
te“, wurde von der Mehrheit der Mitglieder 
der Nationalversammlung dieses Landes 
gebilligt. Es spricht sich dafür aus, diejeni-
gen von der Kandidatur für ein gewähltes 
Amt auszuschließen, die „die höchsten In-
teressen der Nation, wie sie in der Rechts-
ordnung festgelegt sind, verletzen“.

Laut Prensa Latina bestimmt das Gesetz 
in seinem Artikel Nr. 1, dass „Nicaragua-
ner, die einen Staatsstreich anführen oder 

finanzieren“ ihr politisches Recht verlieren, 
gewählt zu werden.

Ebenfalls werden diejenigen diese Ein-
schränkung erfahren, „die zu terroristi-
schen Handlungen ermutigen oder dazu 
auffordern, Handlungen ausführen, die die 
Unabhängigkeit, die Souveränität und die 
Selbstbestimmung untergraben und zur 
ausländischen Einmischung in interne An-
gelegenheiten anstacheln“.

Desweiteren wird das neue Gesetz auf 
diejenigen angewandt, die „militärische In-
terventionen fordern und sich unter Finan-
zierung durch ausländische Mächte orga-
nisieren, um Akte des Terrorismus und der 
Destabilisierung durchzuführen“.

Schlussendlich fallen diejenigen unter 
das Gesetz, die „Wirtschafts- und Handels-
blockaden und die Blockade von Finanz-
operationen gegen das Land und seine In-
stitutionen vorschlagen und betreiben und 
jene, die die Verhängung von Sanktionen 
gegen den Staat Nicaragua und seine Bür-
ger fordern, verherrlichen und begrüßen“.

Almagro, in seiner unterwürfigen Haltung 
gegenüber dem Imperium, beendete seine an 
den Präsidenten Nicaraguas gerichtete Erklä-
rung mit einem Angebot, das typisch für die 
Einrichtung und ihren Chef ist: „Die OAS ist 
bereit, Sie bei der Durchführung von freien, ge-
rechten und transparenten Wahlen zu beraten.“

Anscheinend denkt Almagro, dass man in 
der Region den Plan für den Staatsstreich 
vergessen hat, den die OAS und er persön-
lich gegen die Regierung von Evo Morales 
und die MAS in Bolivien geschmiedet hat-
ten, dessen Folge Tote und Verletzte und ein 
wirtschaftlicher und sozialer Rückschritt 
waren – für ein Land , das bis dahin seine 
besten Jahre erlebt hatte. •

OAS -Generalsekretär Almagro und US-Außenminister Pompeo in bestem Einvernehmen DEM INTERNET ENTNOMMEN
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Julio will Cäsar im Schwergewicht werden
Hinsichtlich der Herausforderung, der sich das kubanische Team in Tokio stellen muss,
gibt La Cruz die Prognose ab, mit der Mannschaft vier olympische Medaillen zu holen:
zweimal Gold, zweimal Bronze

Die kubanische Leichtathletik ist auf einem
guten Weg bei der Vorbereitung auf Tokio
Daniel Osorio, technischer Leiter der Leichtathletik-Nationalmannschaft, bewertete die
Vorbereitungszeit der kubanischen Athleten in Portugal als positiv

• Daniel Osorio, der technische Leiter der Leichtathletik-Natio-
nalmannschaft, bewertete die Vorbereitungszeit der kubanischen 
Athleten in Portugal als positiv.

In einem Gespräch mit der Sportzeitung Jit sagte Osorio, dass 
das Training dort für alle von Vorteil gewesen sei, um die allge-
meine Phase der körperlichen Kondition abzuschließen.

Osorio, auch Cheftrainer des Dreisprungs der Männer, hob die 
Leistung der Diskuswerferinnen Denia Caballero und Yaimé Pé-
rez sowie die Verbesserung der historischen Parameter letzterer, 
ihres Zeichens Weltmeisterin von Doha 2019, bei der Kraftvorbe-
reitung hervor.

Insbesondere auf diesen beiden Athletinnen ruhen wohl die 
größten Medaillenhoffnungen für Kuba bei den Sommerspielen 
von Tokio, daher die Wichtigkeit ihrer Betreuung in Portugal, 
auch da eine Formbestimmung in dieser Disziplin in der Dia-
mond League 2021 nicht möglich sein wird.

Er betonte auch die gute Verfassung von Roxana Gómez, die 
Kuba über 400 Meter und in der 4x400 m Staffel vertreten wird, 
und erwähnte bei dieser Gelegenheit ebenso die positive Ent-
wicklung der anderen Staffelläuferinnen Zurian Hechavarría, 
Lisneidy Veitía und Adriana Rodríguez, die ihre Präparation auf 
Tokio bald hier bei Wettkämpfen im Panamerikanischen Stadion 
fortsetzen werden.

Auch sprach er über die veränderten Trainingsmethoden in der 
Arbeit mit der kubanischen Siebenkämpferin Yorgelis Rodríguez.

Der Rest der Athleten, die in Portugal waren, umfasste Juan 

Miguel Echevarría, Maikel Massó und Léster Lescay im Weit-
sprung, Yarisley Silva in Stabhochsprung, Liadagmys Povea, 
Jordán Díaz, Cristian Napoles und Andy Díaz im Dreisprung 
sowie Luis Enrique Zayas im Hochsprung. Alle bereiten sich 
auf die Teilnahme an den von „World Athletics“ organisierten 
Wettbewerben vor, die zwischen dem 27. Januar und 17. Februar 
stattfinden sollen. (Sportredaktion) •

Die Diskuswerferin Yaimé Pérez ist eine der großen Medaillenanwärterin-

nen für die Olympischen Spiele in Tokio  FOTO: OSVALDO GUTIÉRREZ GÓMEZ

yosel e. martínez castellanos

• Die Energie, die der Schwergewichtler Julio César La Cruz in ei-
ner Sporthalle zeigt, bleibt für diejenigen, die eine Trainingseinheit 
der nationalen Vorauswahl beobachten, nicht unbemerkt. Der Bo-
xer aus Camagüey hat es sich seit mehreren Jahren verdient, das 
Band des Kapitäns der kubanischen Mannschaft zu tragen.

Julio César feuert als guter Kubaner mit Humor den Rest seiner 
Teamkollegen an und weist sie natürlich auch auf Mängel hin. 
Aber eine Führungspersönlichkeit muss noch viel mehr tun, und 
der Olympiasieger über 81 kg von Rio de Janeiro 2016 weiß das.

La Cruz geht zu einem Boxer hin, der gerade verloren hat und 
vielleicht nicht mehr glaubt, seine unmittelbaren Ziele noch errei-
chen zu können, und redet mit ihm. Was er ihm sagt? Nur der An-
gesprochene weiß es, aber die Körpersprache des Ausnahmeathle-
ten vermittelt sowohl höheren Anspruch als auch überzeugerische 
Hingabe dem Mann gegenüber, der nur Sekunden zuvor besiegt 
worden ist.

Seine Trainingsroutine ist intensiv und konstant, fast ohne Pause, 
und nach seinen eigenen Worten konzentriert er sich ganz auf das 
olympische Gold in Tokio, sonst wäre er heute nicht in der Natio-
nalen Boxschule Holveín Quesada.

In Bezug auf seinen endgültigen Schritt in die 91-kg-Kategorie 
sagt er Granma, dass die Tatsache, dass er fast ein Jahr lang ohne 
Wettkämpfe war, es ihm ermöglicht habe, sich hervorragend an die 
höhere Gewichtsklasse anzupassen und alle Belastungsniveaus zu 
assimilieren, die die Gruppe der Trainer für ihn vorbereitet.

„Bei den 91 kg bin ich dreimal international angetreten und habe 
alle drei Kämpfe gewonnen, einen davon gegen den Olympiasieger 
von Rio 2016, den Kasachen Vasili Levit. Ich fühle mich gut mit 
dem Gewicht. Ich sehe für mich keine Schwierigkeit, meine Art des 
Boxens durchzusetzen.“

Hinsichtlich der Herausforderung, die sich dem kubanischen Bo-
xen in Tokio stellt, sagt La Cruz voraus, dass er mit der Mannschaft 
wohl vier olympische Medaillen in der japanischen Hauptstadt 
holen werde, zwei goldene und zwei bronzene, wobei es acht Ge-
wichtsklassen im Wettbewerb gibt.

„Wir sind das Flaggschiff des kubanischen Sports. Hier trainieren 
wir sehr hart, um uns zuerst einmal für das vorolympische Turnier 
zu qualifizieren. Uns ist klar, dass das Ziel schwer, aber keinesfalls 
unmöglich zu erreichen ist. Wir haben genug Talent, um das zu 
bekommen, was wir uns vorgenommen haben.

Diese Trainer sind für mich die besten der Welt. Daher ist der 
Anspruch sehr hoch.

Die sportlichen Rivalitäten, die in verschiedenen Kategorien der 

nationalen Auswahlliste bestehen, haben dazu geführt, dass eta-
blierte Boxer ihr Engagement verdoppeln. La Cruz sieht diesen 
Vorgang als völlig natürlich und typisch für die Laufbahn eines 
Athleten an.

„Es gibt mehrere junge Leute, die sich sehr gerne durchsetzen 
würden. Jeder kämpft darum, seine Träume wahr werden zu las-
sen. Das kann alles nur gut für uns sein. Dank dieser Rivalität ha-
ben sich unsere Boxer in großartiger sportlicher Form gehalten. 
Das bringt uns in eine vorteilhafte Position gegenüber internati-
onalen Gegnern.“

Vor vier Jahren kam Julio César La Cruz in hervorragender Form 
zu den Spielen in Rio de Janeiro. Zu der Frage, ob dieser physische 
Zustand im gegenwärtigen Jahr 2021 wiederholt werden kann, hat 
der Faustkämpfer aus Camagüey alle Zweifel ausgeräumt.

„Ich werde mir meine Goldmedaille holen. Ich bin in der gleichen 
Form wie damals, als ich noch im Halbschwergewicht an den Start 
ging. In meinem Kopf gibt es nichts anderes als das zweite olympi-
sche Gold. Ich trainiere und bereite mich darauf vor, Olympiasie-
ger zu werden.“

Vor Abschluss des Interviews weist La Cruz darauf hin, dass er 
auch noch die Olympischen Spiele 2024 in Paris erreichen könne, 
nicht zuletzt durch die Konzentration und Genauigkeit, die er in 
das Training investiere.

„Alles wird davon abhängen, ob ich die Form behalte, die mich 
hierher gebracht hat, zusammen mit den guten Ergebnissen.

Ich muss mir noch einige weitere Ziele setzen. Nach Paris zu 
gehen und zu gewinnen, ist ein solches Ziel, und es kann erreicht 
werden. Die Realität hat keine Größe, keine Farbe und keinen 
Preis", sagt er. •

Julio César La Cruz (rechts) stellt sich neuen Herausforderungen über 91 kg  

FOTO: ENDRYS CORREA VAILLANT
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Hohe Sicherheitsstandards 

im kubanischen Tourismus
Rede von Präsident Díaz-Canel bei

der 75. UNO-Generalversammlung
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Eine Partei,
die von Fidel

Die aufrecht 
stehende 
Revolution – 

schlimmste Strafe 

für die Terroristen
josé llamos camejo

• Welche Gedanken, welche Bilder, welche Gefühle

mögen ihnen Minuten vor der Explosion durch den

Kopf gegangen sein? Die Heimat, die auf sie wartet?

Havanna, das sich bei der Landung hinter den Fens-

tern des Flugzeugs vor ihren Augen auftut ...?

Vielleicht die Erwartung des Lachens, der Umar-

mungen, der Küsse derer, die sehnsüchtig auf sie war-

teten ... Vielleicht träumten sie vom Stolz ihrer Mütter, 

wenn sie bei ihrem Empfang ausrufen würden: „Das 

ist mein Sohn, der Goldmedaillengewinner!“

Aber dieser Satz wurde von der Tragödie erstickt. Die 

Zärtlichkeiten, der Wunsch, dem Vater um den Hals 

zu fallen und ihm alles zu erzählen, was sie in der Zeit, 

als sie weg von Zuhause waren, gelernt hatten, all das 

fand nicht mehr statt. Sie konnten es nie mehr sagen 

und man konnte ihnen nie mehr zuhören. Wie viele 

Zärtlichkeiten, die ungetan blieben! Wie viele Sehn-

süchte, die zerstört wurden!

Und dort oben, etwa 6.000 Fuß hoch, an einem Mitt-

wochmittag in Barbados. Über welche Pläne, welche 

Hoffnungen sprachen sie vor dem Ende?

Anekdoten vielleicht, über all die Titel, die sie bei 

den mittelamerikanischen Fechtmeisterschaften ab-

geräumt hatten. Der Zyklus der Olympiade begann: 

Moskau lag am Horizont jedes einzelnen der 24 Athle-

ten, fast alle jünger als 20 Jahre. Sie waren voller Illu-

sionen, binnen vier Jahren zu Ruhm zu gelangen, aber 

ihre Träume wurden ermordet.

In Caracas hatten sie alle Gefechte gewonnen und als 

sie feierten, erhielten sie ganz oben, dort, wo sie nicht 

kämpfen konnten, vom verabscheuungswürdigen, von 

den USA bezahlten Terrorismus den letzten, hinter-

hältigen, unerwarteten Stoß.  

Den Flughafen von Barbados bereits im Blickfeld 

explodierte das Flugzeug der Cubaba und stürzte ins 

Meer. Die Maschine stürzte ab und mit ihr stiegen 73 

Menschenleben auf zum Altar der Erinnerung, der ih-

nen die Entrüstung eines „energischen und mannhaf-

ten“ Volkes errichtet hat.

Ihnen und den Opfern, die ihnen vorausgingen, wird 

der gleiche Hass weitere Namen hinzufügen. Damals 

wurden 57 Kubaner massakriert und im Laufe der Ge-

schichte bis in unsere Tage sind es 3.478, die alle auf das 

Konto der intoleranten Bosheit Made in USA gehen.

Die Autoren des Verbrechens von Barbados starben 

ungestraft, prämiert und gefördert. Sie sprachen unter 

dem Schutz der „Freiheiten“, die jenes Imperium, das 

Paradies für Kriminelle, gewährt, mit völliger Unver-

forenheit darüber. „Welchen Unterschied gibt es zwi-

schen denen, die sich damals an die Brust schlugen 

und sagten: „Wir haben die Bombe gelegt – na und?“ 

und der Gelassenheit des Schützen, der mit seinem 

Sturmgewehr im April auf die kubanische Botschaft 

in Washington feuerte, als er sagte: „Ich hätte auf den 

kubanischen Botschafter geschossen“?

Wie Fidel sagte, gibt es für sie keine schlimmere Stra-

fe als „die Revolution selbst, ihre Anstrengungen, ihre 

Erfolge und ihren Weg des Sieges“. •

Prestige Kubas trug imperiale Manöver in 

der PAHO zu Grabe
enrique moreno gimeranez 

• Weder die Kampagne der USA, mit der versucht wird,

die medizinische Zusammenarbeit Kubas zu diskreditie-

ren und zu behindern, noch die gegen die Panamerikani-

sche Gesundheitsorganisation (PAHO) ausgesprochene

finanzielle Erpressung konnten verhindern, dass Kuba

für einen Zeitraum von drei Jahren in das Exekutivkomi-

tee dieser regionalen Organisation gewählt wurde.

Die Resolution, die unser Land zusammen mit Brasilien 

und Surinam vorschlug, wurde am zweiten Tag der virtuel-

len Sitzung des PAHO-Vorstands von allen Staaten mit Aus-

nahme der USA unterstützt. Es war dies ein weiterer Sieg, 

der das hohe Prestige des kubanischen Gesundheitssystems 

deutlich machte und gleichzeitig die verzweifelten imperi-

alen Manöver zum Scheitern brachte, mit denen versucht 

werden sollte, die Nominierung Kubas zu boykottieren.

Bei dieser Gelegenheit konnte man in dem Redebeitrag von 

Kristen Pisami, der Direktorin des Amts für Wirtschaftliche 

Unterstützung und Entwicklung des US-State Departments, 

wieder einmal die gewohnten plumpen Lügen hören, als sie 

sich „kategorisch” der kubanischen Kandidatur entgegenstell-

te und dies mit der erlogenen Behauptung, bei der internati-

onalen medizinischen Zusammenarbeit handle es sich um 

Menschenhandel, und mit einer haltlosen Infragestellung des 

Programms Mais Médicos für Brasilien begründete.

In ihrer Replik widerlegte die stellvertretende Gesund-

heitsministerin Marcia Cobas jede einzelne der Un-

wahrheiten und bezeichnete die US-Kampagne als ver-

werflich und einer internationalen Verurteilung würdig.

Der kubanische Außenminister Bruno Rodríguez Par-

rilla ging in Twitter auf die überwältigende regionale Un-

terstützung ein und bedankte sich, „dass die Mitglieds-

ländern, trotz aller Versuche der USA dies zu verhindern, 

unsere Kandidatur unterstützten. Einmal mehr wurden 

diese in ihrer Diskreditierungskampagne isoliert”. •

arlin alberty loforte

• Welch gewaltige Macht bewegt

Menschen wie Che? Welch erhabene

Seele ist zur Hingabe an den Näch-

sten fähig, auch wenn dies bedeutet,

das eigene Leben zu geben?

„Der wahre Revolutionär wird 

von großen Gefühlen der Liebe 

geleitet.“ So drückt er es selbst aus 

und hinterlässt uns kein anders 

Credo als das, den Weg der gerech-

ten Sache zu verfolgen.

Es sind dies also Zeiten, diese 

Liebe zu leben, sie in Fakten umzu-

wandeln, in ein Beispiel, in Kampf 

... nicht in Losungen, auch nicht 

in ein kaltes in Bronze geformtes 

Bildnis, sondern in den einfachen 

Menschen, der heute zu so vielen 

wird, die ohne zu fragen losgehen 

um zu retten und bereits Helden 

sind, ohne es zu wissen. 

Es gibt Menschen, die über die 

Schranken der Zeit hinausgehen, 

die Grenzen ignorieren, um sich der 

Welt hinzugeben, die sogar ihren 

Feinden den Schlaf rauben, jenen, 

die versuchten, ihm in La Higuera 

das Leben zu nehmen, ohne zu wis-

sen, dass sie ihn uns auf ewig leben-

dig übergeben haben.

Denn wie der Dichter sagte (...) 

es blieb Che kein anderer Weg/ 

als der wiederaufzuerstehen/ und 

zur Linken der Menschen zu blei-

ben/ und von ihnen zu fordern, 

ihre Schritte zu beschleunigen/ 

von Jahrhundert zu Jahrhun-

dert/ Amen. •

Che ist hier und lebendig

53 Jahre nach dem Tod von Che in Bolivien

Die Zeit wird sprechen, Werk von Francis Fernández
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Kolumbien, Krieg 

dem Frieden?
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62. JAHR  DER  REVOLUTION

SEITEN 3-5

Wie die Blockade 
weiter verschärft wird

Rede von Präsident Díaz-Canel 
vor der Nationalversammlung

SEITEN 6-7 SEITE 11

Kuba wieder im 
Menschenrechtsrat

SEITE 8

Soberana 2 
in klinischer Testphase

• Im Beisein des Armeegenerals Raul 
Castro Ruz, Erster Sekretär des Zentral-
komitees der Kommunistischen Partei, 
und des Präsidenten der Republik, Mi-
guel Diaz-Canel Bermúdez, fand am 28. 
Oktober die fünfte Ordentliche Sitzungs-
periode der Nationalversammlung der 
Volksmacht in ihrer neunten Legislatur-
periode statt, in der alle von den Abgeord-
neten in den vorangegangenen Arbeitsta-
gen angesprochenen Fragen und andere 
Themen eingehend erörtert wurden.

In seinen Schlussbemerkungen sag-
te Diaz-Canel unter Bezugnahme auf 
die zunehmend unmenschliche und 
zynische Wirtschafts-, Handels- und 

Finanzblockade durch die US-Regie-
rung: „Vergessen wir nicht, dass sich die 
Auswirkungen dieses anhaltenden Wirt-
schaftskrieges seit Jahrzehnten hinziehen 
und dass allein in den Jahren 2019 und 
2020 mehr als 130 Maßnahmen gegen 
unsere Nation mit dem bewussten Ziel 
ergriffen wurden, die Wirtschaft zu ersti-
cken, Unzufriedenheit und Verzweiflung 
in der Bevölkerung zu erzeugen und alle 
unsere Schwierigkeiten auf die angeb-
liche Ineffizienz des kubanischen Wirt-
schaftsmodells zurückzuführen.“

Er betonte jedoch, dass in dem Bewusst-
sein, dass alles von unseren Anstrengun-
gen abhängen wird, von der Führung der 

Partei und der Regierung auf allen Ebe-
nen, aber auch von den Massenorganisa-
tionen eine beispielhafte Arbeit geleistet 
worden sei, um der Pandemie und der 
schwierigen wirtschaftlichen Lage zu be-
gegnen, und man werde diese Arbeit fort-
setzen, ohne die im Nationalen Plan für 
Wirtschaftliche und Soziale Entwicklung 
bis 2030 enthaltenen grundlegenden 
Programme des Landes aufzugeben. „Wir 
Kubaner beweisen einmal mehr, dass es 
möglich ist“, sagte er.

Hinsichtlich der vier von den Abgeord-
neten gebilligten Gesetze vertrat der Prä-
sident die Auffassung, dass das Volk aus 
den vorangegangenen Sitzungen zum 

Studium und zur Debatte den integrie-
renden Wert dieser Texte, neben vielen 
anderen Aspekten zur Stärkung der in-
stitutionellen Ordnung des Landes ein-
schließlich des Auswärtigen Dienstes, 
erkennen könne. 

Neben der Ratifizierung des Gesetzes-
dekrets und der Beschlüsse des Staatsrats 
wurde auch die Abrechnung des Staats-
haushalts des Jahres 2019 gebilligt, das 
von starken finanziellen Spannungen ge-
prägt war, die eine Steigerung der Steu-
ereinnahmen und damit eine rigorose 
Bekämpfung der Rechtswidrigkeiten er-
forderlich machten. Ebenso wichtig war 
der Ansatz für die wirtschaftliche und so-
ziale Strategie, auf deren Unterstützung 
sich die Versammlung einigte und be-
züglich deren Umsetzung der stellvertre-
tende Premierminister und Minister für 
Wirtschaft und Planung, Alejandro Gil 
Fernández, die Ursachen für ihre Kon-
zeption begründete, die eng mit der Zeit 
der Verknappung des Angebots aufgrund 
der Ausnahmesituation, in der wir leben, 
und mit der Verschärfung der grausamen 
Blockade durch die US-Regierung zu-
sammenhängen.

Der Präsident des Parlaments und des 
Staatsrates, Esteban Lazo Hernández, 
erinnerte zu Beginn des Tages an den 
61. Jahrestag des Ablebens von Cami-
lo Cienfuegos, dem Helden von Yagu-
ajay, und bat darum, den Abgeordne-
ten Antonio Alberto Pérez Santos aus 
Remedios, Yamilka Acosta Álvarez aus 
Bejucal und Eusebio Leal Spengler, Ab-
geordneter der Altstadt von Havanna, 
eine Schweigeminute als posthume Eh-
rung zu widmen. •

Díaz-Canel: Heute können wir unserem Volk 
und der Welt sagen, dass Kuba wächst

Die von der US-Regierung gegen Fincimex verhängten Maßnahmen 
schaden dem kubanischen Volk
• Die Aufnahme von Fincimex in die 
Liste restringierter Einrichtungen des 
US-Außenministeriums im vergange-
nen Juni und die vom Finanzministe-
rium am 23. Oktober angekündigten 
Änderungen der Vorschriften für die 
Kontrolle kubanischer Vermögenswer-
te werden verhindern, dass Überwei-
sungen nach Kuba durch US-Unter-
nehmen mit Allgemeingenehmigung 
getätigt werden, und schaden damit di-
rekt dem kubanischen Volk und seinen 
Familien in den USA.

Dies inmitten einer Pandemie zu tun, 
unterstreicht den Zynismus, die Ver-
achtung für das kubanische Volk und 
den Opportunismus der US-Regierung.

Financiera Cimex S.A. garantiert seit 
mehr als 20 Jahren mit Professionalität 

und Respekt die Handelsbeziehungen 
zu Unternehmen aus den Vereinigten 
Staaten und vielen anderen Ländern 
für die Verwaltung der Überweisungen 
nach Kuba. In seiner Geschichte gibt 
es keinen einzigen verlorenen Cent, je-
doch eine konstante Entwicklung sei-
ner Dienstleistungen, trotz des Drucks 
und der Aggression gegenüber den 
Bankkanälen.

Die Familienüberweisungen nach 
Kuba wurden von der anti-kubanischen 
extremen Rechten kontinuierlich poli-
tisiert. Seit September 2019 wendet die 
US-Regierung Zwangsmaßnahmen an, 
um den Fluss der Überweisungen ein-
zuschränken.

Die jüngsten Bestimmungen greifen 
die familiären Überweisungen direkt 

an, auch wenn die Sprecher Washing-
tons lügen und bestrebt sind, den 
Anschein zu erwecken, dass die Be-
schränkungen nur für eine bestimmte 
Entität gelten. Fincimex, als Teil des 
kubanischen Finanzsystems, ist die 
Einrichtung, die durch die souveräne 
Entscheidung der kubanischen Re-
gierung für die Gewährleistung der 
Überweisungen aus den USA nach 
Kuba zuständig ist, welche nun völlig 
unterbrochen werden.

Zu den nordamerikanischen Ge-
genparts gehört Western Union, de-
ren 407 über das ganze Land verteil-
te Zahlungspunkte aufgrund dieser 
brutalen Bestimmungen geschlossen 
werden, welche außerdem auch die 
auf Antrag von Fincimex seit Monaten 

stattfindenden Verhandlungen zur 
Einführung des Überweisungsdiens-
tes auf Bankkonten in konvertierba-
rer Währung blockieren.

Die Regierung der USA trägt die Ver-
antwortung für die Unterbrechung des 
Überweisungsdienstes zwischen den 
beiden Ländern.

Die Mehrheit der kubanischen Ein-
wanderer in den USA befürwortet die 
Existenz stabiler Verbindungen zu ih-
ren Familien und die US-Regierung 
handelt vorsätzlich, um diese Verbin-
dungen zu beschädigen.

Fincimex bekräftigt seine Verpflich-
tung gegenüber dem kubanischen Volk, 
einen geordneten und sicheren Fluss 
von Überweisungen in das Land zu 
identifizieren und aufrechtzuerhalten. •

FOTO: ESTUDIOS REVOLUCIÓN
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Hasta siempre, Maradona!Ein großer Abschied von dem Fußballstar in Buenos Aires. Millionen auf der Welt werden ihn in Erinnerung behalten, insbesondere 
auch in Kuba wegen seiner Loyalität gegenüber Fidel. Maradona stand immer an der Seite der Armen.

Machetenangriffe in den drei Unab-hängigkeitskriegen Kubas berühmt war. Seine stattliche Bronzestatue schien kühn ein weiteres durchschla-gendes Scheitern des US-Imperialis-mus vorauszusagen, bei dessen Farce von bezahlten Söldnern aus San Isid-ro in den letzten Tagen und der Ab-folge von Manipulationen und Ereig-nissen, die mit dem erklärten Ziel der Destabilisierung des sozialistischen Kuba verbunden sind.
Das überraschende Eintreffen des Präsidenten begeisterte die Anwesen-den, die seine kraftvollen Worte un-terstützten.
„Das kubanische Volk ist auf der Straße; wir lassen die Einmischung unserer Feinde nicht zu. Wir lösen unsere Probleme untereinander.“

• Im Trillo-Park der Hauptstadt fand am 29. November eine Kundgebung für Kuba statt, wo Tausende von Jugend-lichen in Verteidigung der Würde des Vaterlandes zusammen mit dem Präsi-denten der Republik, Miguel Díaz-Ca-nel Bermúdez, energisch einer weiteren von den USA gegen die Insel geplanten Manipulation entgegentraten.Es war eine Kundgebung zur Vertei-digung ihrer Revolution angesichts einer neuen Schurkerei.Dort waren die Standhaftigkeit, der Siegesglaube und die Kraft der Wahr-heit von Martí, Fidel und Raúl zuge-gen, aber auch die des Mambi-Gene-rals Quintín Bandera, der für seine 

Das Volk verteidigt seine Revolution

„Diejenigen, die sich die Farce von San Isidro ausgedacht haben, haben sich im Land geirrt“

nuria barbosa león und alfredo herrera sánchez

yisell rodríguez milán

Er wiederholte, dass es in Kuba Raum für einen Dialog über alles gibt, was für den Sozialismus, für die Revolution, also für unser revolutio-näres, solidarisches und internatio-nalistisches Volk ist.  
Und dann sagte der Präsident: „Ich werde eine Bitte vorbringen: Heute hat Silvio (Rodríguez) Geburtstag, und er hat ein wunderschönes Lied komponiert, mein Lieblingslied, und es heißt Pequeña serenata diurna. Ich möchte Sie bitten, es gemeinsam zu singen, denn heute ist einer jener Tage, an denen wir die Toten, unse-re Helden, um Vergebung für unser Glück bitten müssen“, und sofort sang ein riesiger Chor: „Ich lebe in einem freien Land, das nur frei sein kann, auf dieser Erde und in diesem 

Moment, und ich bin glücklich, denn ich bin gigantisch.“ 
Auch sportliche Größen wie Alber-to Juantorena, María Caridad Colón und Ana Fidelia Quirot waren in dem zentral gelegenen Park von Havanna zugegen. Bereits ab vier Uhr nachmit-tags waren Liedermacher, Sänger und Redner in Aktion.

Alejandro Castro Cabrera, Student im zweiten Studienjahr an der Fa-kultät für Physik der Universität von Havanna, sagte Granma gegenüber, dass er das Manöver der so genann-ten San-Isidro-Bewegung ablehne, und verwies angesichts dieser Ereig-nisse auf die „Notwendigkeit, unsere Botschaft zugunsten der Revolution zu artikulieren, zu organisieren und zu verbreiten“.
„Die Idee der Kundgebung entstand in einem Zimmer eines Hauses im Stadtbezirk Plaza de la Revolución. Wir begannen, einander anzurufen und uns in den sozialen Netzwerken zu versammeln, und in diesem Pro-zess identifizierten sich mehrere Ju-gendorganisationen mit unseren An-liegen, kanalisierten unsere Idee und gaben uns Unterstützung“.José Julián Díaz Pérez, ein Student im ersten Studienjahr an der mathe-matischen Fakultät der Universität Havanna, äußerte sich ähnlich: „Dies war eine gute Gelegenheit, junge Menschen zusammenzubringen und unsere Ideen zur Verteidigung der Prinzipien der Revolution, an die wir glauben, zum Ausdruck zu bringen.“„Wir wollen der Welt zum Ausdruck bringen, dass unsere Jugend die Re-volution wirklich liebt. Heute riefen uns unsere Werte, unsere Prinzipien und unser Glauben an den Sozialis-mus zusammen.“ •

Präsident Miguel Díaz-Canel Bermúdez wiederholte, dass es in Kuba Raum für einen Dialog über alles gibt, was für den Sozialismus, für die Revolution ist.                                

FOTOS: JUVENAL BALÁN UND ARIEL CECILIO LEMUS

• „Diejenigen, die sich die Farce von San Isidro ausge-dacht haben, haben sich im Land geirrt, sie haben sich in der Geschichte geirrt und sie haben sich in den bewaffneten Organen ge-irrt. Wir lassen weder Ein-mischungen, Provokatio-nen noch Manipulationen zu. Unser Volk besitzt allen Mut und alle Moral, um einen Kampf um das Herz Kubas zu bestehen.“ Mit dieser Aussage in Twitter machte der Präsident der Republik, Miguel Díaz-Ca-nel Bermúdez, die Position des Landes angesichts der neuen von den Vereinigten Staaten aus finanzierten politischen Provokation deutlich.
In verschiedenen Tweets, in denen er Artikel der re-

volutionären Presse und einiger Intellektueller teil-te, prangerte der Staats-chef die Anstrengungen des Feindes an, dem Land Schaden zuzufügen, insbe-sondere in diesem Jahr, das von einer Pandemie und der Verschärfung der Wirt-schaftsblockade geprägt ist. Er leitete auch die jüngste Pressemitteilung des Au-ßenministeriums (MIN-REX) weiter, die den Satz enthält: „Dies wird immer die Antwort angesichts der perversen Pläne gegen die Insel sein.“ 
Das MINREX geht in sei-ner Verlautbarung auch auf die Kommunikation zwi-schen seinem für die Verei-nigten Staaten zuständigen Direktor, Carlos Fernán-dez de Cossío, und dem US-Geschäftsträger Timo-thy Zúñiga-Brown ein, dem 

übermittelt wurde, dass Kuba weder den Vereinig-ten Staaten noch irgend-einem anderen Staat die Einmischung in die inne-ren Angelegenheiten des Landes gestatte.
Am Samstag, dem 28. No-vember, teilte Díaz-Canel ebenfalls eine Botschaft, in der er die Unterstützung der Regierung von Donald Trump für diese neue Ak-tion anprangerte, mit der politische Instabilität in Kuba hervorgerufen wer-den solle. „Einige setzen ihre Anstrengungen dar-an, in Medienshows gegen die Revolution aufzutreten und in den sozialen Net-zen Lügen zu verbreiten. Das revolutionäre kubani-sche Volk wird den Kampf aufnehmen“, schrieb er. •(Weitere Informationen auf den Seiten 4 und 5) 
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SEITEN 3 UND 4

covid 19 - Kuba solidarisch 

mit der Welt

Regierung und Volk gemeinsam 

im Kampf gegen das Virus

Abschied von 

Juan Padrón

SEITE N 2, 5, 6, 7, 8
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Erklärung der kommunistischen Parteien 

Südamerikas zu Covid-19
• Eine gemeinsame Erklärung, die von 

den kommunistischen Parteien Süd-

amerikas unterzeichnet wurde, unter-

streicht die entscheidende Rolle der 

kubanischen Gesundheitshelfer bei 

der Bekämpfung der Pandemie, die die 

Welt heimsucht.

Die politischen Organisationen be-

grüßten die Abhaltung der Telefonkon-

ferenz der Gesundheitsminister und 

Außenministerien, die vonseiten der 

mexikanischen Pro-tempore-Präsident-

schaft der celac einberufen wurde, ein 

Raum, den sie als „den einzigen ansehen, 

in dem alle Länder unseres Amerikas auf 

die unschätzbare Präsenz Kubas treffen 

können“, das sie als „Weltspitze in medi-

zinischer und biochemischer Innovation 

und in humanistischer Ethik“ bezeich-

neten. Darüber hinaus hatten die Pana-

merikanische Gesundheitsorganisation 

und eine hochrangige Delegation aus 

der Volksrepublik China teilgenommen.

„Die covid-19-Pandemie enthüllt auf 

tragische Weise die Mängel in den Ge-

sundheitssystemen des größten Teils 

der Region, die das Ergebnis einer un-

populären Politik sind, die von neoli-

beralen Regierungen verfolgt wird, die 

dem großen Monopolkapital unter-

stellt sind“, heißt es in der Erklärung.

„Diese Politik untergrub die wissen-

schaftliche Fähigkeit dieser Länder, sich 

der Pandemie zu stellen und der Bevölke-

rung massive Aufmerksamkeit zu schen-

ken“, heißt es weiter, was „die asoziale 

und parasitäre Natur des Neoliberalis-

mus“ aufdecke.
Die kommunistischen Parteien, Unter-

zeichner des Textes, machen bekannt, 

dass „sie es für wesentlich halten, die 

Rechte der Beschäftigten, Arbeitslosen 

und Unterbeschäftigten der ärmsten 

sozialen Schichten als menschliche und 

solidarische Geste zu gewährleisten“.

Das Dokument legt fest, dass Löhne und 

ein Mindesteinkommen für informelle 

Beschäftigte garantiert werden müssen. 

„Nicht sie sollten für die Krise bezahlen 

müssen.“
Die Unterzeichner fordern in ihrer 

Erklärung die sofortige Einstellung 

der Blockade und anderer einseitiger 

Zwangsmaßnahmen gegen Kuba, Vene-

zuela und Nicaragua und unterstützen 

die Worte des argentinischen Präsiden-

ten Alberto Fernández, „der diesbezüg-

lich mit Würde gesprochen hat“.

„Es ist dringend notwendig, die Aus-

landsverschuldung unserer Länder 

gegenüber dem iwf und den wucher-

haften internationalen Banken end-

gültig zu erlassen“, fordern sie.

Die gemeinsame Erklärung dankt 

den Ärzten, Krankenschwestern und 

Krankenhausmitarbeitern, die sich 

der schwierigen Situation stellen, und 

drückt ihre Solidarität mit allen Betrof-

fenen der Covid-19-Pandemie aus.

„Wir grüßen die Länder, die Solida-

ritätsaktionen mit den am stärksten 

Betroffenen durchführen, wie zum Bei-

spiel den Versand von Schutzmateri-

alien, Beatmungsgeräten und Gesund-

heitsmaterialien aus China, Kuba und 

Russland“, Aktionen, die im Gegensatz 

zu denen stehen, die die Vereinigten 

Staaten und die nato unternehmen, die 

Truppen einsetzen und riesige Militär-

budgets ausgeben, welche besser der 

Gesundheit gewidmet werden sollten, 

betonten sie.
„Wir kämpfen für tiefgreifende Verän-

derungen, die mit der Einheit der Ar-

beiter einhergehen werden. Wir positio-

nieren uns mit einem Bewusstsein der 

Verantwortung und Menschlichkeit.“

„Wir sind im Kampf um sofortige Maß-

nahmen zum Schutz der Gesundheit 

und zum Schutz der Rechte aller Völker 

in allen Ecken des Planeten präsent!“, 

endet der Text, der von den kommuni-

stischen Parteien Argentiniens, Brasili-

ens und Boliviens, Kolumbiens, Chiles, 

Ecuadors, Paraguays, Perus, Uruguays 

und Venezuelas unterzeichnet wurde. •

Mit dem Namen auf ihrer Schutzkleidung im Dienst ihres Volkes  FOTO: MUNDO LATINO

Wo immer man die Kunst der Medizin liebt, liebt man 

auch die Menschheit

Applaus
antonio rodríguez salvador

• Meine Tochter Tania ist heute an vorder-

ster Front gegen Covid-19. Sie gehört zu 

dieser Infanterie, die sich nicht verschanzt, 

sondern auf die Suche nach der Krankheit 

geht, bevor sie sich ausbreitet. An dieser 

Front, die ihr zukommt, geht sie im Mo-

ment von Haus zu Haus, um Symptome 

aufzudecken und gefährdete Personen zu 

lokalisieren. Natürlich bin ich sehr besorgt 

und habe ihr mehr Ratschläge gegeben, als 

wirklich nützlich sind. Aber ich weiß, dass 

es notwendig ist, und deshalb kämpfe ich 

gegen den Teil der Liebe an, der zur Selbst-

sucht drängt.
Gestern habe ich einen Tweet gelesen, ich 

erinnere mich nicht, von wem er war: Je-

mand fragte, wie eine kleine und blockier-

te Insel es geschafft hat, eines der besten 

Gesundheitssysteme zu haben und auf der 

ganzen Welt Leben zu retten.

Die Frage ist leicht zu beantworten: Sie 

hat es Fidel zu verdanken, dem großen 

Schöpfer des kubanischen Gesundheitssy-

stems. Der Schlüssel zu seinem Erfolg liegt 

nicht nur in seiner vorbeugenden Natur, 

die sich auf die systematische Grundver-

sorgung in der Gemeinde konzentriert, 

sondern auch in der Ausbildung von Ärz-

ten mit einer Berufung zum Dienst, für die 

Gesundheit keine Ware ist.

Ich bin stolz darauf, dass meine Tochter 

Teil dieser Avantgarde ist, die Kuba zu 

einer moralischen Macht macht. Mir hat 

man nicht nur davon erzählt, wie unsere 

Ärzte in anderen Ländern aufgenommen 

werden, ich habe es erlebt. Zwei Jahre lang 

war ich in einer Mission tief im Innern Ve-

nezuelas tätig, dort, wohin keine frühere 

Regierung gelangte, außer zur Wahlzeit. 

Es waren Orte, die denen meiner Kindheit 

ähnelten, an denen Menschen an heilba-

ren Krankheiten starben.

Dort sah ich die Zuneigung, mit der sie 

in den bescheidenen Behausungen emp-

fangen wurden: ein Fest, als wäre es der 

Sohn oder ein enger Verwandter. Ich sah, 

wie die Ärzte, trotz akademischer Titel, 

Arbeiten von Pflegern übernahmen, einen 

Impfstoff verabreichten oder eine Infiltra-

tion durchführten. Ich habe sogar gese-

hen, wie sie im Notfall ihr Blut gespendet 

haben oder das Guthaben ihres Telefons 

opferten, das sie für Nachrichten an ihre 

Familie in der Ferne benötigten, und an-

dere Kubaner dazu aufforderten.

Ich weiß sehr gut, wie es in Kuba war, 

als wir dieses Gesundheitssystem noch 

nicht hatten: Ich bin alt genug. Ich erin-

nere mich, wie meine Mutter sich drei 

Tage lang an der Nähmaschine krümmen 

musste, um die drei Peso zu verdienen, 

die nötig waren, damit mir ein quälender 

Zahn gezogen werden konnte. Das ist das 

größte Trauma, das ich von meiner Kind-

heit habe. Ein doppeltes Trauma, denn der 

Zahnarzt wohnte nur einen halben Block 

von meinem Haus entfernt und ich konn-

te seinen Mangel an Barmherzigkeit nicht 

verstehen. Aber das war die Logik des Sy-

stems: Es gibt nichts auf Pump, alles muss 

sofort bezahlt werden.

Deshalb freue ich mich sehr zu lesen, was 

in den sozialen Netzwerken über kubani-

sche Ärzte und Krankenschwestern geteilt 

wird. Über die Pfleger, die 16 oder 18 Stun-

den am Tag arbeiten, ohne nach Hause zu 

gehen. Über den spontanen Applaus von 

Taxifahrern am Flughafen von Madrid nach 

der Ankunft der kubanischen Ärzte auf dem 

Weg nach Andorra. Mehr als 500 sind be-

reits in 14 Brigaden im Einsatz. Das habe ich 

gerade gelesen. Mehr als 500, die sich den 

mehr als 29.000 anschließen, die schon zu-

vor überall auf der Welt tätig waren.

Also sagte ich nur zu meiner Tochter: 

Pass auf dich auf, mein Mädchen. Und 

letzten Abend habe ich sie genau um neun 

angerufen, damit sie meinen Applaus hö-

ren konnte. •
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SEITEN 5 UND 6 SEITE 11

Nur der Sozialismus wird die Menschheit retten

PCC gratuliert SWAPO zum 60. Jahrestag ihrer Gründung
• In einer Botschaft mit den „aufrich-
tigsten Glückwünschen“ gratulierte das 
Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kubas (pcc) der Südwestafrika-
nischen Volksunion (swapo) anlässlich 
des 60. Jahrestages ihrer Gründung.

Der Brief würdigt „das Opfer Tausen-
der afrikanischer und kubanischer Hel-
den und Märtyrer“ als ein grundlegen-
des Element bei der Herausbildung der 
Beziehungen zwischen den beiden Par-
teien; vor allem in den gemeinsamen 

Kämpfen um die Wahrung der Unab-
hängigkeit Angolas, die Erlangung der 
Unabhängigkeit Namibias und die Nie-
derwerfung „des segregationistischen 
und rassistischen Systems der Apart-
heid in Südafrika“ durch die Kämpfer 
der fapla (Volksarmee für die Befreiung 
Angolas), der swapo, des anc (Afrikani-
scher Nationalkongress) und Kubas.

Einen brüderlichen Gruß widmet 
er insbesondere dem Genossen Sam 
Nujoma, historischer Führer und 

Gründungsvater der swapo und der 
Nation Namibia, einem „engen und 
treuen Freund Fidels, Raúls und der 
Revolution, einem, der zusammen mit 
seiner Regierung für die dauerhafte 
Solidarität mit dem kubanischen Volk 
im Kampf gegen die von den Vereinig-
ten Staaten verhängte wirtschaftliche, 
kommerzielle und finanzielle Blocka-
de eingetreten ist.“

Der Text hebt die Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen Kuba 

und Namibia hervor, die sich in den 
mehr als 4.300 kubanischen Mitar-
beitern aus verschiedenen Sektoren, 
die Dienstleistungen in dem afrika-
nischen Land erbracht haben, und in 
den 1.350 jungen Namibiern, die in 
Kuba studiert haben oder studieren, 
manifestiert hat. Gleichzeitig wird der 
Wille bekräftigt, die historischen Be-
ziehungen „zwischen unseren beiden 
Parteien und Völkern“ weiterhin zu 
würdigen. •

Neue Eskalation der 
US-Aggression gegen 
Venezuela

SEITEN 14 UND 15

PCC sendet eine Botschaft an die Kommunistische Partei der Russischen Föderation

• Anlässlich des 150. Geburtstages von Wladimir 
Iljitsch Lenin am 22. April sandte das Zentral-
komitee der Kommunistischen Partei Kubas eine 
Botschaft an die Kommunistische Partei der Rus-
sischen Föderation, in der es sich als „mit allen 
Revolutionären der Welt vereint“ im ehrfürchtigen 
Gedenken an den Gründer und Führer der legen-
dären sozialistischen Oktoberrevolution erklärt.

Der brüderliche Gruß wurde mit den Worten des 
Comandante en Jefe Fidel Castro Ruz eingeleitet: 
„Es muss gesagt werden, dass Lenins Gedanken-
welt einen großen Einfluss auf den kubanischen 
Revolutionsprozess hatte. Dass Lenins Ideen im 
Zusammenhang mit der Oktoberrevolution in der 
ganzen Welt weite Verbreitung und in unserem 
Land einen fruchtbaren Boden fanden, Anhänger 
fanden, die von diesem Denken inspiriert wurden. 
Und dass die kubanischen Revolutionäre bereits 
im revolutionären Kampfprozess von 1930 bis 
1933 stark von Lenins Gedanken beeinflusst wa-
ren.“

Das Schreiben betont die Kontinuität der leninis-
tischen Berufung in den verschiedenen Etappen 
des revolutionären Kampfes: „bei der Gründung 
der Kommunistischen Partei Kubas durch Car-
los Baliño und Julio Antonio Mella, der Mitglied 
der von Lenin organisierten Dritten Internatio-
nale war, in den Idealen der Generation des 100. 
Geburtstags von Martí, angeführt von Fidel, und 
in diesen Jahren des Aufbaus des Sozialismus in 
Kuba“.

Es hebt außerdem die massiven Beispiele der 
Unterstützung des kubanischen Volkes für den 
sozialistischen Charakter der Revolution hervor: 
von der Mobilisierung angesichts der imperialisti-
schen Aggression bei Playa Girón bis zur Annahme 
der neuen Verfassung der Republik. Zwei Beispie-
le der „lebendigen Ehrung“ für Lenins Erbe „und 
für alle, die für Frieden, Entwicklung, das Leben 
und das Wohlergehen der menschlichen Gattung 
kämpfen“.

„Angesichts der ernsten Probleme, mit denen die 
Welt heute konfrontiert ist, einschließlich der Pan-
demie des neuen Coronavirus, bekräftigen wir un-
sere feste Überzeugung, dass nur der Sozialismus 
die Menschheit retten und uns zu einer besseren 
Welt führen kann, in der Gerechtigkeit und Gleich-
heit vollständig verwirklicht werden“, schließt die 
Botschaft. •

Fidel vor Lenins Mausoleum  am 27. Juni 1972  FOTO: GRANMA-ARCHIV

Der  kubanische Präsident  Miguel Díaz-Canel Bermúdez ehrt Lenin am 3. 

November 2019 während seines Besuchs in Russland 

FOTO: Estudios Revolución

Armeegeneral Raúl Castro Ruz, damals Minister der Revolutionären 

Streitkräfte, legte  am 22. Februar 1979 zu Ehren Lenins ein Blumengebin-

de nieder  FOTO: GRANMA-ARCHIV

• Über 40 europäische Organisationen unterstützen den Vorschlag, den kubani-schen medizinischen Brigaden wegen ih-res Beitrags zur weltweiten Bekämpfung von covid-19 den Nobelpreis zu verleihen, heißt es heute auf der in Frankreich akti-vierten Plattform. 
Wie PL berichtet, hat die am 28. April von den Gesellschaften Cuba Linda und Frank-reich-Kuba gestartete Initiative bis jetzt die Unterstützung von Solidaritätsgruppen und politischen und gewerkschaftlichen Kräften aus Frankreich, Spanien, Irland und Italien sowie von etwa tausend Inter-netnutzern auf der Facebook Seite Prix No-bel de la paix pour les brigades médicales cubaines Henry Reeve erhalten.Einige derer, die die Auszeichnung an die Ärzte verfechten, die in Ländern ver-schiedener Kontinente Menschen behan-deln, die vom Coronavirus sars-cov-2 betroffen sind, setzen sich dafür ein, die 

Kampagne zu einem internationalen Ko-mitee hin auszuweiten.
In den letzten Tagen haben sich der Nobelpreisinitiative die cgt des Depar-tements Bouche-du-Rhone, das Komitee Toulouse von Frankreich-Kuba, die spa-nischen Gesellschaften Euskadi-Cuba, Cubainformación tv, die katalanischen Kommunisten und die italienische Asso-ciazione Umbra di Solidarietà Internazio-nalista con Cuba angeschlossen.Die Plattform fordert den Nobelpreis für das Internationale Kontingent der für Ka-tastrophen und schwere Epidemien ausge-bildeten Ärzte Henry Reeve, das seit seiner Schaffung im Jahr 2005 Tausende von Le-ben in von Erdbeben, Hurrikanen, Über-schwemmungen und Epidemien heimge-suchten Gebieten Afrikas, Lateinamerikas, der Karibik und Asiens gerettet hat.Über 1.500 Ärzte, Krankenschwestern und Techniker aus kubanischen Brigaden 

in 25 Ländern, zum ersten Mal auch in Europa, schreiben in diesen Zeiten von covid-19 Seiten der Solidarität und des Altruismus, die den Aufruf und die Ver-fechtung der Verleihung dieser angesehe-nen Auszeichnung erklären.Der Text, der von der Aufforderung an die Freunde Kubas in der Welt, den Vorschlag zu unterstützen begleitet wird, weist darauf hin, dass die Hilfe der Fachkräfte des Ge-sundheitswesens von den großen Medien nicht weiter ignoriert werden dürfe, weil „das solidarische Kuba trotz der infamen, von den Vereinigten Staaten verhängten und über 50 Jahre dauernden Blockade seine Armee der weißen Kittel in alle Welt sendet, um die Pandemie zu bekämpfen“.Es heißt dort weiter, dass die Anwesenheit kubanischer Ärzte in Ländern wie Italien und Andorra einige Menschen in Europa und im Westen überrascht habe, aber bei den Völkern des Südens sei der solidarische 

Internationalismus der Insel und der Hen-ry Reeve Brigaden wohl bekannt.Zuvor hatte die Initiative auf franzö-sischem Boden die Unterstützung von Cuba Linda, France-Cuba, Cuba Sí Frank-reich, Ardennen-Cuba, Montpellier Cuba Solidarité, Bolivarischer Zirkel Paris, Kollektiv ALBA-Frankreich, Les enfants de Cuba Marseille, Racines Cubaines de France, ARAC-Cuba-Solidarité, Freund-schaftsgruppe Frankreich-Kuba in der Nationalversammlung und der Revoluti-onären Kommunistischen Partei Frank-reichs erhalten.
Hinzu kommen die Freunde Kubas in Charente Maritime, die Bewegung gegen den Rassismus und für die Freundschaft zwischen den Völkern, das Pariser Solidari-tätskomitee mit Lula, die Kommunistische Gruppierung und die Parteizelle der Arbei-terpartei Brasiliens in Paris.Aus anderen Teilen der Welt unterzeich-neten die Aufforderung das Internationale Komitee Frieden, Gerechtigkeit und Würde für die Völker, die Kuba Unterstützergrup-pe (Irland) und die Valencia Freundschafts-gesellschaft mit Kuba José Martí (Spanien).(Mit Information von PL und Europa Press) •

• Die Resultate, die Kuba im Kampf ge-gen das neue Coronavirus erzielt, erschei-nen heutzutage nicht in den Schlagzeilen der großen Presse. Wieder herrscht Stille, wenn die Insel sich aufmacht, um Leben zu retten, und der Covid-19-Epidemie Terrain abringt, keine Anstrengungen oder Res-sourcen scheut und einer Blockade trotzt, die fortbesteht und Schäden verursacht, Grenzen aufzeigt und alles verteuert. In-mitten dieses unerbittlichen Kampfes für die Gesundheit unseres Volkes teilen wir auch mit denen, die uns in schwierigen Zei-ten jenseits unserer Grenzen brauchen.Die Wahrheit steht dem Planeten vor Augen. Diesmal kann sie weder mit Kampagnen oder falschen Darstellun-gen noch mit allem Geld der Welt ver-borgen werden. Kubas würdiger Kampf gegen Covid-19, die ständige Wachsam-keit seiner Regierung im Kampf gegen die Pandemie und ihre Berufung zur So-lidarität in anderen Breiten werden von unserem Volk und seinen Brüdern und Schwestern auf der ganzen Welt bezeugt.Die Errungenschaften dieser Insel in Zeiten des Coronavirus sind auf die Re-volution zurückzuführen, die seit Jahr-zehnten ein universelles, freies und für 100 % der kubanischen Bevölkerung zugängliches öffentliches Gesundheits-system, dessen Zentrum der Mensch ist und nicht das Kapital, mit großen Op-fern unterstützt.
Obwohl dieser Kampf noch nicht gewon-nen ist, ist es Kuba gelungen, in der Ausei-nandersetzung mit der Pandemie in einem günstigen Szenario zu bleiben. Unsere biopharmazeutische Industrie und ande-re wissenschaftliche Zentren entwickeln 

derzeit 70 klinische Untersuchungen und Studien sowie Arzneimittel zur Behand-lung dieser Krankheit, die von Dutzenden Nationen angefordert werden.„Die Verwendung zweier neuartiger Me-dikamente zur Kontrolle der im Stadium der Lungenerkrankung auftretenden hy-perinflammatorischen Reaktion hat die Überlebensrate bei schwerkranken Pa-tienten um über 80 % und bei kritisch kranken Patienten um mehr als 75 % er-höht", stellt der kubanische Gesundheits-minister José Ángel Portal Miranda fest. Unser Gesundheitssystem garantiert seit Jahrzehnten eine ähnlich niedrige Kindersterblichkeit und eine ähnlich hohe Lebenserwartung wie in vielen In-dustrieländern und ab Ende 2018 ein Immunitätsniveau von 98 %, mit 14 ausgerotteten Infektionskrankheiten (11 davon durch Impfstoffe, von denen acht aus nationaler Produktion stammen), neun, die keine Gesundheitsprobleme darstellten, und 29 kontrollierten über-tragbaren Krankheiten.
Anders ist jedoch die Realität unter den Brudervölkern des Großen Vater-landes. Kürzlich hat die WHO erklärt, dass Lateinamerika das neue Epizen-trum von Covid-19 sei, etwas, das die Last der ungleichsten Region der Erde, die jahrzehntelang unter der Plünde-rung seiner natürlichen Ressourcen und den Folgen des Neoliberalismus gelitten hat, weiter erhöht.

Inmitten dieses komplexen Panoramas in Unserem Amerika können wir nicht gleichgültig bleiben. Wie zuvor im Fo-rum der Bewegung der Blockfreien und in der Weltgesundheitsversammlung 
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Wichtige Beiträge der kubanischen Wissenschaft im Kampf gegen covid-19 

Komplizenhaftes Schweigen der US-Regierung zum Anschlag auf Kubas Botschaft in Washington

Kuba verurteilt 
Terrorismus und 
politische Manipulation

SEITEN 4 UND 5
SEITE 9

Kuba bei der Verteidigung des Lebens
bekräftigte Kuba beim virtuellen Ar-beitstreffen zwischen dem lateinameri-kanischen und dem karibischen Parla-ment seine Solidarität mit den Völkern der Region und der Welt.Die Vizepräsidentin der Nationalver-sammlung der Volksmacht, Ana María Mari Machado, erinnerte in der Debat-te daran, dass sich 28 Brigaden aus ku-banischen Gesundheitsfachkräften den Bemühungen von 24 Ländern bei der Bekämpfung der Pandemie angeschlos-sen haben, ohne dass darüber der Schutz unseres Volkes vernachlässigt würde. Sie gesellten sich zu den über 28.000 Mit-

arbeitern hinzu, die bereits in 59 Län-dern tätig sind, trotz der Kampagne der US-Regierung gegen die kubanische me-dizinische Zusammenarbeit mit dem Ziel, sie zu diskreditieren und zu sabotieren.Mögen andere Hass, Kriege und Lügen, ja sogar das Schweigen fördern. Dieses Land erteilt lieber Lektionen durch Ak-tionen, bietet das Beste aus den Werten seiner Menschen und wandelt brüderlich und unermüdlich um die Welt, um das Leben zu verteidigen. •

Europäische Organisationen unterstützen Vorschlag für Friedensnobelpreis an Ärzte Kubas 

Die medizinische Hilfe, die Kuba der Welt anbietet, fi ndet ihren Lohn in natürlicher Liebe.  (FOTO: JUVENAL BALÁN)
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Der Präsident des Staats- und

des Ministerrats Miguel Díaz-

Canel Bermúdez suchte gleich

in den frühen Morgenstunden

des 28. Januar die vom Tornado

zerstörten Gebiete der Haupt-

stadt auf und leitete verschiede-

ne Ministerratssitzungen, um

die Lage auszuwerten und Maß-

nahmen zum Wiederaufbau in

den schwer betroffenen Gebie-

ten zu ergreifen

Bei dem Tornado kamen vier

Menschen ums Leben und 195

wurden verletzt, davon erlitten

13 schwere Verletzungen. Zwei

dieser schwer verletzten Patien-

ten verstarben am 2. Februar im

Krankenhaus 

Etwa 3.780 Wohnungen wurden

durch den Tornado beschädigt.

Davon wurden 372 völlig und

518 teilweise zerstört

Bei mehr als 500 Häusern

wurde das Dach völlig abge-

deckt und bei 1.080 sind die Dä-

cher beschädigt worden

In den zerstörten Gebieten wur-

den 23 Verkaufsstände zur Ver-

sorgung der dortigen Bevölke-

rung mit zubereiteten Lebens-

mitteln errichtet

412 Personen haben bereits

Baumaterial an den dafür einge-

richteten Verkaufstellen erwor-

ben. Diese Zahl wird schnell an-

steigen, da bereits über 1.600

Materialbedarfslisten an die Be-

troffenen ausgehändigt wurden

Um den Betroffenen den Zugang

zu den Baumaterialien zu er-

leichtern, wurde beschlossen,

den Preis für die Baustoffe mit 50

% zu bezuschussen. Der Staats-

haushalt wird diesen Preisnach-

lass mit den für dieses Jahr ge-

planten Ressourcen tragen

Die Aufräumungsarbeiten

gehen unentwegt weiter und

bei Redaktionsschluss waren

bereits über 200.000 Kubikme-

ter Bauschutt beseitigt worden,

das sind durchschnittlich

35.000 Kubikmeter pro Tag

Die Wasserversorgung durch

das Leitungssystem konnte sta-

bil gehalten werden und man ar-

beitet in etwa 30 Mehrfamilien-

häusern daran, die beschädig-

ten Wassertanks zu ersetzen

und die hydraulischen Anlagen

zu reparieren 

Die Telefonverbindungen in den

Stadtbezirken Guanabacoa, Regla

und im Cerro sind kaum mehr be-

einträchtigt. Die größten Probleme

bestehen noch im Stadtbezirk Diez

de Octubre mit 1.400 unterbroche-

nen Anschlüssen

An der Wiederherstellung der

Stromversorgung arbeiteten 92

Brigaden der Hauptstadt und 32

Brigaden, die zur Unterstützung

aus den Provinzen Pinar del Rio,

Mayabeque, Artemisa, Matan-

zas und Ciego de Ávila angereist

waren

Am 4. Februar war die Stromver-

sorgung in ganz Havanna wie-

derhergestellt

Nach der Wiederherstellung der

Grundversorgung begann der

umfassende Wiederaufbau in

den betroffenen Gebieten der

kubanischen Hauptstadt 

Am 6. Februar informierte der

Präsident des Staats- und des

Ministerrats Miguel Díaz-

Canel Bermúdez zusammen

mit den Ministern seiner Re-

gierung und dem Stabschef

der Zivilverteidigung zwei

Stunden lang in der Fernseh-

sendung Mesa Redonda aus-

führlich über den Prozess des

Wiederaufbaus in der Haupt-

stadt des Landes nach dem

verheerenden Tornado 

Alle helfen beim Wiederaufbau 

in Havanna nach dem Tornado
RICARDO LÓPEZ HEVIA
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Widerstandes

Las Tunas neuer

Landesmeister 

im Baseball
Gründe, um für 

die Verfassung 

zu stimmen
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Venezuela

sind wir
heute alle

(Weitere Informationen auf den Seiten 3 bis 5)

Unverzüglich wurde mit den Aufräumungsarbeiten begonnen
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Venezuela:
Friedenstrommeln 
statt Kriegstrommeln

Therapeutische
Clowns in
Aktion

Baufieber 
nach dem
Tornado

SEITE 10

Der Meteorit
von 
Viñales

(Weitere Informationen auf den Seiten 2 bis 4)

SEITEN 8 UND 9

28. Internationale
Buchmesse 
von Havanna

• 86,85 % der Wähler, die am Sonntag, dem 24.
Februar, ihren Stimmzettel in die Wahlurnen
geworfen hatten, sagten Ja zur neuen Verfas-
sung. Damit gaben 6.816.169 Kubaner einem
Projekt ihre Unterstützung, das auf den Sozia-
lismus, die Respektierung der Rechte und die
Inklusion setzt – oder, um es kurz zu fassen,
auf die vollständige Würde seiner Menschen.

Diese zweifellos massive Unterstützung eines
das Volk einbeziehenden Prozesses, der jeden
Bürger in einen Verfassungsgeber verwandelte,
wird noch bedeutsamer, wenn man sie in einem
extrem widrigen internationalen Kontext be-

trachtet, in dem die immergleichen Imperialis-
ten, die mit ihren Trommeln zum Krieg aufrufen,
das Ende aller Utopien verkünden.

Aber die Insel ist nach 150 Jahren des
Kampfes nicht bereit, sich dem Willen der
„Herren der Welt“ zu beugen und setzt, trotz
allen Drucks, der in Form der Wirtschafts-,
Handels- und Finanzblockade, mit Falsch-
meldungen, direkten Drohungen oder sub-
versiven Projekten ausgeübt wird, auf seine
Souveränität. Das Referendum zur Verfas-
sung, die breite Beteiligung der Wähler und
die Ergebnisse sind dafür der Beweis.

Einheit, staatsbürgerliches Bewusstsein,
Rechtskultur, revolutionäre Entschlossenheit
... sind Ergebnisse, die der Prozess der Ver-
fassungsreform zurücklässt; eine Erfahrung,
die mit der Proklamation der neuen und mo-
dernen fortschrittlichen Magna Charta nicht
zu Ende ist.

Danach folgt die ungeheure Herausforde-
rung, die Gesetze an das Wesen dieser Ver-
fassung anzupassen, und vor allen Dingen die,
die Verfassung, die uns heilig ist, ihrem Buch-
staben getreu einzuhalten. Jede Aussage des
Textes in die Praxis umzusetzen, darin besteht

die Herausforderung, eine, auf die uns Fidel
hingewiesen hat, und das war beim Verfassen
dieses Grundgesetzes der Republik der zen-
trale Gedankengang.

Mit allen zum Wohle aller, für jeden Bürger
Kubas, unabhängig davon, wie er abge-
stimmt hat, das wird das Land sein, das sich
aus diesem Ja ergibt, eines, das jeden Tag
besser wird, immer in Revolution ist, in dem
der Wille, das zu verändern, was verändert
werden muss, und der Glaube, dass der
Mensch sich zum Bessern ändern kann, zu-
sammenleben. (Redaktion Nationales) •

Kuba hat laut und deutlich 
Ja gesagt

Nachdem die Nationale Wahlkommission verkündet hatte, dass die neue Verfassung der Republik Kuba durch die 
mehrheitliche Stimme der wahlberechtigten Bürger beim Referendum am 24. Februar 2019 ratifiziert wurde, 

wurde sowohl in Kuba als auch im Ausland die Validierung der Ergebnisse vorgenommen.

AKTUALISIERTES
WÄHLERVERZEICHNIS

ES MACHTEN VOM
WAHLRECHT GEBRAUCH:

ES STIMMTEN
MIT JA:

ES STIMMTEN
MIT NEIN:

8.705.723 Bürger
(im Ergebnis der 

Aktualisierung des 
Ausgangsverzeichnisses) 

7.848.343 Bürger
(90,15 % der aktualisierten
Wählerliste) (95, 85 % der
Stimmzettel waren gültig)

6.816.169 Bürger
(78,30 % der aktualisierten
Wählerliste; 86,85 % der 
abgegebenen Stimmen)

706.400 Bürger
(8,11 % der aktualisierten

Wählerliste; 9 % der 
abgegebenen Stimmen)
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Helms-Burton:
Träume, die nicht
wahr werden

E-Government
erreicht 
alle Provinzen 

Prinz Charles und
Herzogin Camilla
besuchen Havanna

SEITE 11

Lebende
Statuen in
Alt-Havanna

(Weitere Informationen auf den Seiten 2 und 3)
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des Juan Guaidó
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Offizielles Foto des VIII. Treffens des Verbandes Karibischer Staaten

Einheit und Solidarität sind die wichtigsten Waffen der KaribikDas VIII. Treffen des Verbandes Karibischer Staaten (AEC), an dem Präsident Miguel Díaz-Canel Bermúdez teilnahm, schloss mit der
Annahme der Erklärung von Managua 
Alina Perera Robbio, Sonderkorrespondentin

• IN der Schlusserklärung des VIII. Treffens desAEC wird die Gültigkeit und die Bedeutung derin der Satzung des AEC enthaltenen Prinzipienund Zielsetzungen bekräftigt. Außerdem wirddie Bedeutung des Verbands als ein Organ fürBeratung, Absprachen und Zusammenarbeitbetont, um Fortschritte bei der Einheit und In-tegration der Großen Karibik zu erreichen.Die Erklärung würdigt den 25. Jahrestag derGründung des Verbandes Karibischer Staa-ten, der am 24. Juli begangen wird. Sie hebtaußerdem den Prozess der Revitalisierungder Organisation hervor, die 2016 mit der Er-klärung von Havanna begonnen wurde.In dem Dokument wird „die lebenswichtigeBedeutung des Karibischen Meeres als  ge-

meinsamer Vermögenswert unserer Völkerund die einigende Rolle, die es in unsererGeschichte und für unsere Identität einge-nommen hat“, hervorgehoben.
Die Erklärung stellt fest, dass die kleinen,sich in der Entwicklung befindenden Insel-staaten, die Küstenzonen der Großen Karibikund die mittelamerikanische Landenge zu denRegionen des Planeten gehören, die amstärksten von den negativen Auswirkungendes globalen Klimawandels betroffen sind.Dort wird außerdem die Notwendigkeit deut-lich gemacht, den integralen Anstrengungenzur Verminderung von Katastrophen mit demsich daraus ergebenden Schwerpunkt auf derVorbeugung besondere Aufmerksamkeit zu-kommen zu lassen. Das Dokument betont diewachsende Solidarität zwischen den Völkern

und Regierungen der Großen Karibik mit denvon den Auswirkungen des Klimawandels be-troffenen Gemeinschaften.
In anderen beim VIII. Treffen verabschiede-ten Konzepten bekräftigt der AEC die Ver-pflichtung und die uneingeschränkte Achtungder Zielsetzungen und Grundsätze der Char-ta der Vereinten Nationen und der Prinzipiendes Internationalen Rechts, die Erhaltung desFriedens und der internationalen Sicherheit,die Förderung von freundschaftlichen Bezie-hungen zwischen den Ländern, die internatio-nale Zusammenarbeit bei der Lösung zwi-schenstaatlicher Probleme, die souveräneGleichheit der Staaten, die Erfüllung einge-gangener Verpflichtungen nach Treu undGlauben, die friedliche Beilegung von Streitig-keiten, das Verbot der Gewaltanwendung

gegen die territoriale Integrität oder die politi-sche Unabhängigkeit irgendeines Staatesoder deren Androhung und die Nicht-Einmi-schung in die inneren Angelegenheiten. Diesalles sind unerlässliche Voraussetzungen, umgemäß der Proklamation Lateinamerikas undder Karibik als Friedenszone, die Große Kari-bik als eine Zone des Friedens und der Zu-sammenarbeit zu erhalten.
Aus diesem Grund weist die Erklärung dieAnwendung von Zwangsmaßnahmen zurück,die gegen das Internationale Recht gerichtetsind und den Frieden und den Wohlstand derGroßen Karibik beeinträchtigen. Sie bekräftigtden Aufruf an die Regierung der USA, dergegen Kuba verhängten Wirtschafts-, Han-dels- und Finanzblockade und dem Helms-Burton Gesetz ein Ende zu setzen. •
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Kuba Kurz
FOTOVOLTAIKPARK FÜR STUDENTEN DER CUJAE 

Die Ausbildung zum Umgang mit erneuerbaren Energie-
quellen ist das wichtigste Ziel des experimentellen Fotovol-
taikparks im Zentrum für Mikroelektronische Forschungen,
der im November als Ergebnis eines Dreiecksprojekts mit
Mexiko und Deutschland in Havanna eingeweiht wurde.

Über 60 Fotovoltaik-Paneele spendete das Ministerium für
Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung Deutsch-
lands dieser Einrichtung der Technologischen Universität
José Antonio Echeverría von Havanna, der früheren Univer-
sitätsstadt José Antonio Echeverría (CUJAE)

Joseph Weiß, der ständige Vertreter der Botschaft
Deutschlands in Kuba, sagte, dass die Hilfe in diesem Be-
reich wichtig sei, denn sein Land verfüge über eine lange
Erfahrung auf dem Gebiet der erneuerbaren Energie und
Kuba könne seinen energetischen Bedarf mit dieser alter-
nativen Quelle decken.

Der Park ist das Ergebnis einer Zusammenarbeit, die auf
das Jahr 2015 zurückgeht und in deren Rahmen 130 kubani-
sche Spezialisten auf die optimale Handhabung der solaren
Paneele vorbereitet wurden.

Der Vizepräsident des Elektronikbereichs Ricardo Gonzá-
lez sagte, dass dank der Spende die Studenten ihre Kennt-
nisse von Anfang an in die Praxis umsetzen könnten, was
Auswirkungen auf die Schaffung weiterer Kapazitäten der
Einrichtung habe.

VARADERO MÖCHTE BESTER STRAND DER WELT SEIN

Varadero be-
ginnt die Hoch-
saison des
Tourismus mit
der zusätzli-
chen Motivati-
on, im Jahr
2020 die Kate-

gorie Bester Strand der Welt zu erobern.
Um diesen Titel anzustreben, ist es laut Ivis Fernández

Peña, Delegierte des Tourismusministeriums in der Provinz,
entscheidend, den Standort zum umweltfreundlichen Strand
zu erklären, eine interne Bedingung, die mehr als zehn Ein-
richtungen bereits erfüllen.

Sie erinnerte daran, dass der Badeort im Februar bei dem
jährlich vom Tourismusportal Trip Advisor vergebenen Travel-
ler's Choice Awards 2019 als zweitbester Strand der Welt
ausgezeichnet wurde.

Die Delegierte hob hervor, dass das wichtigste Sonne-und-
Strand-Ziel des Landes trotz der Verschärfung der Wirt-
schaftsblockade die Hochsaison mit einem Anstieg der Be-
sucherzahlen im Vergleich zu früheren Zeiträumen und einer
größeren Vielfalt und Qualität der Hotel- und nichthotelge-
bundenen Angebote beginne und der Flugbetrieb erweitert
werde.

Sie erklärte, dass in dieser Saison die Prognosen günstig
seien und ein bemerkenswerter Anstieg des russischen
Marktes zu verzeichnen sei. Russland wird Gastland der In-
ternationalen Tourismusmesse Fitcuba 2020 sein, deren
Austragungsort Varadero ist.

WEITERE FLUGGESELLSCHAFT STELLT FLÜGE NACH KUBA EIN

Die kolumbianische Fluggesellschaft Avianca hat ange-
kündigt, dass sie ab dem 15. Januar die Direktflüge zwi-
schen Kuba und El Salvador einstellen werde, um Konflik-
te mit den USA zu vermeiden. 

Die Aussetzung dieser Route von Avianca, die die einzi-
ge Direktverbindung zwischen beiden Zielen war, macht
deutlich, wie die Blockade der USA gegen Kuba auch Dritt-
länder beeinträchtigt.

Der Geschäftsträger der kubanischen Botschaft Kubas in
El Salvador Abel Bárzaga sagte, dass diese Entscheidung
sich negativ auf den Tourismus mit El Salvador und auf die
dortige kubanische Gemeinde und ihre Familien auswirken
werde.  

Avianca hat dem Druck der Regierung von Donald Trump
nachgegeben, die nichts unversucht lässt, um die Ent-
wicklung des Tourismus in Kuba zu behindern und das
Land zu isolieren.

Am 25. Oktober hatte sie alle Flüge zu Städten in Kuba
mit Ausnahme von Havanna verboten, angeblich, „um US-
Tourismus auf der Insel zu verhindern“.

Zuvor war es bereits allen aus den USA kommenden Schif-
fen und insbesondere Kreuzfahrtschiffen untersagt worden,
in Kuba anzulegen. Außerdem verweigerte man Cubana de
Aviación die Erneuerung der Zulassung zum Mieten von

Flugzeugen, was die kubanische Gesellschaft dazu zwang,
Flüge zu sieben internationalen Reisezielen einzustellen;
davon waren etwa 40.000 Passagiere betroffen und es führ-
te dazu, dass dem Land Einkünfte in Höhe von 10 Millionen
CUC verloren gingen. 

WINDELN AUS KUBA 

In der vietnamesischen Firma Thai Binh Global Investment,
deren Fabrik im Oktober in der Sonderentwicklungszone Ma-
riel ihren Betrieb aufgenommen hat, werden zum ersten Mal
Wegwerfwindeln in Kuba hergestellt.

Laut der Cubadebate-Website ist dieses im Land stark
nachgefragte Produkt zusammen mit einem Angebot an Da-
menbinden, ebenfalls von Thai Binh, in Geschäften der
CIMEX- und TRD-Ketten erhältlich.

Vi Nguyen Phuong, Generaldirektor des Konsortiums,
sagte, dass die Anlage die Kapazität für eine Jahresproduk-
tion von 120 Millionen Wegwerfwindeln und ungefähr 240
Millionen Damenbinden habe. „Um dies zu gewährleisten, ar-
beitet die Fabrik jeden Tag der Woche in zwei 12-Stunden-
Schichten“, erklärte Phuong gegenüber Cubadebate.

Desgleichen kündigte er an, dass geplant werde, ihre Pro-
dukte anschließend im Netz der Caracol- und Palco-Ge-
schäfte sowie in internationalen Apotheken zu vermarkten.
Ebenso werde über ein mögliches Sonderangebot für den
Verkauf auf Einzelhandelsmärkten in kubanischen Peso
nachgedacht. Für das nächste Jahr soll das Angebot mit Win-
deln für Erwachsene, Feuchttüchern und weiteren Babywin-
deln erweitert werden.

Die vietnamesische Firma Thai Binh ist seit fast 20 Jahren
auf Kuba präsent. Vietnam ist derzeit Kubas zweitgrößter
Handelspartner in der Region Asien und Ozeanien und der
Hauptlieferant von Reis.

GEFLÜGELMAST GEWINNT AN BEDEUTUNG

In der Provinz Cienfuegos wird im nächsten Jahr mit der
Aufzucht von 50 Tonnen Masthähnchen begonnen.

Der stellvertretende Direktor des Geflügelbetriebs Boris Tiel
Carrabeo erklärte, dass die Anlage seit Jahren an andere
Unternehmen verpachtet worden und nicht mehr in der Ge-
flügelbranche benutzt worden sei. Es seien jedoch keine
große Investitionen, sondern nur Reparaturen und allgemei-
ne Instandhaltungsarbeiten nötig, erklärte er.

In das Projekt sind nicht nur staatliche Farmen einbezogen. 
„Wir wollen unser Ziel mit der Hilfe von Genossenschaften,

die mit den verschiedenen produktiven Formen verbunden
sind, erreichen. Dafür werden wir ihnen sogar das Futter und
die Zuchttiere zur Verfügung stellen, damit sie mit der Hähn-
chenmast beginnen können“, sagte Boris Tiel Carrabeo. 

In Kuba erfolgt derzeit keine Geflügelmast großen Ausma-
ßes, sondern es wird Hähnchenfleisch aus verschiedenen
Ländern importiert. Daher ist es wichtig, diese Produktion
wieder anzukurbeln.

In seinen Entwicklungsprojektionen misst das Land der Ge-
flügelmast, die zunächst in Ciego de Ávila begann, sich auf
Villa Clara, Granma und Camagüey ausdehnte und jetzt in
Cienfuegos  fortgesetzt wird, große Bedeutung bei.

KAMAZ-FILIALE IN MARIEL 

Die russische Firma
Kamaz, die Lastwa-
gen herstellt, hat ein
neues Zentrum zur
Wartung und zum Ver-
kauf ihrer Fahrzeuge
in der Sonderentwick-
lungszone Mariel ein-
geweiht. Es verfügt
über die modernste

Ausstattung, verschiedene Räume zur Ausbildung und be-
sitzt außerdem ein Lager mit allen für die Wartung und Re-
paratur der Lastwagen notwendigen Ersatzteilen.

Man geht davon aus, dass es in Kuba etwa 8.500 Fahrzeu-
ge dieser Marke gibt und dass mit der Eröffnung dieses Zen-
trums, in dem örtliches Personal arbeiten soll, auch in ent-
fernten Landesteilen Kubas die Wartung der Lastwagen
möglich wird. 

Der wichtigste Vertrag, den Kamaz mit Kuba abgeschlos-
sen hat, beinhaltete die Lieferung von 2.000 Lastwagen im
Zeitraum von 2016 bis 2018. 

„Aus diesem Vertrag heraus ergab sich die Verpflichtung,
ein offizielles Zentrum zur Wartung einzurichten“, sagte der
für Außenhandel zuständige Direktor des Unternehmens
Kamaz. (Granma) •
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Präsident Díaz-Canel hält

Festansprache zum 26. Juli
Sao Paulo Forum in
Caracas - Tribut an Chávez

Díaz-Canel: „Mit jedem Touristen, der uns besucht, werden die

Bestimmungen der imperialen Blockade gebrochen“

• DIE Investitionslage, die Aktualisierung der produktiven Ver-

zahnung und das Verhalten der Importsubstitution wurden bei

einem Treffen zur Überprüfung dieses Sektors analysiert, der zu

den sechs strategischen Entwicklungsplänen gehört.

Bei dem Treffen, das unter dem Vorsitz des Präsidenten

des Staats- und des Minsterrats Miguel Díaz-Canel statt-

fand, wurde der Stellenwert anerkannt, den  dieses Portfolio

als dynamischer Faktor für die kubanische Wirtschaft ein-

nimmt.

Das Präsident schrieb auf seiner offiziellen Website, dass

alles, was dieser Sektor dem Land in wirtschaftlicher und so-

zialer Hinsicht einbringe, nicht aus den Augen verloren werden

dürfe. Er sei nicht nur eine Brücke, sondern mit jedem Touris-

ten, der uns besuche, würden die Bestimmungen der imperia-

len Blockade gebrochen. „Deshalb müssen wir ihn verteidigen,

deshalb müssen wir ihn effizienter machen", betonte er.

In diesem Zusammenhang thematisierte Díaz-Canel die Be-

deutung, die der Tourismus für viele der Entscheidungen hat,

die Tag für Tag im Hinblick auf das Land getroffen werden. 

In Anwesenheit des ersten Vizepräsidenten der Staats- und

des Ministerrats Salvador Valdés Mesa und des Mitglieds des

Politbüros der Partei Mercedes López Acea betonte der Minis-

ter für Tourismus Manuel Marrero Cruz, dass in diesem Jahr

bisher 2.081 Zimmer fertiggestellt worden seien, sodass das

Land Ende Juni über 72.965 Fremdenzimmer verfügt habe. Bis

Ende 2019 sei die Aufnahme weiterer 4.197 Kapazitäten ge-

plant, davon 97 % in 26 neuen Hotels, während es sich bei den

verbleibenden 3 % um Ausbauten handle. 

Der Minister verwies auf das Immobilienentwicklungspro-

gramm und führte aus, dass die Durchführung von 13 neuen

Projekten geplant sei. Im Hinblick auf die Entwicklung des Er-

holungs- und Freizeitprogramms sollen sieben Projekte ab-

geschlossen werden, wobei der Schwerpunkt auf jenen

liege, die im Rahmen von Havannas 500-Jahr-Feier konzi-

piert wurden. 

In Bezug auf das nichtstaatliche Tourismusprogramm teilte

Manuel Marrero Cruz mit, dass 27.814 Selbstständige zur

Ausübung dieser Tätigkeit befugt seien. Unter anderem wurde

bekannt, dass die 17.805 Personen, die berechtigt sind für CUC

zu vermieten, 26.224 Zimmer betreiben. (Nationale Redaktion)

IM KONTEXT:

Vorhaben des kubanischen Tourismus bis 2030:

252 neue Installationen zur Unterbringung mit 68 Erweite-

rungen und mit 90 Projekten zur Aufstockung der Katego-

rie errichten.

Es sind 54 Campingprojekte geplant, die sich auf Wieder-

herstellungen und Verbesserungen der Anlagen konzen-

trieren, außerdem 32 nautische und marine Projekte mit

Sanierungen und Erweiterungen, Marine-Werkstätten und

ein internationales Tauchzentrum.

13 Immobilienentwicklungsprojekte in Verbindung mit Golf-

plätzen (mit 15.000 Immobilieneinheiten), 42 Erholungs-,

Entspannungs- und Abenteuerprojekte und über einhun-

dert Logistikprojekte, hauptsächlich zur Verbesserung der

Kapazitäten und der technologischen Ausrüstung.•

Unsere Helden und Märtyrer werden nie vergessen werden 

Leticia Martínez Hernández

• DER Erste Sekretär des Zentralko-

mitees der Kommunistischen Partei

Kubas, Armeegeneral Raúl Castro

Ruz, würdigte am 30. Juli auf dem

Friedhof Santa Ifigenia die Märtyrer

der kubanischen Revolution, an dem

Tag also, der 1959 dazu auserkoren

wurde, all jene zu ehren, die ihr

Leben für das höchste Gut der Nati-

on opferten.

Kurz nach vier Uhr nachmittags be-

gann vor dem Mausoleum des Apo-

stels José Martí die Ehrung mit der

Zeremonie des Wachwechsels, die

jede halbe Stunde stattfindet, aber

normalerweise nicht begleitet wird

von den Klängen der Elegie an José

Martí, komponiert von Comandante

Juan Almeida Bosque, und auch

micht von der Martialität der jungen

Soldaten.

Der Armeegeneral, begleitet von

Beatriz Johnson Urrutia, der Vizeprä-

sidentin des Staatsrates und Präsi-

dentin der Provinzversammlung,

sowie anderen hohen Funktionsträ-

gern der Provinz, legte Blumen vor

dem mit der Nationalflagge bedeck-

ten Sarg nieder, in dem die sterbli-

chen Überreste des „Größten der

Kubaner“ ruhen.

Raúl ging dann zum Stein aus der Si-

erra Maestra, der seit dem 4. Dezem-

ber 2016 die Asche des Comandante

en Jefe birgt. Eine weiße Rose und

seine Hand auf dem Stück Marmor, in

das ein einziges Wort eingraviert ist –

Fidel – war der einfache Akt der Erin-

nerung an den geliebten Bruder und

Führer der Revolution.

Die Hommage setzte sich fort an

den Denkmälern von Carlos Manuel

de Céspedes und Mariana Grajales,

Vater und Mutter des Vaterlandes

und heilige Symbole unserer Ge-

schichte  

Zu einem Moment besonderer Emo-

tionen kam es vor dem einfachen

Pantheon der Familie País García, als

man an diesem 30. Juli des Mordes

an Frank País gedachte. Er wurde

genau  vor 62 Jahren am helllichten

Tag in einer Straße in Santiago er-

mordet. Der „David des Untergrund-

kampfes“ war einer der von den

Schergen der Batista Tyrannei meist-

gesuchten Männer. An seiner Seite

wurde damals sein Kampfgefährte

Raúl Pujol erschossen. Seither erin-

nert man sich an den großen Beerdi-

gungszug mutiger Menschen, die der

Diktatur trotzten, und an die Rosen-

blätter, die von den Balkonen Santia-

gos regneten.   

Angesichts dieser ungeheuren Ge-

schichte, die Santiago laut Fidel zur

Märtyrerstadt Kubas machte, würdig-

te der Armeegeneral die Erinnerung

an Frank País, den jungen Mann, der

sich mit 22 Jahren den Respekt der

Jugend von Santiago und von denen

verdiente, die von überall auf der

Insel kamen, um ein besseres Land

aufzubauen.

Die Hymne von Bayamo, ein Blumen-

gebinde, ein Hauch von Stille und eine

weitere Rose von Raúl für Frank waren

der Höhepunkt der Hommage an die-

sem „Tag der Besinnung, an dem wir

jedes Jahr herkommen müssen, um an

die Toten der Revolution zu erinnern

(…). Was wir nicht wollen, ist, dass

morgen jemand sagen kann, dass

unser Volk seine Toten vergessen hat.“

Dies sagte Fidel am 30. Juli 1959

an der Schule, in deren Klassenzim-

mern die Brüder Frank und Josué ge-

lernt hatten. Tausende von  Bewoh-

nern Santiagos, die jedes Jahr durch

die Straßen der Heldenstadt in einer

Wallfahrt zum Friedhof Santa Ifigenia

ziehen, zeigen unmissverständlich:

Die Helden und Märtyrer Kubas wer-

den niemals vergessen werden.•

Eine weiße Rose legte er vor der Grabstätte des geliebten Bruders und Führers der

Revolution nieder 
Der Armeegeneral legte in Begleitung Beatriz Johnson Urrutias und anderer

führender Politiker der Provinz ein Blumengebinde in der Krypta José Martís ab 

ESTUDIOS REVOLUCIÓN

ESTUDIOS REVOLUCIÓN

Armeegeneral Raúl Castro Ruz würdigte die Helden und Märtyrer der kubanischen Revolution auf dem Friedhof Santa Ifigenia
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Ein vielversprechendes
neues Schuljahr beginnt

Las Tunas wappnet sich 
für den Klimawandel 

Legendärer
Benny Moré

SEITE 9

• DAS Ministerium für Auswärtige Be-
ziehungen verurteilt nachdrücklich
die jüngste Aggression der US-Re-
gierung gegen Kuba, mit der durch
ein Programm der USAID, das zum
Ziel hat, Maßnahmen und Suche
nach Informationen zu finanzieren,
mit denen die internationale Zusam-
menarbeit, die Kuba in Dutzenden
von Ländern im Bereich Gesundheit
leistet und die Millionen Menschen
zugute kommt, diskreditiert und sa-
botiert werden soll. Es ist ein Bestre-
ben, das zu dem groben Druck hin-
zukommt, der auf mehrere Regierun-
gen ausgeübt wird, um die kubani-
sche Zusammenarbeit zu behindern,
sowie zu früheren Bemühungen, die
denselben Zweck verfolgen, wie das
sogenannte „Parole“-Programm, das
auf die Abwerbung von in Kuba aus-
gebildetem Personal abzielt.

Der Kern der unmoralischen Ver-
leumdung besteht darin, ohne jede
Grundlage zu behaupten, dass
Kuba dabei auf Menschenhandel
oder Praktiken der Sklaverei zu-
rückgreife, und in der Absicht, die
verdienstvolle Arbeit, die Hundert-
tausende von Angehörigen der Ge-
sundheitsberufe und Techniker
Kubas in verschiedenen Ländern
hauptsächlich der Dritten Welt leis-
ten, zu diffamieren.

Es ist eine Herabwürdigung der bi-
lateralen und zwischenstaatlichen
Kooperationsprogramme, die sämt-
lich zwischen der kubanischen Re-
gierung und den Regierungen von
Dutzenden von Ländern legitim ein-
gerichtet wurden und mit den Richt-
linien der Vereinten Nationen für die
Süd-Süd-Zusammenarbeit in Ein-
klang standen und die jenen ge-
sundheitlichen Anforderungen ent-
sprochen haben, die diese Regie-
rungen selbst souverän festlegten.

Es ist ein Angriff auf eine solidari-
sche Bemühung, die die Anerken-
nung der internationalen Gemein-
schaft und das besondere Lob der
höchsten Führung der Vereinten
Nationen, der Weltgesundheitsor-
ganisation und der Panamerikani-
schen Gesundheitsorganisation er-
halten hat.

Diese Lügen enthüllen die morali-
sche Verkommenheit der Regie-
rung der Vereinigten Staaten und
der Politiker, die sich mit Aggressio-

nen gegen Kuba befassen. Die
Kampagne zählt auf Fonds in Mil-
lionenhöhe und auf die Komplizen-
schaft mehrerer großer Massenme-
dien und insbesondere skrupello-
ser Reporter, die ihre angebliche
Unparteilichkeit und Objektivität in
den Dienst der politischen Interes-
sen der US-Regierung stellen.

Seit Jahrzehnten und bis heute
wird diese Zusammenarbeit in
jenen Ländern mit ungünstigeren
wirtschaftlichen Bedingungen als
Ausdruck der Solidarität geleistet,
deren Ausgaben Kuba fast vollstän-
dig übernimmt. In ähnlicher Weise
und im Einklang mit den Auffassun-
gen der Vereinten Nationen zur Zu-
sammenarbeit zwischen Entwick-
lungsländern wird es in mehreren
Ländern auf der Grundlage von
Komplementarität und Teilentschä-
digung für die erbrachten Dienst-
leistungen angeboten.

Es besteht aus einem völlig fairen
und legitimen Austausch zwischen
Entwicklungsländern, von denen
viele natürlichen Reichtum und
einen höheren Grad an wirtschaftli-
cher oder industrieller Entwicklung
als Kuba aufweisen, denen es je-
doch an den menschlichen Res-
sourcen fehlt, die unser Staat he-
ranbilden konnte, an engagierten
und humanistischen Fachkräfte, die
aus eigenem Willen bereit sind,
unter schwierigsten Bedingungen

zu arbeiten, sowie an Konzepten
der Gesundheitsversorgung, die wir
durch jahrelange erfolgreiche Er-
fahrung erschaffen konnten.

Die kubanischen Techniker und
Fachleute, die an diesen Pro-
grammen teilnehmen, tun dies ab-
solut freiwillig. Während der Erfül-
lung ihres Auftrags erhalten sie
weiterhin ihr Gehalt in voller Höhe
und verfügen darüber hinaus über
ein Stipendium im Bestimmungs-
land sowie andere Formen der
Vergütung.

In den Fällen, in denen Kuba
eine Gegenleistung für die geleis-
tete Zusammenarbeit erhält,
haben diese Mitarbeiter das Ver-
dienst, einen äußerst wertvollen,
gerechten und absolut legitimen
Beitrag zu leisten zur Finanzierung,
Nachhaltigkeit und Entwicklung so-
wohl des umfassenden und kostenlo-
sen Gesundheitswesens, das für
jeden Kubaner zugänglich ist, als
auch der Kooperationsprogramme,
die in vielen Teilen der Welt durchge-
führt werden.

Der Zugang zur Gesundheit ist
ein Menschenrecht und die Verei-
nigten Staaten begehen ein Ver-
brechen, wenn sie versuchen, es
aus politischen oder aggressiven
Motiven heraus zu verweigern
oder zu behindern.

Havanna, 29. August 2019 •

US-Regierung stellt Fonds in Millionenhöhe zur Behinderung
der medizinischen Zusammenarbeit Kubas bereit 

• DER Präsident des Staats- und des Ministerra-
tes, Miguel Díaz-Canel Bermúdez, empfing am
28. August die kanadische Außenministerin
Christya Freeland, die unserem Land einen Ar-
beitsbesuch abstattete.

Während des herzlichen Treffens tauschten sie
sich über den Stand der bilateralen Beziehungen
aus, die sie in allen Bereichen weiter ausbauen
wollen. Ebenso besprachen sie Fragen von bei-
derseitigem Interesse auf der internationalen und
regionalen Agenda.

Präsident Díaz-Canel dankte für Kanadas tradi-
tionelle Unterstützung für die Resolution gegen
die Blockade, die jedes Jahr von der Generalver-
sammlung der Vereinten Nationen verabschiedet
wird, und die Haltung der Regierung dieses Lan-
des gegen die Anwendung des Helms Burton

Gesetzes. Er bekräftigte die Solidarität Kubas mit
der Bolivarischen Republik Venezuela und die
Besorgnis über die Schäden, die dieser latein-
amerikanischen Nation und ihrer Bevölkerung
durch die Wirtschaftssanktionen, die Belage-
rungspolitik und die Isolation, der sie ausgesetzt
ist, entstanden sind. Der Präsident sagte deswei-
teren, dass die Monroe-Doktrin eine Gefahr für
die gesamte Hemisphäre darstelle.

Die Besucherin wurde vom kanadischen Bot-
schafter in Kuba, Perry John-Calderwood, und
dem Politikberater im Büro der Ministerin, Trevor
Harrison, begleitet.

Von kubanischer Seite nahmen auch Außenmi-
nister Bruno Rodríguez Parrilla und der General-
direktor für bilaterale Angelegenheiten des Au-
ßenministeriums teil. •

Präsident Díaz-Canel
empfing die kanadische
Außenministerin

Erklärung des Außenministeriums

Die kubanischen Techniker und Fachleute, die an diesen Programmen teilnehmen,
tun dies absolut freiwillig

Der Präsident dankte für Kanadas traditionelle Unterstützung für die Resolution gegen die Blockade

ARCHIV GRANMA

ESTUDIOS REVOLUCIÓN 

HAVANNA
NOVEMBER 2019

Jahrgang 54
Nummer 11

Euro 1,70
CHF 2,00PVST ZKZ 9229 - Entgelt bezahlt

Preis in Kuba: 1,00 CUC

61. JAHR  DER  REVOLUTION

www.granma.cu

ZZZZeeeeiiiittttuuuunnnngggg
aaaauuuussss  KKKKuuuubbbbaaaa  
uuuunnnndddd
LLLLaaaatttteeeeiiiinnnnaaaammmmeeeerrrriiiikkkkaaaa

FRANZÖSISCH
PORTUGIESISCH ITALIENISCH DEUTSCHE AUSGABE

ENGLISCH

SPANISCH

SEITEN 10 UND 11  

SEITEN 4 UND 5

Díaz-Canel zum Präsidentender Republik Kuba gewählt Gedenken an
Alicia Alonso

Kubanischer Präsident aufdem Gipfel der Blockfreien

SEITE 9

In Anwesenheit des Ersten Sekretärs der Kom-munistischen Partei Kubas ArmeegeneralRaúl Castro Ruz, des Präsidenten der RepublikKuba Miguel Díaz-Canel Bermúdez, des Präsi-denten der Bolivarischen Republik VenezuelaNicolás  Maduro, des Zweiten Sekretärs derPartei José Ramón Machado Ventura und desPräsidenten der Nationalversammlung und desStaatsrats Esteban Lazo wurde das Antiimpe-rialistische Solidaritätstreffen für die Demokra-tie gegen den Neoliberalismus beendet.In der Abschlusserklärung bekräftigten die Teil-nehmer ihre Unterstützung für Kuba und dieVerurteilung der von den USA gegen die Inselverhängten Wirtschafts-, Handels- und Finanz-blockade; sie verpflichteten sich, Aktionendurchzuführen, um Kuba gegen die wachsen-den imperialistischen Angriffe zu unterstützen.Sie bestätigten außerdem die Gültigkeit derProklamation Lateinamerikas und der Karibikals Friedenszone, warnten vor den Gefahrender Reaktivierung des InteramerikanischenVertrags über Gegenseitigen Beistand(TIAR) und sprachen sich für die Artikulationder Kräfte der Linken unter Wahrung der Plu-ralität und der Besonderheiten der Völker inden sozialen Netzen aus.
Das brasilianische Netz zur Verteidigung derMenschheit verbreitete eine Botschaft zur Un-terstützung der Kubanischen Revolution, dievon Luiz Inácio Lula Da Silva und anderen Mit-gliedern unterzeichnet wurde. Die Koordinato-rin der Pastoren für den Frieden, Gail Walker,verlas eine Solidaritätserklärung mit Kuba.Der venezolanische Präsident Nicolás Madu-ro wies in seiner Rede darauf hin, dass es einWiederaufleben des wilden Kapitalismus unddes Modells der Ausgrenzung des Internatio-nalen Währungsfonds gebe, aber das Treffenspiegele wider, dass es auch ein Wiederauf-leben der Kämpfe gegen dieses Modell derAusgrenzung gebe.

Die Bolivarische Revolution halte den Wegfür eine demokratische und gerechte Gesell-schaft offen, auch wenn sie weltweit beson-deren Medienkampagnen ausgesetzt sei,

führte Maduro aus und fügte hinzu, dass dieVölker sich zusammenschließen und die Re-gierenden zwingen müssten, ihnen zu folgen.Präsident Miguel Díaz-Canel übermittelte„einen besonderen Gruß an alle, die Wider-stand leisten und in die kubanische Haupt-stadt gekommen sind, die immer der Treff-punkt derer gewesen ist und sein wird, diesich für den Frieden und die Solidarität unterden Völkern einsetzen“.
Er hob hervor, dass Lateinamerika und die Ka-ribik unter der Rückkehr der Monroe Doktrinund der schlimmsten Praktiken des McCarthy-ismus leiden würden. Der Präsident der USAund sein Umfeld von Falken gingen gegen dieKubanische Revolution, die Bolivarische Revo-lution, die Sandinistische Revolution vor, gegendas Sao Paulo Forum, die politische Führungder brasilianischen, bolivianischen, argentini-schen Linken und gegen die sozialen und pro-gressiven Bewegungen der gesamten Region,die sie als ihren Hinterhof betrachteten.

Díaz-Canel betonte, dass eine der funda-mentalen Aufgaben der revolutionären Politi-ker darin bestehe, die Lüge niederzureißen,die sich in einen Feind verwandelt habe. Mitkolossalen und lächerlichen Lügen beschul-digten sie Kuba, Venezuela und das SaoPaulo Forum, Volkserhebungen zu fördern,während sie gleichzeitig die Augen, dieOhren und den Mund verschließen würden,um nicht zu sehen, zu hören oder zu erken-nen, was die Völker auf den Straßen rufen:Der Neoliberalismus ist ein wirtschaftlicherMisserfolg und eine soziale Katastrophe“,fügte er hinzu.
Der kubanische Präsident klagte die Angriffegegen die medizinische ZusammenarbeitKubas und die kriminelle, immer enger wer-dende wirtschaftliche Belagerung an, unterder Kuba leide und die die USA gegen dasUrteil der UNO-Vollversammlung durchset-zen, ein Beweis für die Missachtung der Nor-men des Internationalen Rechts.

Unter Opfern, mit Widerstandskraft und dankder Solidarität habe das kubanische Volk alldiese Jahre an seiner Revolution festhaltenkönnen, sagte Díaz-Canel, der sich für diematerielle Solidarität und die Zärtlichkeit derVölker bedankte. Er machte deutlich, dass esfür Kuba jetzt wichtig sei, dass sich die Un-terstützung für seine Sache, die die Sacheder Souveränität und der Freiheit der VölkerUnseres Amerikas und der Welt sei, ver-dopple und vervielfache.
„Weder zersplittert noch gespalten könnenwir siegen“, betonte der Präsident. „Wennwir ausgehend von den vielen Dingen ar-beiten, die uns vereinen, können wir ge-meinsame Projekte gegen die Aggressiondes Imperialismus und seiner oli-garchischen Verbündeten aufbauen.“.Er rief dazu auf, gemeinsam „emanzipato-rische Plattformen zu errichten, um denKolonisatoren unsere größte Anstrengungund Tatkraft für eine mögliche bessere Weltentgegenzusetzen“.

Er bedankte sich „besonders bei den latein-amerikanischen Führern, die Verfolgung undBestrafung erlitten haben oder noch erlei-den, weil sie versucht haben, die Geschich-te der Entstellung durch die Geschichte derBefreiung unserer Völker zu ersetzen“, undbekräftigte die entschiedene Unterstützungund Solidarität mit dem legitimen Präsiden-ten Venezuelas Nicolás Maduro und der zivil-militärische Union seines Volkes, mit demComandante Daniel Ortega und der Natio-nalen Sandinistischen Befreiungsfront Nica-raguas, die ebenfalls angegriffen werde.Der Präsident bekräftigte, dass „die neueGeneration der kubanischen Führung, dievon der historischen Generation Fidels undRaúls geformt und ausgebildet wurde, wei-terhin revolutionär, sozialistisch, fidelistischund martianisch ist“ und „dass wir keinenMillimeter von unseren Positionen, was Un-abhängigkeit, Souveränität und soziale Ge-rechtigkeit angeht, zurückweichen. Und alsVerbindung mit den Völkern, die kämpfenund Widerstand leisten, werden wir immerals fundamentales Prinzip an der Solidaritätfesthalten, der wir selbst so viel verdanken“.Díaz-Canel schloss, indem er die Anwesen-den dazu aufforderte, das Werk von Fidelund Chávez, zwei Große Unseres Ameri-kas, als Leitfaden für die neue Zeit vollerHerausforderungen wieder aufzunehmen. •(Weitere Informationen auf den Seiten 6 und 7)

Ausgehend von den vielen Dingen, die unseinen, lassen sich gemeinsame Projekte gegendie imperialistische Aggression aufbauen
ESTUDIOS REVOLUCIÓN

In Lateinamerika haben wir ein gemeinsames Schicksal 

• KUBA klagte am 4. November an, dass das US-Außenministeriumgegen Mitgliedsländer der UNO Druck ausübt, um sie davon abzu-bringen, für die Resolution gegen die Blockade zu stimmen, die dieUNO-Generalversammlung jedes Jahr verabschiedet.Der kubanische Außenminister Bruno Rodríguez Parrilla sagte vorder an der UNO akkreditierten Presse, dass, „weit davon entfernt,der wiederholten Forderung der internationalen Gemeinschaftnachzukommen, die seit mehr als zwei Jahrzehnten diese Resolu-tion praktisch einstimmig angenommen hat, die USA jetzt zusätzli-che Manöver anwenden, um deren Annahme zu erschweren“. 

Der Außenminister der Insel wies darauf hin, dass insbeson-dere versucht werde, Einfluss auf lateinamerikanische Länderzu nehmen, und dass „vor kaum einer Woche die Botschaftenvon vier Ländern“ der Region vom US-Außenministerium inWashington zusammengerufen worden seien, „mit dem Ziel,deren Stimme gegen besagten Resolutionsentwurf zu erhalten“.Dies ergänze die Aktionen, die Botschaften der USA in denHauptstädten von sechs lateinamerikanischen Länderndurchführten, wo sie Druck ausübten, „um eine Änderung imAbstimmungsverhalten zu erzwingen“.

„Man kennt bereits die plumpe Art, mit der die Regierung desPräsidenten Donald Trump diverse Formen von Konditionierungund Erpressung anwendet, um außenpolitische Ziele zu errei-chen“, sagte Rodríguez Parrilla, der an das „ausgeprägte Schei-tern“ des vergangenen Jahres erinnerte, „als das US-Außenmi-nisterium versucht hatte, den Charakter der traditionell der Ge-neralversammlung vorgelegten Resolution zu verändern“.„Kuba besitzt die einstimmige Unterstützung der VölkerLateinamerikas und des Planeten“, betonte der Minister undfügte hinzu, dass, wenn die Generalversammlung über dieResolution berate, sich keine Regierung der Region gegenden Willen ihrer Völker, gegen die öffentlichen Meinung inder Welt, gegen das Völkerrecht und die elementarsten ethi-schen und juristischen Normen stelle und sich den DiktatenWashingtons unterwerfe. •

USA üben Druck aus, um Unterstützung derResolution gegen die Blockade zu verhindern
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covid 19 - Kuba solidarisch 

mit der Welt

Regierung und Volk gemeinsam 

im Kampf gegen das Virus

Abschied von 

Juan Padrón

SEITE N 2, 5, 6, 7, 8
SEITE 13

Erklärung der kommunistischen Parteien 

Südamerikas zu Covid-19
• Eine gemeinsame Erklärung, die von 

den kommunistischen Parteien Süd-

amerikas unterzeichnet wurde, unter-

streicht die entscheidende Rolle der 

kubanischen Gesundheitshelfer bei 

der Bekämpfung der Pandemie, die die 

Welt heimsucht.

Die politischen Organisationen be-

grüßten die Abhaltung der Telefonkon-

ferenz der Gesundheitsminister und 

Außenministerien, die vonseiten der 

mexikanischen Pro-tempore-Präsident-

schaft der celac einberufen wurde, ein 

Raum, den sie als „den einzigen ansehen, 

in dem alle Länder unseres Amerikas auf 

die unschätzbare Präsenz Kubas treffen 

können“, das sie als „Weltspitze in medi-

zinischer und biochemischer Innovation 

und in humanistischer Ethik“ bezeich-

neten. Darüber hinaus hatten die Pana-

merikanische Gesundheitsorganisation 

und eine hochrangige Delegation aus 

der Volksrepublik China teilgenommen.

„Die covid-19-Pandemie enthüllt auf 

tragische Weise die Mängel in den Ge-

sundheitssystemen des größten Teils 

der Region, die das Ergebnis einer un-

populären Politik sind, die von neoli-

beralen Regierungen verfolgt wird, die 

dem großen Monopolkapital unter-

stellt sind“, heißt es in der Erklärung.

„Diese Politik untergrub die wissen-

schaftliche Fähigkeit dieser Länder, sich 

der Pandemie zu stellen und der Bevölke-

rung massive Aufmerksamkeit zu schen-

ken“, heißt es weiter, was „die asoziale 

und parasitäre Natur des Neoliberalis-

mus“ aufdecke.
Die kommunistischen Parteien, Unter-

zeichner des Textes, machen bekannt, 

dass „sie es für wesentlich halten, die 

Rechte der Beschäftigten, Arbeitslosen 

und Unterbeschäftigten der ärmsten 

sozialen Schichten als menschliche und 

solidarische Geste zu gewährleisten“.

Das Dokument legt fest, dass Löhne und 

ein Mindesteinkommen für informelle 

Beschäftigte garantiert werden müssen. 

„Nicht sie sollten für die Krise bezahlen 

müssen.“
Die Unterzeichner fordern in ihrer 

Erklärung die sofortige Einstellung 

der Blockade und anderer einseitiger 

Zwangsmaßnahmen gegen Kuba, Vene-

zuela und Nicaragua und unterstützen 

die Worte des argentinischen Präsiden-

ten Alberto Fernández, „der diesbezüg-

lich mit Würde gesprochen hat“.

„Es ist dringend notwendig, die Aus-

landsverschuldung unserer Länder 

gegenüber dem iwf und den wucher-

haften internationalen Banken end-

gültig zu erlassen“, fordern sie.

Die gemeinsame Erklärung dankt 

den Ärzten, Krankenschwestern und 

Krankenhausmitarbeitern, die sich 

der schwierigen Situation stellen, und 

drückt ihre Solidarität mit allen Betrof-

fenen der Covid-19-Pandemie aus.

„Wir grüßen die Länder, die Solida-

ritätsaktionen mit den am stärksten 

Betroffenen durchführen, wie zum Bei-

spiel den Versand von Schutzmateri-

alien, Beatmungsgeräten und Gesund-

heitsmaterialien aus China, Kuba und 

Russland“, Aktionen, die im Gegensatz 

zu denen stehen, die die Vereinigten 

Staaten und die nato unternehmen, die 

Truppen einsetzen und riesige Militär-

budgets ausgeben, welche besser der 

Gesundheit gewidmet werden sollten, 

betonten sie.
„Wir kämpfen für tiefgreifende Verän-

derungen, die mit der Einheit der Ar-

beiter einhergehen werden. Wir positio-

nieren uns mit einem Bewusstsein der 

Verantwortung und Menschlichkeit.“

„Wir sind im Kampf um sofortige Maß-

nahmen zum Schutz der Gesundheit 

und zum Schutz der Rechte aller Völker 

in allen Ecken des Planeten präsent!“, 

endet der Text, der von den kommuni-

stischen Parteien Argentiniens, Brasili-

ens und Boliviens, Kolumbiens, Chiles, 

Ecuadors, Paraguays, Perus, Uruguays 

und Venezuelas unterzeichnet wurde. •

Mit dem Namen auf ihrer Schutzkleidung im Dienst ihres Volkes  FOTO: MUNDO LATINO

Wo immer man die Kunst der Medizin liebt, liebt man 

auch die Menschheit

Applaus
antonio rodríguez salvador

• Meine Tochter Tania ist heute an vorder-

ster Front gegen Covid-19. Sie gehört zu 

dieser Infanterie, die sich nicht verschanzt, 

sondern auf die Suche nach der Krankheit 

geht, bevor sie sich ausbreitet. An dieser 

Front, die ihr zukommt, geht sie im Mo-

ment von Haus zu Haus, um Symptome 

aufzudecken und gefährdete Personen zu 

lokalisieren. Natürlich bin ich sehr besorgt 

und habe ihr mehr Ratschläge gegeben, als 

wirklich nützlich sind. Aber ich weiß, dass 

es notwendig ist, und deshalb kämpfe ich 

gegen den Teil der Liebe an, der zur Selbst-

sucht drängt.
Gestern habe ich einen Tweet gelesen, ich 

erinnere mich nicht, von wem er war: Je-

mand fragte, wie eine kleine und blockier-

te Insel es geschafft hat, eines der besten 

Gesundheitssysteme zu haben und auf der 

ganzen Welt Leben zu retten.

Die Frage ist leicht zu beantworten: Sie 

hat es Fidel zu verdanken, dem großen 

Schöpfer des kubanischen Gesundheitssy-

stems. Der Schlüssel zu seinem Erfolg liegt 

nicht nur in seiner vorbeugenden Natur, 

die sich auf die systematische Grundver-

sorgung in der Gemeinde konzentriert, 

sondern auch in der Ausbildung von Ärz-

ten mit einer Berufung zum Dienst, für die 

Gesundheit keine Ware ist.

Ich bin stolz darauf, dass meine Tochter 

Teil dieser Avantgarde ist, die Kuba zu 

einer moralischen Macht macht. Mir hat 

man nicht nur davon erzählt, wie unsere 

Ärzte in anderen Ländern aufgenommen 

werden, ich habe es erlebt. Zwei Jahre lang 

war ich in einer Mission tief im Innern Ve-

nezuelas tätig, dort, wohin keine frühere 

Regierung gelangte, außer zur Wahlzeit. 

Es waren Orte, die denen meiner Kindheit 

ähnelten, an denen Menschen an heilba-

ren Krankheiten starben.

Dort sah ich die Zuneigung, mit der sie 

in den bescheidenen Behausungen emp-

fangen wurden: ein Fest, als wäre es der 

Sohn oder ein enger Verwandter. Ich sah, 

wie die Ärzte, trotz akademischer Titel, 

Arbeiten von Pflegern übernahmen, einen 

Impfstoff verabreichten oder eine Infiltra-

tion durchführten. Ich habe sogar gese-

hen, wie sie im Notfall ihr Blut gespendet 

haben oder das Guthaben ihres Telefons 

opferten, das sie für Nachrichten an ihre 

Familie in der Ferne benötigten, und an-

dere Kubaner dazu aufforderten.

Ich weiß sehr gut, wie es in Kuba war, 

als wir dieses Gesundheitssystem noch 

nicht hatten: Ich bin alt genug. Ich erin-

nere mich, wie meine Mutter sich drei 

Tage lang an der Nähmaschine krümmen 

musste, um die drei Peso zu verdienen, 

die nötig waren, damit mir ein quälender 

Zahn gezogen werden konnte. Das ist das 

größte Trauma, das ich von meiner Kind-

heit habe. Ein doppeltes Trauma, denn der 

Zahnarzt wohnte nur einen halben Block 

von meinem Haus entfernt und ich konn-

te seinen Mangel an Barmherzigkeit nicht 

verstehen. Aber das war die Logik des Sy-

stems: Es gibt nichts auf Pump, alles muss 

sofort bezahlt werden.

Deshalb freue ich mich sehr zu lesen, was 

in den sozialen Netzwerken über kubani-

sche Ärzte und Krankenschwestern geteilt 

wird. Über die Pfleger, die 16 oder 18 Stun-

den am Tag arbeiten, ohne nach Hause zu 

gehen. Über den spontanen Applaus von 

Taxifahrern am Flughafen von Madrid nach 

der Ankunft der kubanischen Ärzte auf dem 

Weg nach Andorra. Mehr als 500 sind be-

reits in 14 Brigaden im Einsatz. Das habe ich 

gerade gelesen. Mehr als 500, die sich den 

mehr als 29.000 anschließen, die schon zu-

vor überall auf der Welt tätig waren.

Also sagte ich nur zu meiner Tochter: 

Pass auf dich auf, mein Mädchen. Und 

letzten Abend habe ich sie genau um neun 

angerufen, damit sie meinen Applaus hö-

ren konnte. •
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SEITEN 2 UND 3

Erklärung des kubanischen 
Außenministeriums zur 
Pandemie

Kubanische 
Medikamente gegen 
covid-19 

Drogen und 
Lügen gegen 
Kuba 

SEITEN 5 UND 6 SEITE 11

Nur der Sozialismus wird die Menschheit retten

PCC gratuliert SWAPO zum 60. Jahrestag ihrer Gründung
• In einer Botschaft mit den „aufrich-
tigsten Glückwünschen“ gratulierte das 
Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kubas (pcc) der Südwestafrika-
nischen Volksunion (swapo) anlässlich 
des 60. Jahrestages ihrer Gründung.

Der Brief würdigt „das Opfer Tausen-
der afrikanischer und kubanischer Hel-
den und Märtyrer“ als ein grundlegen-
des Element bei der Herausbildung der 
Beziehungen zwischen den beiden Par-
teien; vor allem in den gemeinsamen 

Kämpfen um die Wahrung der Unab-
hängigkeit Angolas, die Erlangung der 
Unabhängigkeit Namibias und die Nie-
derwerfung „des segregationistischen 
und rassistischen Systems der Apart-
heid in Südafrika“ durch die Kämpfer 
der fapla (Volksarmee für die Befreiung 
Angolas), der swapo, des anc (Afrikani-
scher Nationalkongress) und Kubas.

Einen brüderlichen Gruß widmet 
er insbesondere dem Genossen Sam 
Nujoma, historischer Führer und 

Gründungsvater der swapo und der 
Nation Namibia, einem „engen und 
treuen Freund Fidels, Raúls und der 
Revolution, einem, der zusammen mit 
seiner Regierung für die dauerhafte 
Solidarität mit dem kubanischen Volk 
im Kampf gegen die von den Vereinig-
ten Staaten verhängte wirtschaftliche, 
kommerzielle und finanzielle Blocka-
de eingetreten ist.“

Der Text hebt die Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen Kuba 

und Namibia hervor, die sich in den 
mehr als 4.300 kubanischen Mitar-
beitern aus verschiedenen Sektoren, 
die Dienstleistungen in dem afrika-
nischen Land erbracht haben, und in 
den 1.350 jungen Namibiern, die in 
Kuba studiert haben oder studieren, 
manifestiert hat. Gleichzeitig wird der 
Wille bekräftigt, die historischen Be-
ziehungen „zwischen unseren beiden 
Parteien und Völkern“ weiterhin zu 
würdigen. •

Neue Eskalation der 
US-Aggression gegen 
Venezuela

SEITEN 14 UND 15

PCC sendet eine Botschaft an die Kommunistische Partei der Russischen Föderation

• Anlässlich des 150. Geburtstages von Wladimir 
Iljitsch Lenin am 22. April sandte das Zentral-
komitee der Kommunistischen Partei Kubas eine 
Botschaft an die Kommunistische Partei der Rus-
sischen Föderation, in der es sich als „mit allen 
Revolutionären der Welt vereint“ im ehrfürchtigen 
Gedenken an den Gründer und Führer der legen-
dären sozialistischen Oktoberrevolution erklärt.

Der brüderliche Gruß wurde mit den Worten des 
Comandante en Jefe Fidel Castro Ruz eingeleitet: 
„Es muss gesagt werden, dass Lenins Gedanken-
welt einen großen Einfluss auf den kubanischen 
Revolutionsprozess hatte. Dass Lenins Ideen im 
Zusammenhang mit der Oktoberrevolution in der 
ganzen Welt weite Verbreitung und in unserem 
Land einen fruchtbaren Boden fanden, Anhänger 
fanden, die von diesem Denken inspiriert wurden. 
Und dass die kubanischen Revolutionäre bereits 
im revolutionären Kampfprozess von 1930 bis 
1933 stark von Lenins Gedanken beeinflusst wa-
ren.“

Das Schreiben betont die Kontinuität der leninis-
tischen Berufung in den verschiedenen Etappen 
des revolutionären Kampfes: „bei der Gründung 
der Kommunistischen Partei Kubas durch Car-
los Baliño und Julio Antonio Mella, der Mitglied 
der von Lenin organisierten Dritten Internatio-
nale war, in den Idealen der Generation des 100. 
Geburtstags von Martí, angeführt von Fidel, und 
in diesen Jahren des Aufbaus des Sozialismus in 
Kuba“.

Es hebt außerdem die massiven Beispiele der 
Unterstützung des kubanischen Volkes für den 
sozialistischen Charakter der Revolution hervor: 
von der Mobilisierung angesichts der imperialisti-
schen Aggression bei Playa Girón bis zur Annahme 
der neuen Verfassung der Republik. Zwei Beispie-
le der „lebendigen Ehrung“ für Lenins Erbe „und 
für alle, die für Frieden, Entwicklung, das Leben 
und das Wohlergehen der menschlichen Gattung 
kämpfen“.

„Angesichts der ernsten Probleme, mit denen die 
Welt heute konfrontiert ist, einschließlich der Pan-
demie des neuen Coronavirus, bekräftigen wir un-
sere feste Überzeugung, dass nur der Sozialismus 
die Menschheit retten und uns zu einer besseren 
Welt führen kann, in der Gerechtigkeit und Gleich-
heit vollständig verwirklicht werden“, schließt die 
Botschaft. •

Fidel vor Lenins Mausoleum  am 27. Juni 1972  FOTO: GRANMA-ARCHIV

Der  kubanische Präsident  Miguel Díaz-Canel Bermúdez ehrt Lenin am 3. 

November 2019 während seines Besuchs in Russland 

FOTO: Estudios Revolución

Armeegeneral Raúl Castro Ruz, damals Minister der Revolutionären 

Streitkräfte, legte  am 22. Februar 1979 zu Ehren Lenins ein Blumengebin-

de nieder  FOTO: GRANMA-ARCHIV

• Über 40 europäische Organisationen unterstützen den Vorschlag, den kubani-schen medizinischen Brigaden wegen ih-res Beitrags zur weltweiten Bekämpfung von covid-19 den Nobelpreis zu verleihen, heißt es heute auf der in Frankreich akti-vierten Plattform. 
Wie PL berichtet, hat die am 28. April von den Gesellschaften Cuba Linda und Frank-reich-Kuba gestartete Initiative bis jetzt die Unterstützung von Solidaritätsgruppen und politischen und gewerkschaftlichen Kräften aus Frankreich, Spanien, Irland und Italien sowie von etwa tausend Inter-netnutzern auf der Facebook Seite Prix No-bel de la paix pour les brigades médicales cubaines Henry Reeve erhalten.Einige derer, die die Auszeichnung an die Ärzte verfechten, die in Ländern ver-schiedener Kontinente Menschen behan-deln, die vom Coronavirus sars-cov-2 betroffen sind, setzen sich dafür ein, die 

Kampagne zu einem internationalen Ko-mitee hin auszuweiten.
In den letzten Tagen haben sich der Nobelpreisinitiative die cgt des Depar-tements Bouche-du-Rhone, das Komitee Toulouse von Frankreich-Kuba, die spa-nischen Gesellschaften Euskadi-Cuba, Cubainformación tv, die katalanischen Kommunisten und die italienische Asso-ciazione Umbra di Solidarietà Internazio-nalista con Cuba angeschlossen.Die Plattform fordert den Nobelpreis für das Internationale Kontingent der für Ka-tastrophen und schwere Epidemien ausge-bildeten Ärzte Henry Reeve, das seit seiner Schaffung im Jahr 2005 Tausende von Le-ben in von Erdbeben, Hurrikanen, Über-schwemmungen und Epidemien heimge-suchten Gebieten Afrikas, Lateinamerikas, der Karibik und Asiens gerettet hat.Über 1.500 Ärzte, Krankenschwestern und Techniker aus kubanischen Brigaden 

in 25 Ländern, zum ersten Mal auch in Europa, schreiben in diesen Zeiten von covid-19 Seiten der Solidarität und des Altruismus, die den Aufruf und die Ver-fechtung der Verleihung dieser angesehe-nen Auszeichnung erklären.Der Text, der von der Aufforderung an die Freunde Kubas in der Welt, den Vorschlag zu unterstützen begleitet wird, weist darauf hin, dass die Hilfe der Fachkräfte des Ge-sundheitswesens von den großen Medien nicht weiter ignoriert werden dürfe, weil „das solidarische Kuba trotz der infamen, von den Vereinigten Staaten verhängten und über 50 Jahre dauernden Blockade seine Armee der weißen Kittel in alle Welt sendet, um die Pandemie zu bekämpfen“.Es heißt dort weiter, dass die Anwesenheit kubanischer Ärzte in Ländern wie Italien und Andorra einige Menschen in Europa und im Westen überrascht habe, aber bei den Völkern des Südens sei der solidarische 

Internationalismus der Insel und der Hen-ry Reeve Brigaden wohl bekannt.Zuvor hatte die Initiative auf franzö-sischem Boden die Unterstützung von Cuba Linda, France-Cuba, Cuba Sí Frank-reich, Ardennen-Cuba, Montpellier Cuba Solidarité, Bolivarischer Zirkel Paris, Kollektiv ALBA-Frankreich, Les enfants de Cuba Marseille, Racines Cubaines de France, ARAC-Cuba-Solidarité, Freund-schaftsgruppe Frankreich-Kuba in der Nationalversammlung und der Revoluti-onären Kommunistischen Partei Frank-reichs erhalten.
Hinzu kommen die Freunde Kubas in Charente Maritime, die Bewegung gegen den Rassismus und für die Freundschaft zwischen den Völkern, das Pariser Solidari-tätskomitee mit Lula, die Kommunistische Gruppierung und die Parteizelle der Arbei-terpartei Brasiliens in Paris.Aus anderen Teilen der Welt unterzeich-neten die Aufforderung das Internationale Komitee Frieden, Gerechtigkeit und Würde für die Völker, die Kuba Unterstützergrup-pe (Irland) und die Valencia Freundschafts-gesellschaft mit Kuba José Martí (Spanien).(Mit Information von PL und Europa Press) •

• Die Resultate, die Kuba im Kampf ge-gen das neue Coronavirus erzielt, erschei-nen heutzutage nicht in den Schlagzeilen der großen Presse. Wieder herrscht Stille, wenn die Insel sich aufmacht, um Leben zu retten, und der Covid-19-Epidemie Terrain abringt, keine Anstrengungen oder Res-sourcen scheut und einer Blockade trotzt, die fortbesteht und Schäden verursacht, Grenzen aufzeigt und alles verteuert. In-mitten dieses unerbittlichen Kampfes für die Gesundheit unseres Volkes teilen wir auch mit denen, die uns in schwierigen Zei-ten jenseits unserer Grenzen brauchen.Die Wahrheit steht dem Planeten vor Augen. Diesmal kann sie weder mit Kampagnen oder falschen Darstellun-gen noch mit allem Geld der Welt ver-borgen werden. Kubas würdiger Kampf gegen Covid-19, die ständige Wachsam-keit seiner Regierung im Kampf gegen die Pandemie und ihre Berufung zur So-lidarität in anderen Breiten werden von unserem Volk und seinen Brüdern und Schwestern auf der ganzen Welt bezeugt.Die Errungenschaften dieser Insel in Zeiten des Coronavirus sind auf die Re-volution zurückzuführen, die seit Jahr-zehnten ein universelles, freies und für 100 % der kubanischen Bevölkerung zugängliches öffentliches Gesundheits-system, dessen Zentrum der Mensch ist und nicht das Kapital, mit großen Op-fern unterstützt.
Obwohl dieser Kampf noch nicht gewon-nen ist, ist es Kuba gelungen, in der Ausei-nandersetzung mit der Pandemie in einem günstigen Szenario zu bleiben. Unsere biopharmazeutische Industrie und ande-re wissenschaftliche Zentren entwickeln 

derzeit 70 klinische Untersuchungen und Studien sowie Arzneimittel zur Behand-lung dieser Krankheit, die von Dutzenden Nationen angefordert werden.„Die Verwendung zweier neuartiger Me-dikamente zur Kontrolle der im Stadium der Lungenerkrankung auftretenden hy-perinflammatorischen Reaktion hat die Überlebensrate bei schwerkranken Pa-tienten um über 80 % und bei kritisch kranken Patienten um mehr als 75 % er-höht", stellt der kubanische Gesundheits-minister José Ángel Portal Miranda fest. Unser Gesundheitssystem garantiert seit Jahrzehnten eine ähnlich niedrige Kindersterblichkeit und eine ähnlich hohe Lebenserwartung wie in vielen In-dustrieländern und ab Ende 2018 ein Immunitätsniveau von 98 %, mit 14 ausgerotteten Infektionskrankheiten (11 davon durch Impfstoffe, von denen acht aus nationaler Produktion stammen), neun, die keine Gesundheitsprobleme darstellten, und 29 kontrollierten über-tragbaren Krankheiten.
Anders ist jedoch die Realität unter den Brudervölkern des Großen Vater-landes. Kürzlich hat die WHO erklärt, dass Lateinamerika das neue Epizen-trum von Covid-19 sei, etwas, das die Last der ungleichsten Region der Erde, die jahrzehntelang unter der Plünde-rung seiner natürlichen Ressourcen und den Folgen des Neoliberalismus gelitten hat, weiter erhöht.

Inmitten dieses komplexen Panoramas in Unserem Amerika können wir nicht gleichgültig bleiben. Wie zuvor im Fo-rum der Bewegung der Blockfreien und in der Weltgesundheitsversammlung 
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Wichtige Beiträge der kubanischen Wissenschaft im Kampf gegen covid-19 

Komplizenhaftes Schweigen der US-Regierung zum Anschlag auf Kubas Botschaft in Washington

Kuba verurteilt 
Terrorismus und 
politische Manipulation

SEITEN 4 UND 5
SEITE 9

Kuba bei der Verteidigung des Lebens
bekräftigte Kuba beim virtuellen Ar-beitstreffen zwischen dem lateinameri-kanischen und dem karibischen Parla-ment seine Solidarität mit den Völkern der Region und der Welt.Die Vizepräsidentin der Nationalver-sammlung der Volksmacht, Ana María Mari Machado, erinnerte in der Debat-te daran, dass sich 28 Brigaden aus ku-banischen Gesundheitsfachkräften den Bemühungen von 24 Ländern bei der Bekämpfung der Pandemie angeschlos-sen haben, ohne dass darüber der Schutz unseres Volkes vernachlässigt würde. Sie gesellten sich zu den über 28.000 Mit-

arbeitern hinzu, die bereits in 59 Län-dern tätig sind, trotz der Kampagne der US-Regierung gegen die kubanische me-dizinische Zusammenarbeit mit dem Ziel, sie zu diskreditieren und zu sabotieren.Mögen andere Hass, Kriege und Lügen, ja sogar das Schweigen fördern. Dieses Land erteilt lieber Lektionen durch Ak-tionen, bietet das Beste aus den Werten seiner Menschen und wandelt brüderlich und unermüdlich um die Welt, um das Leben zu verteidigen. •

Europäische Organisationen unterstützen Vorschlag für Friedensnobelpreis an Ärzte Kubas 

Die medizinische Hilfe, die Kuba der Welt anbietet, fi ndet ihren Lohn in natürlicher Liebe.  (FOTO: JUVENAL BALÁN)
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Ein Buch, das das
Volk geschrieben hat

Nach dem Flug des
Adlers die Rückkehr
des Condors?

SEITE 3
SEITE 12

SEITE 14

Ein Fest für den 
besten Tabak der Welt

SEITEN 4 UND 5

Wie wird der
Präsident in Kuba
gewählt?

HASTA SIEMPRE FIDEL
XX. FESTIVAL DES HABANO

ESTUDIOS REVOLUCIÓN

AUSSENMINISTERIUM VENEZUELAS 

Raúl: Die gemeinsame Verteidigung

Venezuelas ist eine strategische 

und unaufschiebbare Aufgabe der ALBA 

Der kubanische Präsident nahm am 15. Gipfel der ALBA-TCP teil, auf dem Chávez geehrt und die Unterstützung für die Bolivarische

Revolution zum Ausdruck gebracht wurde

Während des Gipfeltreffens hob Raúl erneut die unveränderliche Unterstützung für die Bolivarische

Revolution und die zivil-militärische Einheit hervor, die von Präsident Nicolás Maduro angeführt wird
Die Länder der ALBA-TCP riefen dazu auf, die Dynamik der Integration der Organismen der Region wieder

aufzunehmen

Leticia Martínez Hernández 

• CARACAS – Zum Gedenken an den

Kommandanten der Bolivarischen Re-

volution Hugo Chávez Frías tagte

genau an seinem fünften Todestag im

Miraflores Palast in der venezolani-

schen Hauptstadt der 15. Gipfel der

Bolivarischen Allianz für die Völker Un-

seres Amerika – Handelsvertrag der

Völker (ALBA-TCP).

Bei der ersten öffentlichen Veranstal-

tung des Treffens kamen deshalb die

Regierungschefs und Delegationsleiter

auf einer Terrasse des venezolani-

schen Regierungssitzes zusammen,

um gemeinsam die Zeremonie zu erle-

ben, mit der täglich um 16:25 Uhr, der

Uhrzeit des Ablebens von Chávez, die-

ser lateinamerikanische Führer vom

Cuartel de la Montaña aus mit einem

Kanonenschuss geehrt wird. 

Danach folgten das offizielle Foto des

Treffens und ein Gruß an das venezo-

lanische Volk, das seit einigen Stunden

auf der Avenida Urdaneta vor dem Re-

gierungsgebäude zusammengekom-

men war. „Ich überbringe euch einen

liebevollen, engagierten und revolutio-

nären Gruß der ALBA für Venezuela“,

sagte unter Beifall der Präsident Nico-

lás Maduro Moros, der von den Regie-

rungschefs Raúl Castro Ruz, Daniel

Ortega Saavedra und Evo Morales

Ayma sowie vom Premierminister von

Dominica Roosevelt Skerrit und den

anderen zum Treffen geladenen Dele-

gationsleitern begleitet wurde.

Unter dem Beifall des Volkes wurde an

die fünf Jahre erinnert, die seit dem

physischen Ableben von Chávez ver-

gangen sind. „Wir erinnern uns an ihn

mit einem Lächeln der Verpflichtung ge-

genüber der Zukunft, nicht mit Tränen“,

sagte Maduro. „Chávez ist Energie, ist

Herausforderung, er ist zu Millionen ge-

worden und wir müssen stolz darauf

sein, ihn zu Lebenszeiten begleitet zu

haben“, versicherte er, bevor er den Ve-

nezolanern für die herzliche Begrüßung

dankte, die sie den Teilnehmern des

Gipfels der ALBA boten, die im Dezem-

ber 2004 von den Kommandanten Fidel

und Chávez gegründet worden war.

Im Ayacucho Saal, wo die Sitzung ab-

gehalten wurde, hieß der venezolani-

sche Regierungschef dann die Leiter

der Delegationen willkommen und gab

einen Überblick über die in privaten

Treffen erörterten Themen. Dazu ge-

hörte die Notwendigkeit, den Aus-

tausch der Länder der ALBA zu erwei-

tern, die Arbeit mit anderen Organisa-

tionen der Integration wie Unasur und

Celac dynamischer zu gestalten sowie

die Teilnahme der Mitgliedsländer der

ALBA–TCP am bevorstehenden Ameri-

ka-Gipfel in Peru. In diesem Zusam-

menhang bedankte er sich für die Soli-

darität, die seinem Land angesichts

der von der sogenannten Lima Gruppe

ausgehenden Aggression entgegenge-

bracht wird. 

Von dieser bedingungslosen Unter-

stützung sprach der kubanische Präsi-

dent, der als erster das Wort ergriff, als

er „die gemeinsame Verteidigung Vene-

zuelas“ als eine strategische und un-

aufschiebbare Aufgabe der ALBA be-

zeichnete. 
„Die Bedrohungen des Friedens und

der Stabilität dieses Landes“, bekräftig-

te er, „stellen eine Bedrohung der Sta-

bilität und des Friedens in der Region

dar. Wir proklamieren die unabänderli-

che Unterstützung der Bolivarischen

Revolution und der zivil-militärischen

Union ihres Volkes, das von seinem

Präsidenten Compañero Nicolás Madu-

ro Moros geleitet wird“, hob er hervor.

Der kubanische Präsident verurteilte in

seiner energischen Rede die unilatera-

len Zwangsmaßnahmen und die äußere

Einmischung in den bolivarischen und

chavistischen Prozess, die den Dialog

unter den Venezolanern gefährden. 

„Wir weisen den Ausschluss des Prä-

sidenten Nicolás Maduro vom VIII.

Amerikagipfel zurück. Diese wider-

rechtliche Entscheidung ist inakzepta-

bel, stellt eine Einmischung dar und

wirft die Hemisphäre auf Zeiten zurück,

die bereits überwunden schienen“, führ-

te er aus.
„Ebenso sprechen wir der in Verruf

geratenen Organisation Amerikani-

scher Staaten (OAS) jegliche morali-

sche Autorität ab, uns Lektionen in De-

mokratie, Regierungsfähigkeit oder

Verfassungsmäßigkeit zu erteilen.

Die Lösung der Probleme der Venezo-

laner liegt einzig und allein in den Hän-

den der Venezolaner selbst“, sagte er.

Eben dieser Geist war es, der auf die-

sem Treffen zwischen Brüdern aus La-

teinamerika und der Karibik herrschte,

das zu einer Unterstützung der Boliva-

rischen Revolution und des Vermächt-

nisses des Kommandanten Chávez

wurde, der fünf Jahre nach seinem phy-

sischen Ableben in der Kampfkraft des

mutigen venezolanischen Volkes und

seinem Streben nach einer besseren

Zukunft weiterhin lebendig ist. •

(WEITERE INFORMATIONEN AUF SEITE 2)
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Amerikagipfel im
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5. ZK-Plenum überprüft
Aktualisierungsprozess des
Wirtschafts- und Sozialmodells

(WEITERE INFORMATIONEN AUF DEN SEITEN 2 UND 3)

Kuba und Vietnam:
eine fest verankerte Brüderlichkeit

Leticia Martínez Hernández 

• SANTIAGO DE CUBA – Es war schon
Abend geworden, als der Generalsekretär
der Kommunistischen Partei Vietnams
Nguyen Phu Trong in Begleitung des Präsi-
denten des Staats- und des Ministerrats
Raúl Castro Ruz am letzten Tag seines
Staatsbesuchs auf dem Friedhof Santa Ifi-
genia Martí, Fidel, Céspedes und Mariana
Grajales die Ehre erwies.

Es waren bewegende Momente, als nach
den Hymnen beider Länder und dem Zap-
fenstreich der Wachwechsel der Ehrengar-
de stattfand, der präzise wie ein Uhrwerk
jede halbe Stunde an diesem historischen
Ort erfolgt.

Danach legten die Parteiführer und die
Mitglieder ihrer Delegationen weiße Blu-
men im Mausoleum nieder, das die sterbli-
chen Überreste des kubanischen National-
helden beherbergt, der in seinem Buch
„Edad de Oro“ die Annamiten als ein klei-
nes Volk beschrieb, das weit enfernt lebt,
aber tapfer, kämpferisch, fleißig und groß-
mütig ist. 

Dann schritt man weiter zu dem Stein, in
dem die Asche des Comandante en Jefe
Fidel Castro Ruz bewahrt wird. Dort legte
Nguyen Phu Trong ein Blumengebinde nie-
der, das dem Führer der Kubanischen Re-
volution und einzigen Staatschef gewidmet
war, der mitten im Krieg, im September
1973, die Gebiete im Süden Vietnams be-
suchte, die kurz zuvor befreit worden
waren.

Der vietnamesische Parteiführer verharr-
te schweigend vor dem Grab des Mannes,
der der Initiator der wunderbaren Freund-
schaft war, die diese beiden Länder immer
verbunden hat, die, auch wenn sie Tausen-
de Kilometer voneinander getrennt sind,
eine gemeinsame Geschichte teilen.

Von dort ging es weiter zu den Monu-
menten, die zu Ehren von Carlos Manuel
de Céspedes, dem Vater des Vaterlandes,
und von Mariana Grajales, der Mutter des
Vaterlandes, errichtet wurden.

Der vietnamesische Parteiführer hatte
seinen Besuch in Santiago mit einem
Rundgang durch das in der ehemaligen
Moncada Kaserne gelegene Museum des
26. Juli begonnen. Dort lernte Nguyen Phu
Trong von Raúl, einem der Hauptprotago-

nisten der Geschichte, die dort bewahrt
wird, etwas über die Heldentaten jener
jungen Leute kennen, die vor 65 Jahren
die militärische Festung stürmten, um da-
nach die Revolution zum Sieg zu führen.

Aus erster Hand und aus den Erzählun-
gen Raúls erfuhr er von den Gräueltaten,
die von der Batista Diktatur gegen die An-

greifer verübt wurden, vom Gefängnis auf
der Isla de Pinos, dem Exil in Mexiko, der
turbulenten Überfahrt der Jacht Granma,
dem Kampf im Untergrund, in der Sierra
Maestra und dem definitiven Sieg.

Gegen 22 Uhr kam der kubanische Präsi-
dent zum Internationalen Flughafen Anto-
nio Maceo, um seinen Genossen Nguyen

Phu Trong am Fuß der Gangway zu verab-
schieden.

Mit einem festen Händedruck und einer
kräftigen Umarmung endete das historische
Treffen, das einen weiteren Meilenstein in den
Beziehungen zwischen Kuba und Vietnam
darstellt, die 1960 begründet und mit diesem
Besuch fest verankert wurden. •
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Der Generalsekretär der Kommunistischen Partei Vietnams weilte vom 28. bis 30. März in Kuba. Am letzten Tag seines
Staatsbesuchs zollte er in Begleitung des Präsidenten des Staats- und des Ministerrats Raúl Castro Ruz in Santiago der Geschichte
Kubas Tribut 
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Ein Buch, das das
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HASTA SIEMPRE FIDEL
XX. FESTIVAL DES HABANO

ESTUDIOS REVOLUCIÓN

AUSSENMINISTERIUM VENEZUELAS 

Raúl: Die gemeinsame Verteidigung

Venezuelas ist eine strategische 

und unaufschiebbare Aufgabe der ALBA 

Der kubanische Präsident nahm am 15. Gipfel der ALBA-TCP teil, auf dem Chávez geehrt und die Unterstützung für die Bolivarische

Revolution zum Ausdruck gebracht wurde

Während des Gipfeltreffens hob Raúl erneut die unveränderliche Unterstützung für die Bolivarische

Revolution und die zivil-militärische Einheit hervor, die von Präsident Nicolás Maduro angeführt wird
Die Länder der ALBA-TCP riefen dazu auf, die Dynamik der Integration der Organismen der Region wieder

aufzunehmen

Leticia Martínez Hernández 

• CARACAS – Zum Gedenken an den

Kommandanten der Bolivarischen Re-

volution Hugo Chávez Frías tagte

genau an seinem fünften Todestag im

Miraflores Palast in der venezolani-

schen Hauptstadt der 15. Gipfel der

Bolivarischen Allianz für die Völker Un-

seres Amerika – Handelsvertrag der

Völker (ALBA-TCP).

Bei der ersten öffentlichen Veranstal-

tung des Treffens kamen deshalb die

Regierungschefs und Delegationsleiter

auf einer Terrasse des venezolani-

schen Regierungssitzes zusammen,

um gemeinsam die Zeremonie zu erle-

ben, mit der täglich um 16:25 Uhr, der

Uhrzeit des Ablebens von Chávez, die-

ser lateinamerikanische Führer vom

Cuartel de la Montaña aus mit einem

Kanonenschuss geehrt wird. 

Danach folgten das offizielle Foto des

Treffens und ein Gruß an das venezo-

lanische Volk, das seit einigen Stunden

auf der Avenida Urdaneta vor dem Re-

gierungsgebäude zusammengekom-

men war. „Ich überbringe euch einen

liebevollen, engagierten und revolutio-

nären Gruß der ALBA für Venezuela“,

sagte unter Beifall der Präsident Nico-

lás Maduro Moros, der von den Regie-

rungschefs Raúl Castro Ruz, Daniel

Ortega Saavedra und Evo Morales

Ayma sowie vom Premierminister von

Dominica Roosevelt Skerrit und den

anderen zum Treffen geladenen Dele-

gationsleitern begleitet wurde.

Unter dem Beifall des Volkes wurde an

die fünf Jahre erinnert, die seit dem

physischen Ableben von Chávez ver-

gangen sind. „Wir erinnern uns an ihn

mit einem Lächeln der Verpflichtung ge-

genüber der Zukunft, nicht mit Tränen“,

sagte Maduro. „Chávez ist Energie, ist

Herausforderung, er ist zu Millionen ge-

worden und wir müssen stolz darauf

sein, ihn zu Lebenszeiten begleitet zu

haben“, versicherte er, bevor er den Ve-

nezolanern für die herzliche Begrüßung

dankte, die sie den Teilnehmern des

Gipfels der ALBA boten, die im Dezem-

ber 2004 von den Kommandanten Fidel

und Chávez gegründet worden war.

Im Ayacucho Saal, wo die Sitzung ab-

gehalten wurde, hieß der venezolani-

sche Regierungschef dann die Leiter

der Delegationen willkommen und gab

einen Überblick über die in privaten

Treffen erörterten Themen. Dazu ge-

hörte die Notwendigkeit, den Aus-

tausch der Länder der ALBA zu erwei-

tern, die Arbeit mit anderen Organisa-

tionen der Integration wie Unasur und

Celac dynamischer zu gestalten sowie

die Teilnahme der Mitgliedsländer der

ALBA–TCP am bevorstehenden Ameri-

ka-Gipfel in Peru. In diesem Zusam-

menhang bedankte er sich für die Soli-

darität, die seinem Land angesichts

der von der sogenannten Lima Gruppe

ausgehenden Aggression entgegenge-

bracht wird. 

Von dieser bedingungslosen Unter-

stützung sprach der kubanische Präsi-

dent, der als erster das Wort ergriff, als

er „die gemeinsame Verteidigung Vene-

zuelas“ als eine strategische und un-

aufschiebbare Aufgabe der ALBA be-

zeichnete. 
„Die Bedrohungen des Friedens und

der Stabilität dieses Landes“, bekräftig-

te er, „stellen eine Bedrohung der Sta-

bilität und des Friedens in der Region

dar. Wir proklamieren die unabänderli-

che Unterstützung der Bolivarischen

Revolution und der zivil-militärischen

Union ihres Volkes, das von seinem

Präsidenten Compañero Nicolás Madu-

ro Moros geleitet wird“, hob er hervor.

Der kubanische Präsident verurteilte in

seiner energischen Rede die unilatera-

len Zwangsmaßnahmen und die äußere

Einmischung in den bolivarischen und

chavistischen Prozess, die den Dialog

unter den Venezolanern gefährden. 

„Wir weisen den Ausschluss des Prä-

sidenten Nicolás Maduro vom VIII.

Amerikagipfel zurück. Diese wider-

rechtliche Entscheidung ist inakzepta-

bel, stellt eine Einmischung dar und

wirft die Hemisphäre auf Zeiten zurück,

die bereits überwunden schienen“, führ-

te er aus.
„Ebenso sprechen wir der in Verruf

geratenen Organisation Amerikani-

scher Staaten (OAS) jegliche morali-

sche Autorität ab, uns Lektionen in De-

mokratie, Regierungsfähigkeit oder

Verfassungsmäßigkeit zu erteilen.

Die Lösung der Probleme der Venezo-

laner liegt einzig und allein in den Hän-

den der Venezolaner selbst“, sagte er.

Eben dieser Geist war es, der auf die-

sem Treffen zwischen Brüdern aus La-

teinamerika und der Karibik herrschte,

das zu einer Unterstützung der Boliva-

rischen Revolution und des Vermächt-

nisses des Kommandanten Chávez

wurde, der fünf Jahre nach seinem phy-

sischen Ableben in der Kampfkraft des

mutigen venezolanischen Volkes und

seinem Streben nach einer besseren

Zukunft weiterhin lebendig ist. •

(WEITERE INFORMATIONEN AUF SEITE 2)
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Kuba und Vietnam:
eine fest verankerte Brüderlichkeit

Leticia Martínez Hernández 

• SANTIAGO DE CUBA – Es war schon
Abend geworden, als der Generalsekretär
der Kommunistischen Partei Vietnams
Nguyen Phu Trong in Begleitung des Präsi-
denten des Staats- und des Ministerrats
Raúl Castro Ruz am letzten Tag seines
Staatsbesuchs auf dem Friedhof Santa Ifi-
genia Martí, Fidel, Céspedes und Mariana
Grajales die Ehre erwies.

Es waren bewegende Momente, als nach
den Hymnen beider Länder und dem Zap-
fenstreich der Wachwechsel der Ehrengar-
de stattfand, der präzise wie ein Uhrwerk
jede halbe Stunde an diesem historischen
Ort erfolgt.

Danach legten die Parteiführer und die
Mitglieder ihrer Delegationen weiße Blu-
men im Mausoleum nieder, das die sterbli-
chen Überreste des kubanischen National-
helden beherbergt, der in seinem Buch
„Edad de Oro“ die Annamiten als ein klei-
nes Volk beschrieb, das weit enfernt lebt,
aber tapfer, kämpferisch, fleißig und groß-
mütig ist. 

Dann schritt man weiter zu dem Stein, in
dem die Asche des Comandante en Jefe
Fidel Castro Ruz bewahrt wird. Dort legte
Nguyen Phu Trong ein Blumengebinde nie-
der, das dem Führer der Kubanischen Re-
volution und einzigen Staatschef gewidmet
war, der mitten im Krieg, im September
1973, die Gebiete im Süden Vietnams be-
suchte, die kurz zuvor befreit worden
waren.

Der vietnamesische Parteiführer verharr-
te schweigend vor dem Grab des Mannes,
der der Initiator der wunderbaren Freund-
schaft war, die diese beiden Länder immer
verbunden hat, die, auch wenn sie Tausen-
de Kilometer voneinander getrennt sind,
eine gemeinsame Geschichte teilen.

Von dort ging es weiter zu den Monu-
menten, die zu Ehren von Carlos Manuel
de Céspedes, dem Vater des Vaterlandes,
und von Mariana Grajales, der Mutter des
Vaterlandes, errichtet wurden.

Der vietnamesische Parteiführer hatte
seinen Besuch in Santiago mit einem
Rundgang durch das in der ehemaligen
Moncada Kaserne gelegene Museum des
26. Juli begonnen. Dort lernte Nguyen Phu
Trong von Raúl, einem der Hauptprotago-

nisten der Geschichte, die dort bewahrt
wird, etwas über die Heldentaten jener
jungen Leute kennen, die vor 65 Jahren
die militärische Festung stürmten, um da-
nach die Revolution zum Sieg zu führen.

Aus erster Hand und aus den Erzählun-
gen Raúls erfuhr er von den Gräueltaten,
die von der Batista Diktatur gegen die An-

greifer verübt wurden, vom Gefängnis auf
der Isla de Pinos, dem Exil in Mexiko, der
turbulenten Überfahrt der Jacht Granma,
dem Kampf im Untergrund, in der Sierra
Maestra und dem definitiven Sieg.

Gegen 22 Uhr kam der kubanische Präsi-
dent zum Internationalen Flughafen Anto-
nio Maceo, um seinen Genossen Nguyen

Phu Trong am Fuß der Gangway zu verab-
schieden.

Mit einem festen Händedruck und einer
kräftigen Umarmung endete das historische
Treffen, das einen weiteren Meilenstein in den
Beziehungen zwischen Kuba und Vietnam
darstellt, die 1960 begründet und mit diesem
Besuch fest verankert wurden. •
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Der Generalsekretär der Kommunistischen Partei Vietnams weilte vom 28. bis 30. März in Kuba. Am letzten Tag seines
Staatsbesuchs zollte er in Begleitung des Präsidenten des Staats- und des Ministerrats Raúl Castro Ruz in Santiago der Geschichte
Kubas Tribut 
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Julio will Cäsar im Schwergewicht werden
Hinsichtlich der Herausforderung, der sich das kubanische Team in Tokio stellen muss,
gibt La Cruz die Prognose ab, mit der Mannschaft vier olympische Medaillen zu holen:
zweimal Gold, zweimal Bronze

Die kubanische Leichtathletik ist auf einem
guten Weg bei der Vorbereitung auf Tokio
Daniel Osorio, technischer Leiter der Leichtathletik-Nationalmannschaft, bewertete die
Vorbereitungszeit der kubanischen Athleten in Portugal als positiv

• Daniel Osorio, der technische Leiter der Leichtathletik-Natio-
nalmannschaft, bewertete die Vorbereitungszeit der kubanischen 
Athleten in Portugal als positiv.

In einem Gespräch mit der Sportzeitung Jit sagte Osorio, dass 
das Training dort für alle von Vorteil gewesen sei, um die allge-
meine Phase der körperlichen Kondition abzuschließen.

Osorio, auch Cheftrainer des Dreisprungs der Männer, hob die 
Leistung der Diskuswerferinnen Denia Caballero und Yaimé Pé-
rez sowie die Verbesserung der historischen Parameter letzterer, 
ihres Zeichens Weltmeisterin von Doha 2019, bei der Kraftvorbe-
reitung hervor.

Insbesondere auf diesen beiden Athletinnen ruhen wohl die 
größten Medaillenhoffnungen für Kuba bei den Sommerspielen 
von Tokio, daher die Wichtigkeit ihrer Betreuung in Portugal, 
auch da eine Formbestimmung in dieser Disziplin in der Dia-
mond League 2021 nicht möglich sein wird.

Er betonte auch die gute Verfassung von Roxana Gómez, die 
Kuba über 400 Meter und in der 4x400 m Staffel vertreten wird, 
und erwähnte bei dieser Gelegenheit ebenso die positive Ent-
wicklung der anderen Staffelläuferinnen Zurian Hechavarría, 
Lisneidy Veitía und Adriana Rodríguez, die ihre Präparation auf 
Tokio bald hier bei Wettkämpfen im Panamerikanischen Stadion 
fortsetzen werden.

Auch sprach er über die veränderten Trainingsmethoden in der 
Arbeit mit der kubanischen Siebenkämpferin Yorgelis Rodríguez.

Der Rest der Athleten, die in Portugal waren, umfasste Juan 

Miguel Echevarría, Maikel Massó und Léster Lescay im Weit-
sprung, Yarisley Silva in Stabhochsprung, Liadagmys Povea, 
Jordán Díaz, Cristian Napoles und Andy Díaz im Dreisprung 
sowie Luis Enrique Zayas im Hochsprung. Alle bereiten sich 
auf die Teilnahme an den von „World Athletics“ organisierten 
Wettbewerben vor, die zwischen dem 27. Januar und 17. Februar 
stattfinden sollen. (Sportredaktion) •

Die Diskuswerferin Yaimé Pérez ist eine der großen Medaillenanwärterin-

nen für die Olympischen Spiele in Tokio  FOTO: OSVALDO GUTIÉRREZ GÓMEZ

yosel e. martínez castellanos

• Die Energie, die der Schwergewichtler Julio César La Cruz in ei-
ner Sporthalle zeigt, bleibt für diejenigen, die eine Trainingseinheit 
der nationalen Vorauswahl beobachten, nicht unbemerkt. Der Bo-
xer aus Camagüey hat es sich seit mehreren Jahren verdient, das 
Band des Kapitäns der kubanischen Mannschaft zu tragen.

Julio César feuert als guter Kubaner mit Humor den Rest seiner 
Teamkollegen an und weist sie natürlich auch auf Mängel hin. 
Aber eine Führungspersönlichkeit muss noch viel mehr tun, und 
der Olympiasieger über 81 kg von Rio de Janeiro 2016 weiß das.

La Cruz geht zu einem Boxer hin, der gerade verloren hat und 
vielleicht nicht mehr glaubt, seine unmittelbaren Ziele noch errei-
chen zu können, und redet mit ihm. Was er ihm sagt? Nur der An-
gesprochene weiß es, aber die Körpersprache des Ausnahmeathle-
ten vermittelt sowohl höheren Anspruch als auch überzeugerische 
Hingabe dem Mann gegenüber, der nur Sekunden zuvor besiegt 
worden ist.

Seine Trainingsroutine ist intensiv und konstant, fast ohne Pause, 
und nach seinen eigenen Worten konzentriert er sich ganz auf das 
olympische Gold in Tokio, sonst wäre er heute nicht in der Natio-
nalen Boxschule Holveín Quesada.

In Bezug auf seinen endgültigen Schritt in die 91-kg-Kategorie 
sagt er Granma, dass die Tatsache, dass er fast ein Jahr lang ohne 
Wettkämpfe war, es ihm ermöglicht habe, sich hervorragend an die 
höhere Gewichtsklasse anzupassen und alle Belastungsniveaus zu 
assimilieren, die die Gruppe der Trainer für ihn vorbereitet.

„Bei den 91 kg bin ich dreimal international angetreten und habe 
alle drei Kämpfe gewonnen, einen davon gegen den Olympiasieger 
von Rio 2016, den Kasachen Vasili Levit. Ich fühle mich gut mit 
dem Gewicht. Ich sehe für mich keine Schwierigkeit, meine Art des 
Boxens durchzusetzen.“

Hinsichtlich der Herausforderung, die sich dem kubanischen Bo-
xen in Tokio stellt, sagt La Cruz voraus, dass er mit der Mannschaft 
wohl vier olympische Medaillen in der japanischen Hauptstadt 
holen werde, zwei goldene und zwei bronzene, wobei es acht Ge-
wichtsklassen im Wettbewerb gibt.

„Wir sind das Flaggschiff des kubanischen Sports. Hier trainieren 
wir sehr hart, um uns zuerst einmal für das vorolympische Turnier 
zu qualifizieren. Uns ist klar, dass das Ziel schwer, aber keinesfalls 
unmöglich zu erreichen ist. Wir haben genug Talent, um das zu 
bekommen, was wir uns vorgenommen haben.

Diese Trainer sind für mich die besten der Welt. Daher ist der 
Anspruch sehr hoch.

Die sportlichen Rivalitäten, die in verschiedenen Kategorien der 

nationalen Auswahlliste bestehen, haben dazu geführt, dass eta-
blierte Boxer ihr Engagement verdoppeln. La Cruz sieht diesen 
Vorgang als völlig natürlich und typisch für die Laufbahn eines 
Athleten an.

„Es gibt mehrere junge Leute, die sich sehr gerne durchsetzen 
würden. Jeder kämpft darum, seine Träume wahr werden zu las-
sen. Das kann alles nur gut für uns sein. Dank dieser Rivalität ha-
ben sich unsere Boxer in großartiger sportlicher Form gehalten. 
Das bringt uns in eine vorteilhafte Position gegenüber internati-
onalen Gegnern.“

Vor vier Jahren kam Julio César La Cruz in hervorragender Form 
zu den Spielen in Rio de Janeiro. Zu der Frage, ob dieser physische 
Zustand im gegenwärtigen Jahr 2021 wiederholt werden kann, hat 
der Faustkämpfer aus Camagüey alle Zweifel ausgeräumt.

„Ich werde mir meine Goldmedaille holen. Ich bin in der gleichen 
Form wie damals, als ich noch im Halbschwergewicht an den Start 
ging. In meinem Kopf gibt es nichts anderes als das zweite olympi-
sche Gold. Ich trainiere und bereite mich darauf vor, Olympiasie-
ger zu werden.“

Vor Abschluss des Interviews weist La Cruz darauf hin, dass er 
auch noch die Olympischen Spiele 2024 in Paris erreichen könne, 
nicht zuletzt durch die Konzentration und Genauigkeit, die er in 
das Training investiere.

„Alles wird davon abhängen, ob ich die Form behalte, die mich 
hierher gebracht hat, zusammen mit den guten Ergebnissen.

Ich muss mir noch einige weitere Ziele setzen. Nach Paris zu 
gehen und zu gewinnen, ist ein solches Ziel, und es kann erreicht 
werden. Die Realität hat keine Größe, keine Farbe und keinen 
Preis", sagt er. •

Julio César La Cruz (rechts) stellt sich neuen Herausforderungen über 91 kg  
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Julio will Cäsar im Schwergewicht werden
Hinsichtlich der Herausforderung, der sich das kubanische Team in Tokio stellen muss,
gibt La Cruz die Prognose ab, mit der Mannschaft vier olympische Medaillen zu holen:
zweimal Gold, zweimal Bronze

Die kubanische Leichtathletik ist auf einem
guten Weg bei der Vorbereitung auf Tokio
Daniel Osorio, technischer Leiter der Leichtathletik-Nationalmannschaft, bewertete die
Vorbereitungszeit der kubanischen Athleten in Portugal als positiv

• Daniel Osorio, der technische Leiter der Leichtathletik-Natio-
nalmannschaft, bewertete die Vorbereitungszeit der kubanischen 
Athleten in Portugal als positiv.

In einem Gespräch mit der Sportzeitung Jit sagte Osorio, dass 
das Training dort für alle von Vorteil gewesen sei, um die allge-
meine Phase der körperlichen Kondition abzuschließen.

Osorio, auch Cheftrainer des Dreisprungs der Männer, hob die 
Leistung der Diskuswerferinnen Denia Caballero und Yaimé Pé-
rez sowie die Verbesserung der historischen Parameter letzterer, 
ihres Zeichens Weltmeisterin von Doha 2019, bei der Kraftvorbe-
reitung hervor.

Insbesondere auf diesen beiden Athletinnen ruhen wohl die 
größten Medaillenhoffnungen für Kuba bei den Sommerspielen 
von Tokio, daher die Wichtigkeit ihrer Betreuung in Portugal, 
auch da eine Formbestimmung in dieser Disziplin in der Dia-
mond League 2021 nicht möglich sein wird.

Er betonte auch die gute Verfassung von Roxana Gómez, die 
Kuba über 400 Meter und in der 4x400 m Staffel vertreten wird, 
und erwähnte bei dieser Gelegenheit ebenso die positive Ent-
wicklung der anderen Staffelläuferinnen Zurian Hechavarría, 
Lisneidy Veitía und Adriana Rodríguez, die ihre Präparation auf 
Tokio bald hier bei Wettkämpfen im Panamerikanischen Stadion 
fortsetzen werden.

Auch sprach er über die veränderten Trainingsmethoden in der 
Arbeit mit der kubanischen Siebenkämpferin Yorgelis Rodríguez.

Der Rest der Athleten, die in Portugal waren, umfasste Juan 

Miguel Echevarría, Maikel Massó und Léster Lescay im Weit-
sprung, Yarisley Silva in Stabhochsprung, Liadagmys Povea, 
Jordán Díaz, Cristian Napoles und Andy Díaz im Dreisprung 
sowie Luis Enrique Zayas im Hochsprung. Alle bereiten sich 
auf die Teilnahme an den von „World Athletics“ organisierten 
Wettbewerben vor, die zwischen dem 27. Januar und 17. Februar 
stattfinden sollen. (Sportredaktion) •

Die Diskuswerferin Yaimé Pérez ist eine der großen Medaillenanwärterin-

nen für die Olympischen Spiele in Tokio  FOTO: OSVALDO GUTIÉRREZ GÓMEZ
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• Die Energie, die der Schwergewichtler Julio César La Cruz in ei-
ner Sporthalle zeigt, bleibt für diejenigen, die eine Trainingseinheit 
der nationalen Vorauswahl beobachten, nicht unbemerkt. Der Bo-
xer aus Camagüey hat es sich seit mehreren Jahren verdient, das 
Band des Kapitäns der kubanischen Mannschaft zu tragen.

Julio César feuert als guter Kubaner mit Humor den Rest seiner 
Teamkollegen an und weist sie natürlich auch auf Mängel hin. 
Aber eine Führungspersönlichkeit muss noch viel mehr tun, und 
der Olympiasieger über 81 kg von Rio de Janeiro 2016 weiß das.

La Cruz geht zu einem Boxer hin, der gerade verloren hat und 
vielleicht nicht mehr glaubt, seine unmittelbaren Ziele noch errei-
chen zu können, und redet mit ihm. Was er ihm sagt? Nur der An-
gesprochene weiß es, aber die Körpersprache des Ausnahmeathle-
ten vermittelt sowohl höheren Anspruch als auch überzeugerische 
Hingabe dem Mann gegenüber, der nur Sekunden zuvor besiegt 
worden ist.

Seine Trainingsroutine ist intensiv und konstant, fast ohne Pause, 
und nach seinen eigenen Worten konzentriert er sich ganz auf das 
olympische Gold in Tokio, sonst wäre er heute nicht in der Natio-
nalen Boxschule Holveín Quesada.

In Bezug auf seinen endgültigen Schritt in die 91-kg-Kategorie 
sagt er Granma, dass die Tatsache, dass er fast ein Jahr lang ohne 
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assimilieren, die die Gruppe der Trainer für ihn vorbereitet.
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alle drei Kämpfe gewonnen, einen davon gegen den Olympiasieger 
von Rio 2016, den Kasachen Vasili Levit. Ich fühle mich gut mit 
dem Gewicht. Ich sehe für mich keine Schwierigkeit, meine Art des 
Boxens durchzusetzen.“

Hinsichtlich der Herausforderung, die sich dem kubanischen Bo-
xen in Tokio stellt, sagt La Cruz voraus, dass er mit der Mannschaft 
wohl vier olympische Medaillen in der japanischen Hauptstadt 
holen werde, zwei goldene und zwei bronzene, wobei es acht Ge-
wichtsklassen im Wettbewerb gibt.

„Wir sind das Flaggschiff des kubanischen Sports. Hier trainieren 
wir sehr hart, um uns zuerst einmal für das vorolympische Turnier 
zu qualifizieren. Uns ist klar, dass das Ziel schwer, aber keinesfalls 
unmöglich zu erreichen ist. Wir haben genug Talent, um das zu 
bekommen, was wir uns vorgenommen haben.

Diese Trainer sind für mich die besten der Welt. Daher ist der 
Anspruch sehr hoch.

Die sportlichen Rivalitäten, die in verschiedenen Kategorien der 

nationalen Auswahlliste bestehen, haben dazu geführt, dass eta-
blierte Boxer ihr Engagement verdoppeln. La Cruz sieht diesen 
Vorgang als völlig natürlich und typisch für die Laufbahn eines 
Athleten an.

„Es gibt mehrere junge Leute, die sich sehr gerne durchsetzen 
würden. Jeder kämpft darum, seine Träume wahr werden zu las-
sen. Das kann alles nur gut für uns sein. Dank dieser Rivalität ha-
ben sich unsere Boxer in großartiger sportlicher Form gehalten. 
Das bringt uns in eine vorteilhafte Position gegenüber internati-
onalen Gegnern.“

Vor vier Jahren kam Julio César La Cruz in hervorragender Form 
zu den Spielen in Rio de Janeiro. Zu der Frage, ob dieser physische 
Zustand im gegenwärtigen Jahr 2021 wiederholt werden kann, hat 
der Faustkämpfer aus Camagüey alle Zweifel ausgeräumt.

„Ich werde mir meine Goldmedaille holen. Ich bin in der gleichen 
Form wie damals, als ich noch im Halbschwergewicht an den Start 
ging. In meinem Kopf gibt es nichts anderes als das zweite olympi-
sche Gold. Ich trainiere und bereite mich darauf vor, Olympiasie-
ger zu werden.“

Vor Abschluss des Interviews weist La Cruz darauf hin, dass er 
auch noch die Olympischen Spiele 2024 in Paris erreichen könne, 
nicht zuletzt durch die Konzentration und Genauigkeit, die er in 
das Training investiere.

„Alles wird davon abhängen, ob ich die Form behalte, die mich 
hierher gebracht hat, zusammen mit den guten Ergebnissen.

Ich muss mir noch einige weitere Ziele setzen. Nach Paris zu 
gehen und zu gewinnen, ist ein solches Ziel, und es kann erreicht 
werden. Die Realität hat keine Größe, keine Farbe und keinen 
Preis", sagt er. •

Julio César La Cruz (rechts) stellt sich neuen Herausforderungen über 91 kg  
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